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Der tranernde Kaifer und jein 
Bruder. — Yesterer wird vom 
Victoria = Peihenbegänguig zu 
Wilhelmines Hochzeit gehen. — 
Vorgänge im dentihen Reichstag 
md im preußischen Yandtag.— 
Wieder ein Polen =» Spraden- 
ftreit. — Preußiſche Eifenbahn: 
Verwaltung wird für das Offen: 
badjer Unglüd angegriffen. — 
zweite Buck = Brief wirbelt nod) 
immer 
jucht die Berliner tüchtig heim. — 
Zur Koniger Mord - Affäre. — 
Deiterreihiihe Nachrichten. — 
Der Werth des Automobils im 
Krieg. 

Berlin, 26. Jan. Morgen wird e5 
bas erfte Dial fein, daß Kaifer Wil: 
heim an feinem Geburtsiag außer 
Landes ift, und der Geburtätag offt= 
ztell nicht begangen mird. Xebteres 
wäre allerdings ſchon deswegen nicht 
der Fall geweſen, weil die Kaiſerge— 
burtstags-Feſtlichkeiten diesmal mit 
der 200jährigen Jubelfeier des König— 
reiches Preußen vereinigt wurden. Die 
letzten Reſte beſonderer Geburtstags— 
Feſtlichkeiten aber wurden durch die 
Trauer um den Tod der Großmutter 
des Kaiſers, der Königin Victoria von 
England, ausgeſchloſſen. 

Prinz Heinrich fährt morgen mit 
den Flottenſchiffen „Baden“ und 
„Freya“ von Kiel nah Portsmouth 
ab, um an der großen Flottenparade 
zum Leichenbegängniß Victorias theil- 
zunehmen. Nachdem diefes vorüber ift, 
wird er eine andere wichtige Funktion 
zu erfüllen haben; er wird nämlich mit 
feinem Gefchmader nad den Niederlan- 
den fahren und feinen Bruder, ben 
Kaifer, bei den Hochzeit3-Feltlichkeiten 
der Köniain Wilhelmine vertreten. 

Man glaubt, daß Kaifer Wilhelm 
entfchieden gegen ein rabifales Vor- 
gehen zu Ungunjten bes Handeld- 
verfehbrämitden Ber. Staa-= 
ten und boch gleichzeitig auch fehr be- 
gierig ift, den Ygrariern zu Ge 
fallen zu jein, imelche einen Zoll auf 
amerifanifches Getreide und andere 
amerifanifhe Nahrungsprodufte ver= 
langen, der beinahe ein Sperrzoll wäre. 
Der Fabrilant Otto Boesniih in 
Slaudau, Sachen, welcher behauptet, 
bon den amerifanifdhen Zollbehörden 
ungereht behandelt morden zu fein, 
thut Alles, was er fann, zur Förderung 
einer antisamerifanijchen Wagitation, 
und e3 ift ihm gelungen, fowohl auf 
Keihstags-Mitglieder wie auf manche 
Regierungsbeamte Eindrud zu machen. 
Viele andere deutjche Fabritanten jym= 
pathifiren mit ihm und erflären, ber 
amerifanifche Zolltarif jet ganz und 
gar feldjtjüchtig und prohibitiv, und 
fo jollte auch der deutfche fih nur um 
die Intereſſen der deutſchen Landwirth— 
ſchafts- und Manufaktur-Intereſſen 
kümmern. Es iſt ſicher, daß dieſe Be— 
wegung zu einer langen Debatte im 
Reichstag führen wird. 

Im Reichstag iſt auch wieder 
einmal eine kleine Polen-Debat— 
ie bom Zaun gebrochen worden. Der 
Abgeordnete dv. Glebocki, 7. Wahlkreis 
Pofen, natürlich der Polenpartei ange— 
hörig, interpellitte imegen der Nichtbe- 
förderung von Poitfahen mit polnt- 
ih n Aufſchriften. Im Poſtverkehr, 
ſagte er, ſei jede Sprache zuläſſig, 
würden doch auch Briefe etc. mit aus— 
ländiſchen Aufſchriften befördert. Der 
vom Reichskanzler zur Antwort auto— 
riſirte Generalpoſtmeiſter v. Podbielski 
antwortete, die Maßregel ſei keine poli— 
tiſche, ſondern lediglich eine Verwal— 
tungsmaßregel, die ſich gegen die Er— 
ſchwerung des Verkehrs richte. Begreif— 
licherweiſe erregte dieſe Antwort Ge— 
lächter und Unruhe im Hauſe. Die Ab— 
geordneten Roeren (4.Wahlkreis, Trier, 
Zentrum), Fürſt Radziwill (10. Wahl— 
kreis, Poſen, Pole), Dr. Müller-Sa— 
gan (2. Wahlkreis, Liegnitz, Freiſ. 
Volkspartei), und Haußmann (Balin— 
gen, Süddeutſche Volkspartei, 9. Wahl— 
kreis, Württemberg) tadelten dieſe po— 
ſtaliſche Maßregel, während die Abge— 
ordneten v. Staudy (5. Wahlkr. Gum— 
binnen, konſervativ), Dr. Sattler, na— 
tionallib, 18. Wahlkr. Hannover), 
Schrempf (konſervativ, 7. Wahlkreis, 
Württemberg), und der Staatsſekretär 
des Reichſsamts des Innern Graf v. 
Poſadowskh ſie vertheidigten. Der So— 
zialdemokrat Kunert (4. Wahlkr. Mer— 
ſeburg) rief aus, an den Polen werde 
genau ſo ein Verbrechen begangen, wie 
es jetzt an den Boeren begangen werde. 

Die Geſchäftsordnungs-Kommiſ— 
ſion des Reichsſtags weigerte ſich, 
die Ermächtigung zur Verfolgung des 
Blattes „Odin“ wegen angeblicher 
Beleidigung bes Reichdtagd zu er- 
theilen. 

Ym Abaeorbnetenhaus des preußi- 
fchen Qanbtaaes murbe die Regierung 
über das befannte Eifenb ahn= 
UnglüdbeiDffenbad inte: 
pelfirt. Dabei reate fi} der Eifenbahn- 
Minifter vn: Thielen 


- Märte, bie „umerhörte? Be 


2 
ah 


febr auf und er- 


tete Sparfamfeit der Bahnverwaltung 
die Schuld trage, jei volljtändig aus 
der Luft gegriffen und unbemeisbar. 
„Die Groß-$nduftrie und ihre Bes 
einfluffung der Politit“,—das ift nod) 
immer ein vielbefprochenes Thema in 
der Berliner und fonftigen deutſchen 
Preffe anläßlich der Veröffentlichung 
des zmweiten Bued-Briefes durd 
den „Vorwärts“. In diefer Angelegen- 
heit haben jet auch die Hauptbetheilig- 
ten, der frühere Hanbeläminifter b. 
Berlepfch und der jegige Handelömini- 
fter Brefeld, das Wort ergriffen. Der 
Gritere fchreibt in der bon ihm ber= 
ausgegebenen „Sozialen Praris”, ber 
Bued-Brief bemeife, melchen Einfluß 
der Zentralverband der Induftriellen 
auf die Politif auszuüben bemüht 
war. Diefer Verband riihme fich, daß 


Der | er undequeme Minifter Elein friege, er 


| verfuche, ihin genehme Minifter fich zu 


| 
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verpflichten, greife mithin über die Mi— 


Staub auf. — Die Grippe | nifter hinaus. Im Uebrigen habe Vued 


Tchon 1890 in dem „Verein für Sozial- 
politif“ erklärt, erwerde niemal3 
bie Gleichberechtigung ber Arbeiter an= 
erkennen, welche doch damal3 der afti- 
fer furz vorher proflamirt hatte. Nach 
folhen Vorgängen Sollten doch die Mi- 
niiter die Bundesgenoſſenſchaft der 
Mehrheit des Reichstags der anmaßen= 
den Gönnerfchaft einer übermäcdhtigen 
Sinterefien-Slique vorziehen. 

Der jebige Handeläminifter Brefeld 
bezeichnet Bued3 Angabe, daß er fic 
mit Unterjtaatsfefretär Zehmann dube 
und der Hochzeit des Schwiegerfohnes 
Krufe im Bued’fchen Haufe beimohnte, 


für unmahr. 

Schredlich araffirt jegt wieder bie 
Örippe oder Influenza, diefe Demo- 
fratifchfte und internationalfte aller 
Krankheiten, in der deutfchen Reich? 
bauptftabt! Auch Dr. Mud, der hochae= 
Tchätte Zweite Dirigent des Königl. 
Drcheiters, liegt an ihr jchmwer Dar= 
nieder. 

Auch in Deutichland intereffirt man 
fich lebhaft für da Schickſal des gro— 
Ben italtenifchen Tondichters Verdi, 
der jebt zmifchen Leben und Tod 
fchmebt und vielleicht in diefem Augen- 
blie fchon dahingefchieden ift. Der be- 
fannte deutfche Maler Hohenftein 
hat eine Skizze von „Verdi auf dem 
Kranfenbette” gejchaffen. 

Der frühere amerifanifche Konful in 
Berlin, Kreiman, feierte feinen 
70. Geburtstag. Die hiefigen Blätter 
bringen Artikel über feine Laufbahn. 

Zu dem alten und neuerdings wieder 
mehr in den Vordergrund getretenen 
Mordbgehbeimnifßponfonig, 
MWeftpreußen, wird neuerdings bon dort 
berichtet, daß der Lehrer, melcher die 
Ermordung des Gnymnafiaften Winter 
eingeftanden haben fol, und beifen 
hübfche Tochter und Frau von ber 
Bildfläche verfchmanden, Weichjel hei- 
Be; doch wird hinzugefügt, daß er gar 
nicht verhaftet worden fei. Die Antife- 
miten, mit deren „Ritualmord-Theo= 
tie” die neuefte Entwidlung der Ange- 
legenheit gar nicht harmoniren mill, 
behaupten jet, e3 liege ein Komplott 
ber uben vor, bie Schuld für ben 
Mord auf die Lehrerfamilien Weichjel 
und Rohde abzumälzen. 

Seinerzeit mar das Gchaufpiel 
„Rabbi Dapid“ (Verfaffer unbe- 
fannt), das fchon por mehreren Jahren 
in Meiningen mit großem Erfolge auf: 
geführt wurde, von der Berliner allzu- 
kritiſchen Theater-Zenſur verboten 
worden. Jetzt endlich hat das Ober— 
Verwaltungsgericht das Stück zur 
Aufführung freigegeben. Dasſelbe 
dürfte jedenfalls feinen geringeren Er- 
folg erzielen, al das qleichfall3 verbo- 
ten gemwefene und jüngit aufgeführte 
Börnfon’ihe Schaufpiel „Ueber unfere 
Kraft” — um jo mehr, als es, obwohl 
im Xahre 1493 Ipielend, ein jehr af- 
tuelle3 Thema behandelt: daS durch die 
Konitzer Mordgeſchichte wieder aufge: 
wärmte Märchen vom Ritualmord. 

Abermal3 malt die „Kreugzeitung“ 
die Gefahren de8 Chicagver See 
Thiffahbrt » Kanals3, der von 
den Großen Binnenfeen nad dem At- 
lantifhen Daean gehen fol, in recht 
grellen Farben aus. Sie fügt hinzu, die 


preußifhe Kanalfrage verliere ihren |. 


beunruhigenden Charkter, wenn der Ar— 
tikel 54 der Reichsverfaſſung dahin ab— 
geändert würde, daß eine Abgabenerhe— 
bung geſtattet ſei, damit die Kanäle, 
„anſtatt internationalen Intereſſen als 
Einfallsthore” nur dem nationalen 
Verkehr dienen fönnen. Das Blatt reat 
an, eine freie Vereinigung für natio- 
nale Wafferftraßen-Politif zu orga= 
nifiren, ma® aber wohl nur eine Ver- 
fhleppuna der Kanalvorlaoe bezweckt, 
deren Schidfal no immer im linge- 
wiſſen ſchwebt. 
„Wiener Schnitzel“. 

Die Aufführung der Operette von 
Baron Erlanger, „Das Varadies der 
Damen“ ift in Wien polizeilich verbo- 
ten worden. 

Frau Karoline Lestomih in Wien 
bat nebft ihren beiden Töchtern Selbft- 
morb begangen, weil ihr Gatte unter 
der Anklage der Veruntreuung ver— 
haftet worden war. 

Hauptmann Latka, ein Mitglied de3 
öſterreichiſchen Generalſtabs, fagte 
heute in einem intereſſanten Vortrag 
vor dem Militärklub in Wien über „die 


Anwendung des Automobils für mili⸗— 


täriſche Zwecke“, er glaube, daß die Au⸗ 


tomobile mit Benzin⸗Motoren die ge⸗ 


— je ei eines 
Vutomsbitg — Gehe 


Chicago, Honntag, Den 27. Januar 1901. 


Itansportdienjt gebraucht werden, zu 
entbehren und folcherart fich viele Ko- 
ften und Bejchmwerniffe zu erfparen. 
Man fchäkt, daß eine Armee, die aus 
bier Urmeeforps und zmei Dipifionen 
beiteht, für einen fiebentägigen Marſch 
13,000 Fuhbrmerte, 26,000 Pferde und 
14,000 Mann für Kommiffariats- und 
Iransport-Zmede erfordert. Mit Au- 
tomobilen fönnten 6000 Mann die 
nämliche Arbeit ohne Pferde verrich- 
ten. Auch die britifche Armee in Sübd- 
afrifa hat die Selbftfahrer unfchäßbar 
gefunden, troßdem es dort auf dem 
| Gebiet der militärifchen Dperationen 
| faft vollftändig an geeigneten Wegen 
| gebricht.” 
Wilhelm und Edward. 
Der deutiche Kaifer bietet Englands König 
die Admiralswürde an. 

Berlin, 27. Yan. Die „Boffifche 
Zeitung” theilt mit, daß Kaifer Wil— 
helm dem König Edward von England 
ben Rang und die Würde eines Ad— 
—— der deutſchen Flotte angeboten 

abe. 

9 Dem Nordpol zu! 

Mit unterfeeiihem Boot foll’s num probirt 
werden. 
| Wien, 27. Yan. €3 folljegt ein ent- 

Ichloffener Verfuch gemacht werden, den 

heiß erjtrebten Nordpol mittel3 einez 

unterfeeifchen BooteS zu erreichen. 

Hr. Anfhüt-faemp, ein junger und 
unternehmender öfterreichiicher Gelehr- 
ter, welcher foeben von Forfchungen im 
Franz Sofef3-Land, fomwie an Hope- 
Eiland zurüdgefehrt ift, fpricht die 
Ueberzeugung aus, daß alle Verfuche, 
den Nordpol dur das Eis hindurch) 
oder mittel Luftballons zu erreichen, 
zmwedlos jeien, daß jedoch ein Verfuch 

unter dem Waffer Ausficht habe, und 
er jelber mill leßteren machen. Die 
Wiener Geographijche Gefelfchaft un- 
terjtüßt den Plan. 
Päpitlihe Enzyflifa. 
für Dolfsregterung und gegen Revolutions: 

Einflüffe. 

Rom, 26. San. Papft Leo hat heute 
eine Enzhflifa über „Chriftlihe De- 
mofratie“ erlaffen, worin er fid) für 
Volfsregierung, unter Leitung religio- 
jer Lehren und moralifchen Gejeßes 
ausfpricht, die Völker dringend er- 
mahnt, in Harmonie zufammenzule- 

| ben und ihren Herrſchern alle ge= 
bührende Achtung entgegenzubringen, 
und alle Einflüffe verdammt, melche 
zu Anarchie und Revolution und zum 
Umfturz der Religion führten. Diefe 
Enzyllita wird ala die legte Botfchaft 
des PBapftes an. die großen demofrati- 
Then Gemeinmwefen Europas und Ame- 
tifa® betrachtet. 

Das genefene Bäterden. 
Empfang des Zarenpaares in der Haupt: 
ftadt. 

St. Petersburg, 27. Yan. Die Stadt 
war am Samftag prächtig geiehmüdt, 
zu Ehren der Rüdtehr des Zaren und 
feiner Gemahlin nach der langen und 
gefährlichen Krankheit des Erfteren in 
Livadia. Der Empfang des Kaifer- 
paares durch die Bevölkerung mar ein 
höchft enthufiaftifcher. Aus Achtung für 
dad Andenken der dahingeichiedenen 
Königin Victoria, Großmutter der 
Zarin, murde auf die urfprünglich ge= 

ı plante Militär-Reoue verzichtet. Die 
| hingebende Fürforge, mit melcher ‚Die 
| Zarin während der langen Zeit ihren 
| ®emahl pflegte, hat fie zu einer populä= 
ı reren PBerfönlichkeit gemacht, als jemals 
zubor. 

BDerdi’S Todestampf. 
| Er ift noch nicht ganz überftanden. 

Mailand, 27. Yan. Das Wbleben des 

| Tondichters Verdi, der jebt etwa 87 

Sabre alt ift, fann fich nicht mehr lange 
| verzögern. Von Zeit zu Zeit feheint 
| das Athmen ganz aufzuhören, dann 
aber erneut das Herz feine Thätigfeit, 
und frifehe Lebenszeichen treten auf, 
morüber die Aerzte nicht wenig erftaunt 
find. 

Rom, 27. Jan. Bapit Leo hat dem 
Iondichter Verdi, der in Mailand am 
Sterben liegt, telegraphifch feinen leh= 
ten Gegen übermitteln lafjen. 

Nicht ganz vergeflen. 

Kaifer Wilhelms heutiger Geburtstag. 

London, 27. Yan. Der deutfche Bot- 
Ichafter bei der britijchen Regierung, 
Graf vd. Haßfeldt - Wildenburg, und 
andere Mitglieder der Botjchaft gratu= 
lirten in Comes dem deutfchen Kaifer 
zu feinem 42. Geburtstag. Der Kai- 
jer erhielt auch viele Gefchenfe von 
Mitgliedern der britiihen SKönigsfa- 
milie und von anderen Fyreunden, jo= 
iwie viele Glüdmunfch-Depejchen. 

—— — — 
Auland. 


Die Goebel⸗Mord⸗Geſchichte. 
Sie droht, zu noch mehr Streitigkeiten zu 

führen. 

Indianapolis 28. Jan. Die MWeiges 
rung des Staatögoüuperneurs von In— 
biana (gleich feinem Vorgänger) einem 
Erfuchen des Kentudyer Staatägou- 
berneur3 um Auslieferung des repu= 
blifanifchen Er-Gouverneurs Taylor 
bon Kentudy zu entjprechen, melcher 
der Verbindung mit dem vielbejproche- 
nen Goebel =» Mord angeklagt ift, wird 
wahrſcheinlich vor die Andiana’er 
Staatälegislatur gebracht merden. Se- 
nator A. Stillmell, ein Demokrat, fün- 
bigt an, daß er eine Refolution ein- 
‚beingen imerbe, welche den. Gouperneur 

orbert, jenes Auslieferung = Ge- 


e8 | Tuch) zu honoriren, und eine namentliche 


barüber verlangen werde. 
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Der deutihe Kailer joll jeinen 
Onfel etwas in die „Königsrolle“ 
eingeweiht haben. — Des neuen 
Königs feites Auftreten. — Seine 
Umgebung wird eine ansgejpro- 
chene britijche jein, gleich ihm 
jelbft.— Darin it er den Briten 
noch genehmer, al3 Bictoria.— 
Eine etwas freilinnigere Politik 
von ihm erwartet. — Das Vic 
toria-Yeichenbegänyniß. — Wie 
Bictoria für gewille nicht voll- 
werthige Verwandte jorgte. — 
Bom Südafrika = Kriege. — An- 
haltend ſchlechte Nachrichten für 
die Briten! — Die chineſiſche 
Frage. 


London, 26. Jan. Königin Victoria 
hat keine aufrichtigeren Leidtragenden 
hinterlaſſen, als die Enkelkinder ihres 
verſtorbenen Onkels und Vorgängers 
William IV. und ſeiner irländiſchen 

| Gemahlin, der Ihönen Dorothy Jor= 
dan. William IV. wurde, als er Her=- 
30g von Glarence war, durch die LVie- 
benswürdigkeit Dorothy's (gebürtig 
aus Waterford, Irland), die damals 
im Alter von 16 Jahren auf der Bühne 
in Dublin auftrat, ganz entzückt, ver— 
liebte ſich bis unter die Ohren in ſie 
und forderte ſie auf, unter ſeinen 
Schutz zu kommen. Aber gleich der Eli— 
zabeth Woodville gegenüber Edward 
IV. gab ſie ihm ungefähr zur Antwort: 
„Bin ich nicht gut genug zur Königin, 
| Bin ich doch viel zu gut zum Kebsweib 
noch.” 


Der Herzog aber zeigte, daß er fie 
nicht nur liebte, fondern auch auf das 
Höchfte achtete; er heirathete fie, und fie 
lebten viele ” “re alüclich zufammen. 
Dorothy gebar ihm 5 ftramme Söhne 
und ebenfo viele fchöne Töchter. Das 
Gefet Englands aber erkennt eine fol- 
che Heirath jeitens eines Mitgliedes des 
föniglihen Haufes nicht als gefeglich 
an, außer wenn da3 Parlament feine 
Zuftimmung dazu ertheilt hat, — und 
Edward, verlodt durch den Glanz der 
ihm in Ausficht ftehenden Krone, -mur: 
be endlich manfelmüthig; er gab feine 
irländifche Gattin, die Mutter feiner 10 
Kinder, auf und heirathete eine beutfche 
Prinzeſſin. 

Die Letziere gebar ihm zwei Töchter, 
welche Beide, wie zur Strafe für ihn, 
ſchon in der Kindheit ſtarben. Seine 
irländifche Gemahlin aber ſtarb in Ar— 
muth an gebrochenem Herzen. Später— 
hin gedachte William als König wieder 
der geliebien Gattin ſeiner Jugend, ließ 
ein Monument zu ihrem Andenken er— 
richten und verlieh ihren und ſeinen 
Kindern Adelstitel. An materiellemGut 
konnte er ihnen jedoch nur wenig geben. 
Königin Victoria indeß zeigte ſich ſtets 
ſehr gütig gegen ſie, ſorgte für ſie bis 
zu einem gewiſſen Grade aus ihrenPri— 
vatmitteln und verhalf ihnen auch zu 
Regierungsſtellungen und vortheilhaf⸗ 
ten Heirathen. 

Obgleich die Königin Victoria das 
einzige Kind des verſtorbenen Herzogs 
| bon Kent gemefen fein fol, lebt im 
meitlichen England ein Unterbeamter— 
eine reipeftable, wenn auch fehr befchei- 
dene Perfönlichteit — melcher mit der 
Königin väterlicherfeit3 fehr nahe ver- 
! mandt gemwefen fein fol. Die Gejchichte 
| pfieb ftet3 in Geheimnif gehüllt. Der 
| Mann und feine Familie wurden ftet3 
durch föniglichen Einfluß bedacht und 
nöthigenfalls gefchübt, aber niemals ge- 
adelt, oder irgendwie in den Worber- 
| grund aebracht, wie jene Nachkommen 
bon William IV. 
Der neue König Edward hält be- 
| reitö bie Zügel der Regierung mit feiter 
Hand und zeigt eine Kenniniß öffentli- 
cher Angelegenheiten, welcheDiejenigen, 
die ihn lediglih für einen Lebemann 
und Sportäfreund hielten, in Erftaus 
| nen fett. So hat er auch da& britifche 
Krieggamt überrafcht, indem er direfte 


en nn — —— — — 


Befehle poſitiven Charakters gab, ſtatt 
auf eine Kabinets-Berathung zu war— 
ten und dann durch den Premier zu 
handeln. 

König womward und der deutfche Kai- 
fer haben viele Stunden mit einander 
zu Dsborne verbracht, fomohl vor mie 
jeit dem Ableben der Königin, und ob— 
mohl nicht3 über den Charakter ihrer 
Beiprechungen befannt ift, heißt es 
doc, der Kaifer habe feinem Ontel 
mande neue ‘been über fönigliche 
Pflichten und Rechte gegeben und ihm 
Wine ertheilt, wie er fih verhalten 
folle, wenn er fich vor den verfammel- 
ten Kronräthen zum König durch Erb- 
Ichaft erfläre. Uebrigens erhält ber 
König in England nicht einfach durch 
Erbſchaft, ſondern auch durchBeſchluß— 
faſſung des Parlaments den Thron; 
auch hat das britiſche Parlament nie— 
mals auf dieſe ſeine Befugniß verzich— 
tet, doch iſt es dabei niemals von der 
allgemeinen königlichen Erbfolge abge— 
wichen. Nie hat das Parlament eine 
königliche Familie geſchaffen, doch 
behielt es ſich das Recht vor, über die— 
ſen oder jenen Zweig der königlichen 
Linie eine Entſcheidung zu treffen. 

Trotz gegentheiliger Angaben kann 
geſagt werden, daß König Edward 


Vein ſo direller — der 


Zubors und der Stwarts ift, wie 


a 


N 





englijch. Er ift in jeder Beziehung 
ein Brite, und als Gemahlin 
eine 


bat er | 
Skandinapvierin, — fodaß die 


mit Deutfchland verfnüpfenden Bande, | rifa 
ı Nur da, mo die Briten Garnijonen 


melche bei der Königin Victoria wegen 
ihrer Mutter und ihres Gemahls 
ftarf waren, bei König Edward be 
deutend jchmächer find. 

©o herricht denn hier das Gefühl, 
daß mit dem neuen König „England 
wieder beginnt, engliich zu fein“, und 
die lebte Spur von „Deutichthümelei“ 


jo! 


ı ren britiichen Garnifonen werben fort | l 
gen im Senat entgegenftellen. Der Kon 


nigin Victoria: denn er ift mehr | hat, haben die Dinge fo menig ver= | 


Fondoner Sireiflichler. 


Dreischnter Jahrgang. 


Bundeshaus:Geihäfte, 


fprechend für die Briten ausgefehen, | Die Armee-Dorlage noch nicht in ganz glats 


mie gerade jet. Die Operationen ber 
Boeren dehnen fich jebt fchon über bei- 
nahe ganz Britiih-Südafrifa aus! 


haben, find fie in Kontrolle, aber feine 
Meile darüber binaus, und die fleine= 


und fort von den Boeren angegriffen 
und öfters adaeichnitten. Lord Kitche- 


ı ner läßt ohne Gnade Gefangene hän- 


' gen, 


dahinihmwindet. Aus allgemeiner Ach- | 
tung für Victoria wurde die Thatſache, 
daß ihr Hof mehr deutſch, als britiſch 


war, ignorirt, obgleich nicht ganz über— 
ſehen. Es iſt bereits zu erkennen, daß 
König Edwards Umgebung eine ent— 
ſchieden engliſche ſein wird, und ſeine 


deutfchen Verwandten nicht mehr auf: | 


gemunt&tt werden, Englands königliche 
Valäfte zum Lager: und Weideplaß zu 
machen. 

Andererſeits iſt auch erſichtlich, daß 
König Edward in ſeiner Politik fort— 
ſchrittlicher ſein wird, als ſeine Mutter. 
Obgleich ſelber ein bejahrter Mann, hat 
er niemals die Geſellſchaft von „Foſſi— 

lien“ geliebt, und Lord Salisbury iſt 
bei ihm keineswegs eine „persona gra⸗ 
ta“. Man hat auch ſtarken Grund, an— 
zunehmen, daß König Edward perſön— 
lich nicht gegen eine Selbſtverwaltung 
Irlands iſt und eine ſolche Masnahme, 
wenn das Parlament ſie genehmigte, 
ohneWeiteres gutheißen würde. „Nichts 
würde dem König Edward lieber ſein,“ 
erklärte Jemand, der ihm als Prinzen 
von Wales ſehr nahe ſtand, „als den hi— 
ſtoriſchen Bruch zwiſchen England und 
dem irländiſchen Volk für immer geheilt 
zu ſehen. Er ſprach öfter mit Herrn 
Gladſtone über dieſen Gegenſtand und 
hatte für die Meinungen dieſes Staats— 
manne3 die höchite Achtung. Stets ift 
er feft entfchloffen gewelen, die Tönigli- 
he Autorität aufrechtzuerhalten; aber 
ebenfo liberal war er in feinen Anlich- 
ten über die Rechte der berfchiedenen 
Theile des Reiches auf Selbitregierung. 

Es iſt in diefer Verbindung auch von 
Anterefle, daß König Edward der erjte 
britifche Souperän mar, welcher das 
amenbirte Krönunng = Zeremoniell an= 
nahm, worin das Gelöbniß, „Die Kirche 
bon Srland“ aufrechizuerhalten (Die 
fchon lange nicht mehr offiziell aner- 
fannt wird) ausgelaflen ilt. 

Das Leichenbegängnik für Königin 
Victoria am nächſten Samſtag wird 
eines — * I erg Ereignifle wer⸗ 

en, welche Englan hat, un 

B größere zipilifirte Nation der Melt 
mird dabei entweder durch ihre Herr- 
fcherfamilie, oder Durch Benollmächtigte 
vertreten fein. Die Volt - Kundgebung 
wird aller Wahrfcheinlichkeit nach noch 
eindrudspoller werben, als die offizielle 
Schauftellung. 

Ganz England ift in tiefer Trauer, 
und am Begräbnißtage jelbit werden in 
jeder Stadt und jedem Dorfe Großbri⸗ 
tannien3 alle Räder der *nbufjtrie ftill- 
ftehen. Nachrichten von den Kolonien 
befagen, daß dies auch dort allgemein 

| der Fall fein wird, fodaß ſich alſo die 
Leichenfeſtlichleiten — was in der neue— 
ren Geſchichte ſonſt noch nie dageweſen 
— um den ganzen Erdball herum er— 
ſtrecken werden, ſoweit die britiſche 
Flagge weht. 
Die Leiche Victorias ruht noch immer 
| im Speifefaal des Osborne Houfe. 
Vier Wächter ftehen an der Bahne, 
melche fait ganz in Blumen gebettet iſt. 
Der Zimmer-Eingang iſt in Scharlach 
| ausgeichlagen, und große Kränze bon 
Mitgliedern des föniglihen Yaushal- 
te8 find an den Draperien befeitigt. 


| Eine aus Blumen beftehende Krone mit | 
| einem goldenen “B” darauf tjt eine | 


| Gabe von Prinzeh Beatrice, der Lieb- 
| Yingstochter der Königin und ihrer Ge- 
| jellfehafterin bis zulebt. NKränze bon 
König Edward und Königin Alerandra 
find zu Häuptern angebracht, und Blu— 
mengaben bom beutfchen Kaijer und 


der deutjchen Kaiferin zu beiden Geis | 


ten. Der eichene Sarg ift mit weißem 
Satin-Atlas bededt und ruht auf einer 
feidenen Flagge. Darüber liegt ein 
weißes Leichentuch nebit ten Roben des 


Strumpfband-Ordens, welche bie Ro: | 


nigin ftet3 bei Staats-Gelegenheiten 
trug, und auf diefen ruht eine mit Dia- 
manten befegte Krone. Das Leichen: 


tuch ift eine prachtvolle Kunftarbeit, mit 


ſchweren Goldfranzen. 

Eine Depeſche aus Kapſtadi 
kommt wie ein ſchriller Miß— 
ton in die allgemeine Harmonie, 

welche jetzt durch die Trauer über Vic— 
toxia und die Thronbeſteigung Edwards 
in England herrſcht. Die Boeren wer⸗ 
den jetzt auch in der öſtlichen Kapkolonie 
aggreſſiver, und ihre Späher ſind ſchon 
in der Nachbarſchaft von Somerſet 
Eaſt aufgetaucht! Die neuen Pläne der 
Briten, die Eindringlinge abzuſchnei— 
ben und zu fangen, find ebenfalls völlig 
fehlgefchlagen. Denn die Boeren be- 
megen fich mit einer Schnelligfeit, wel- 
cher e3 die Briten nicht gleichthun fön= 
nen, und erfcheinen an ganz unerwar= 
teten Stellen, wenn man noch glaubt, 
fie feien anderömwo eingejhloflen. Sie 
werben darin ftarf von den Kap-Hol- 
ländern unterftüßt, welche durch die 
britifhe Proflamirung des Sriegs- 
rechts in gewiffen Diſtrikten fehr ge- 
reizt find, — mährend die englifchen 
Bemohner ber Kapfolonie nicht minder 
rnig Be über bie Unfähigfeit der 
titen, „die eingebrungenen Boeren zu 


bupe: 


: 
eit 2 Rt 
3er ‚DrDd Set 
rfamm: B \ 


fruchten gar nicht3 gegen die Boeren. | 
; Der Krieg ijt jegt für England ein grös | 


j at, und 
ie ge eben hi | bu 


welhe von einem 
Kriegsgericht ſchuldig geſprochen wor— 


den jind, ihren Eid, nicht gegen Eng: | 
land zu fümpfen, gebrochen zu haben; | 


aber jeine Strenge und Graujamtfeit 


Beres Problem, als zur Zeit, da Jou= 
bert und Buller einander in Natal be= 
fümpften, und fcheint dem Ende nicht 
näher zu fein, als dazumal. 
Aus ber fpanijchen Haupiftadt Ma- 
| drid fommt die interefjante Meldung, 
daß die [panifhe Regierung 
lich bei ver amerifanijchen we: 
gen der Zuftände in BPortorifo zu 
ı befchweren beabfichtigt. Spanier, wel— 
| he auf jener Jnfel wohnhaft geblieben 
jind, haben bei der fpanijchen Regie- 
tung darüber geklagt, daß fich die Be- 
bölferung in einem jammerbvollen Zu- 
ftand befinde, und der befcheidene 

MWohlitand tiefer Armuth und größe: 

tem lend als je zuvor, Plat gemacht 

habe, ja daß viele der Einwohner, mel- 

che bisher jehr an ihrem Heim hingen, 
| gewillt jeien, geradezu in Sklaverei zu 
ı gehen, um aus ihrem ärgjten Elend 
| herausgufommen! 

Obwohl die fpanifche Regierung 
nicht3 mit denjenigen Bortorifanern zu 
thun hat, welche Bürger oder Unter: 
thanen der Ber. Staaten gemorben 

| find, jteht es ihr vollfommen zu, fich 
um die Wohlfahrt derer zu kümmern, 
melche |panifche Unterthanen blieben, 
und fie war tief gerührt durch Die 

Entfaltung fpanifcher Flaggen feitens 

der Sinfulaner bei vielen öffentlichen 

Gelegenheiten. E3 ift daher wahrſchein— 

ih, daß fie bei der amerifanifchen Re- 

gierung behufs Herbeiführung beffe- 
rer Berhältniffe auf der Inſel vorſtel— 
lig werden mird. 

Die Zahlung von $5000 Einfom- 
menfteuer durch Richard Erofer, ben 
bekannien New HYorler Tammany— 
Führer, in England, wird hier als ein 
Beweis für ſeinen Wunſch angeſehen, 

| weitere öffentliche Schritte in Verbin: 
ng mit biefer Angelegenheit zu ver- 
meiden. 

Ir Wantage, mo Herr Erofer wohnt, 
und aud in anderen Theilen Enaland3 
hat man fich ziemlich über die Kunde 
aufgeregt, daß der Bürgermeifter von 
New VYork ſich weigerte, die Flagge am 


Rathhaus anläßlich des Todes Victo- | 


ı rias auf Halbmaft ziehen zu laflen, und 
diefe Stimmung richtet fich theilmeife 
auch gegen Erofer perfönlid. Hätte er 
fich einer Prüfung bezügli* feines Ein- 

fommen3 unterziehen müffen, jo wäre 

| diefelbe ohne Zweifel fehr ſtreng aus— 
| gefallen, und die Amerikaner dahier 


find der Anficht, daß er jehr flug han= | 


belte, indem er die ihm auferleqte 
| Steuer ohne Weiteres zahlte. England 

wird wohl überhaupt fein behaglicher 

Aufenthaltsplaß für irgend Jemanden 
| werben, welcher derMiBachtung für das 
| Andenten der dahingefchiedenenKlönigin 
; beargmöhnt wird. 

Die neueften Nahrihten au 
|Befinglaflen erfennen, daß Li Hung 
| Tfehang wieder den europätichenDiplo- 
| maten ein Schnippehen geichlagen hat, 
' und daß er mohl alle die Verbündeten 
ſich vom Halfe Schaffen wird, ohne Chi- 
na enbgiltig auf die forderungen ber= 
' pflichtet zu haben, welche in der gemein- 

famen Note der Mächte niebergeleat 
find! Er arbeitet ftetS aufBerzögerung 
hin und fucht aleichzeitig die Mächte zu 
| bewegen, ihre Truppen ausPBefing meg= 
| zuziehen, damit das Vertrauen zurüd- 
fehre u. f. m.. Mittlerweile erhebt fich 
‚ ein bedenflicher Streit zwifchen Ruß= 
land und England über die Infeln im 
Golf von Petihili, und e3 tit möglich, 
daß König Edward fchon zu Beginn 
feiner Regierung einen Konflitt mit 
| Englands größtem Rivalen um bie 
Herrſchaft in Aſien aegenüberftehen 


— — — 


Inlaud. 


Muthmaßliches Wetter. 
Ziemliche Auswahl in Verſprechungen. 


Waſhington, D. C., 26. Jan. Das 
Bundes -Wetteramt ſtellt folgendes 
| Metter für den Staat Illinois am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 
Schön am Sonntag, auögenommen 
pieleiht Negenfchauer im öftlichen 
Theil; fallende Temperatur im füdli- 
chen und mittleren Xheil. Die Winde 
verwandeln fich in nörbmeitlihe und 
merben in der Seegegend lebhaft. 
Am Montag wahrfcheinlich Tchön. 
Senſationsgerüchte 
Ueber den Zuftand McKinley’s. 


MWafhington, D. E., 27. Jan. Es 
find Gerüchte verbreitet worden, daß 
Präſident MeKinley an der „ Bright’: 
Nierentrankheit leide und vielleicht vor 
dem Ablauf feines zweiten Termind an 
berjelben fterben möge. Ein republi- 
tanijches Kongreß = Mitglied verfichert, 
biefe Angabe jei abfolut grundlos, und 


abgejehen von feinem Grippe-Anfall, 


— ml al 1 


+ 
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britijchen | | 
ı Montag zurüdgelert worden, wegen 


tem $Sabrwaffer. — Neue Hindernifje im 
Senat zu erwarten. — Streit über den an» 
dianer:Etat. — Wegen der Derwilligung 
für Beriejelungs-Swede. 
Wafhington, D. E., 26. Yan. 
mögen fih in der neuen Woche noch 
immer der Armee-VBorlage VBerfperruns 


ferenz-Ausſchuß-Bericht, welcher Heute 


| von Hamley dem Senat unterbreitet 


tmurde, iit auf fein eigenes Erjudhen bis 


eines Verfehens bei der Anordnung ber 
Abſchnitte. Aber es ſchien ſchon vor— 
| her folche Unzufriedenheit mit ber 
Arbeit der gemeinfamen Konferenz bor=s 
handen zu fein, daß e3 nicht zu ver— 





finden müffen, ehe die Vorlage zur Un 
terzeihnung für ben Präfidenten be- 
reit ift. 

Ob mit befonderer Abficht oder nicht, 
erklärte der zeitweilige Senats - Vor- 
ſitzer Frye den AntragHawleys, denBe— 
richt an den Ausſchuß zurückzuſenden, 
alsbald für angenommen; aber augen⸗ 
blicklich waren Lodge und Platt (Con⸗ 
necticut) aufgeſprungen und beſtanden 
entrüſtet darauf, daß der Bericht ver— 
leſen werde. Die Verleſung wurde 
ſchließlich angeordnet, aber nicht ehe 

| Lodge die bezeichnende Bemerkung ge- 


| maut hatte: „ch twill wiflen, was bie "e 


Konferenz - Mitglieder gethan Haben, 
ehe der Senat die Vorlage zurüdichidt. 
Wir mögen noch einige andere Punkte 


haben, über die wir verfchiedener Mei 


nung find.“ 


Der größte Theil ber Heutigen Er 
Genatsfigung wurde ber AInbianer- © 


Vermwilligungs-Borlage gemwibmet. Der 


Abjhnitt, welcher fih auf die Errih- 


tung eines Dammes über denMilafluß 


in Urizona für die Beriefelung ber In⸗ 


Dianer=Refervation bezieht, bildete das 
Sturm-Zentrum der Berathung.. Die 
fer Adjchnitt verfügt die Bewilligung 
bon $100,000 fiir Bermeffungen und 
Veranjchlagungen und bie etmaige Be- 


dem überfhüffigen Waffer. Blatt er- 


Härte in einer längeren Rebe, damit 
merde ein Keil für die@inführung eines = 
Shftems einer nationalen Beriefelung, ” 
eingetrieben, und erhob heftig P oteft. ; 


Am Montag wird Tomne don M 
nefota, der aladann aus dem Gen 
ausfcheidet, feine erfte und Iete 
tifche Rebe ig Senat Halten. X 
Ihon vorher einmal das Mor 
fen, aber nut. bei ber Lobre 
den bahingefchievenen Yundesfene 

Cuibman Davis von Minnefota.) Dies 
| wird anläßlich feiner Refolution bebut 


| wird jedenfalls intereffant werben. 


| Verwilligungsporlage wurbe heute im 
ı Abgeorbnetenhaus einberichtet, Diefel- 
| be vermwilligt $1,880,890. Dabon ni 
| $20,000 für den Antauf von Grund 
‚und Boden für bie amerifanifche Ge- 
' Tandtfchaft in Peking beftimmt. Das 
ı Staatödepartement will $100,000 für 
diefen Ziwed haben; aber der Bericht des 
Ausfhuffes erklärt, daß man nad; Mei- 
nung3 = Yustaufch mit dem Gefanbien 
Eonger zu der Anficht gefommen fei, bie 
eritere Summe genüre einftweilen für 
; den bloßen Ankauf von Land, und für 

die Gebäude fönne fpäter Verfügung 
| getroffen werden. Der Antheil der Ber. 

Staaten an den Koften des internatio- 
ı nalen ftändigen SchiedögerichtE = Bu- 


| reaus beträgt $1640. Bereit bat die 


ı holländifche Regierung bdiefen Betrag 


| vorgeftredt, und fie muß jebt aus dem 4 


obigen Etat vergütet werben. 
15 Prozent mehr, 


Diefen Betrag an Kohmerhöhung dürften die 3 


Grubenarbeiter fordern. 


Indianapolis, 26. Jan. Die Nativ 


| nalfonvention der Grubenarbeiter wib- 
ı mete fich faft den ganzen Tag in Ge- 


| Einftellung des Krieges auf ben Be E 
pinen-Inſeln aejchehen, und bie Rebe 


 heimfigung der Erörterung der Lohn: 


ı Stala, über melche übrigens ber Aus 
ſchuß erft theilmeife berichtet hat. Dem 


Mittheilungen einzelner Delegaten nad) 


| feheint ed, daß in den verjchiebenen 


ı Staaten, einfchließlih der Anthrazit 
kohlen-Region, durchſchnittlich ein 
Lohnerhöhung um 15 Prozent gefar: 
dert werden wird. 


E3 murde beichloffen, eine Gelb: 


Gr 


wundern wäre, wenn nor eine ober. J 
mehrere Ronferenz-Berathungen ftalt« © 


| 
| 
| 
| 
= öffentlicher Ländereien mit 
| 
l 


Die Ddiplomatifhe und Konfular- 4 


fumme aus dem Nationalfonbg für die ° 

Verfolgung ber Sheriffägehilfen‘ zu ” 
verwenden, welche diefe Woche im len: 7 
tudger County Hopkins ftreilenbe Grus 7 


benleute nieberfchoffen. 
Ein Arzt entleibt fi... - 
Weil er felber zu frank it? 
New York, 26. Yan. Der verheira« 
thete Dr. Wm. Simpfon, melder im 
„Hotel Girard“ dahier mohnte, beging 


heute Nachmittag Selbftmorb bus Er 


Erichießen. Er war im Gef ai 
feiner Gattin gemejen, entjchufbigte fi 
auf einen Augenblid, trat in jet 
Stube und |hoß fid) vor einem Spieg 
eine Kugel durch den Kopf. Die‘ 
fchichte ift einigermaßen in Geheimm 
gehüllt.. Man meiß aber, bah 2 
Simpfon fon jeit ig Ze 
und ſehr ſchwermüthig 
und Viele halten dies für das ein 
Motiv des Selbftmorbed. Die Polis 
jeboh hat eine ftrenge Unierfi 
angeordnet. SE 
Dampferuachrichten. 
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* en dur Stimmentauf zu Amt und | 
© Mürbden gelangen. 
FE Schreibt vor, daß es Kandidaten nicht 
 geftattet fein foll, mehr als zehn Pro- 


Eokalbericht. 


ne 8pectklammer. 


Kandidaten vor zu großen 


"Ausgaben und Stimmgeber vor 


Verſuchung ſchützen. 


n Nichter Gibbons und die Illinoiſer 
— 


Scheidungsgeſetze. 


Trennung von Stadt und County. 


9— Wllerlei Rahrihten aus Berwaltungstreifen. 


Der Abgeorbnete Morton G.Smith 


wird im Laufe diefer Woche inSpring= 
field einen Gejegentwurf einbringen, | 


welcher darauf abzielt, die Wahltoften 
ber Kandidaten für politifche Wemter 
zu berringern und nebenbei momdglich 
Die Gefahr zu befeitigen, daß Kandida= 


Der Entwurf 


zent de3 jährlichen Gehaltes, das fie 


— im Falle ihrer Erwählung beziehen 


ER. 


"ermöglichen, daß das Gejeh auch be> | 


mürben, für Wahlzmede zu berausgas 
ben. Um eine Kontrolle darüber zu 


r folgt wird, follen die Kandidaten ges 


J 
ke 


halten fein, nad) der Wahl eidliche An- 
gaben über alle Gelber zu machen, Die 
fie für Wahlzivede verausgabt haben. 


K Angaben ähnlicher Art follen aud) bon 
” allen politifchen Ausihüffen gemacht 


daß 
Geld 


Ergibt e3 jich, 
mehr 


werben müffen. Er 
ein erwählter Kandidat 


"  audgegeben hat, als jtatthaft war, jo 


fol er des Anjpruches auf das beiref- 
fende Amt bverluftig gehen, ebenfo, 
falls ihm nachgemwiefen wird, daß er 


E gehabte Wahlausgaben verheimlicht 
at 


9 
Er: 


R 
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fiens 


Die Chicago Civic Federation wird 
die Smith'ſche Vorlage unterſtützen 
und macht ſich auf die Annahme der— 
felben jchon aus dem Grunde Hoff: 
nung, weil deren Beftimmungen ben 
Legislatur = Mitgliedern, welche faſt 
fämmtlich mit ihrer politiichen Zauf> 
bahn keineswegs abgelchloffen haben, 


die Möglichkeit eröffnen, bei fommen= | 


den Wahlen Geld fparen zu fönnen. 
Uehnliche Gejete find gegenwärtig be= 
reits in den Staaten New York, Maj- 
fadhufetts, Michigan, Miffouri, Ohio, 
Colorado und California in Kraft und 
folfen fich dort fehr qui bewähren. Die 
Smith’fche Vorlage enthält angeblich 


alle Vorzüge der von anderen Staaten | 


getroffenen, einfchlägigen Bejtimmuns 
gen und hat por bdiejen noch boraus, 
daß fie auch von den Partei -» Aus: 
Thüffen genaue Finanz =» Ausmeife 
beifcht. . 


Eine zweite Vorlage, auf deren Ans 
nahme die Civic Federation mit allen 
Kräften binarbeiten will, ift die, melche 
auf eine Verbefferung des Primärmah- 
Ienaefebes abzielt. Die Stimmzeit bei 


* 


PBrimärmahlen währt jet von 1 Uhr | 


Rachmittags bis 7 Uhr Abends. Gie 


fol künftig von 7 Uhr Morgens bis 7 | 


Uhr Abends dauern. &3 joll mindes 


ein Stimmplab für 


=, Stimmgeber der betreffenden Partei 


jr 


borhanden fein. Perjonen, die ent- 


weder ald Delegaten oder ala Erjaßs | 


leute für folche fandidiren, jollen nicht 
als Wahlbeamte funairen dürfen. Alle 


Stimmzettel follen von gleicher Größe | 


fein und in den Wahllofalen offen auf: 
liegen. 
* * 


Die Föderation der Lanbpiftrikte, 


je 700 | 


lage nicht im Mindeften gerechtfertiat. 

Derlaffung, Trunkſucht, andauernd 

grauſame Behandlung müßten von 

jedem billig denkenden Menſchen als 
zureichende Scheidungsgründe aner⸗ 
kannt werden, erklären ſie. Ueber 

Scheidungsgeſuche müßte in Illinois 

in offener Gerichtsſitzung verhandelt 

werden, und um Berückſichtigung zu 
finden, müßten die Ausſagen der klä— 
geriſchen Partei auch noch von anderer 

Seite erhärtet werden. Wolle man zur 

Verbeſſerung des jetzigen Statuts et— 

was thun, ſo möge man dieBeſtimmung 

einſchalten, daß Scheidungsgeſuche, auf 

die bis zur Verhandlung des Termins 
keine Beantwortung eingelaufen iſt, 
auf drei bis ſechs Monate zurückgelegt 
werden ſollen, ehe ſie endgiltig erledigt 
werden. Das würde den Parteien 
Gelegenheit zut Ausſöhnung geben, 
falls eine ſolche möglich iſt. 

Präſident Hanberg vom County— 
rath wird dieſer Körperſchaft morgen 

die von ihm beſchloſſenen Ernennungen 
von Departements-Vorſtehern vorle— 

gen. Es heißt mit drei oder höchſtens 
vier Ausnahmen würden alle gegenwär— 
tigen Inhaber der verſchiedenen Aemter 
in denſelben belaſſen werden. 

— Präſident Walpole vom „Chicago 
Law Inſtitute“ befürwortet, daß die 
ſämmtlichen gegen die Stadt Chicago 
ſchwebenden Schadenerſatzklagen auf 
die Terminkalender von zwei Richtern 

geſetzt werden mögen, welche ſich dann 

ausſchließlich mit der Erledigung dieſer 
Fälle zu beſchäftigen haben würden. 

— PolizeichefKipley iſt durch einen 
| Artikel in „MeClure’3 Magazine”, mo= 
ı rin Softah Flint erzählt, er hbabe—um 

das Leben diefer Menfchenklaffe fennen 
| zu lernen — fich längere Zeit als Ih— 

tezgleichen verkleidet, unter denBumm- 
; lern und profeffionelen Dieben Chi- 
caaos aufgehalten — zu einem Tages— 
befeßl veranlaßt morden, ber alle Mit- 
glieder der Bolizeimannfchaft anmeift, 
forten gegen gewerb3mäßige Beitler, 

Strolbe und Diebe mit unnadficht- 

licher Strenge vorzugehen. Der Ver: 

faffer jenes Wrtıfel3 behauptet beiläu- 
fig, daß jehr viele Diebe und befonders 

Zafchendiebe mit Chicagoer Deteftines 
' auf Jehr vertrauten Fuße ftänden, Tich 


ı aber mitunter beklagten, daß ihr Ge- | 


Thäft nichts abmürfe, meil fie zu bohen 
| Tribut an ihre obrigfeitlichen Schub: 
; herren ashlen miißten. 
en Der Sochverſtändigen-Ausſchuß, 
welcher einen Aktionsplan für die Drai— 
I naae = Kommiflion entwerfen foll, ift 
'emfig an der Arbeit und fündigt an, 
; daß er mit feinem Bericht fpäteftens bis 
ı Mitte nächjten Monats fertig werben 
| würbe. 
| — Franf Hall, der in feinem plößli- 
| chen Reformeifer noch immer nicht er= 
| Tahmt, hat nun auch gegen Albert ©. 
' Gage vom Wellinaton-Hotel und gegen 

die Kaffeehaus = Belier Gebrüder 

Douflang, No. 35 Adams GStr., Ver: 

baftsbefehle wegen Schankbetriebd am 

Sonntag ermirft. 

* * * 
Nachftehend folgt eine Lifte von 
| Perfonen und Firmen, die gegenwärtig 
in Hhde Barf den „Großhandel mit 
Spirituofen“ (in Quantitäten von ei- 
ner Gallone und darüber) betreiben, 
und deren Lizenfen, nach einem bon 
Korporationdanmwalt Walter abgegebe- 
nen Gutachten von der Stadtvermal- 
tung nicht erneuert werden dürfen: 
Albert Benfon, 5833 State Str.; 


ee Pe Bug NE EEE 


, Bunter fhwerer 
Unter der Anklage, vem Nr. 256 DO. 
Erie Straße mohnhaften Leberarbeiter 
Hugo Sanders das linte Auge ausge- 
ftohen zu haben, murbe geftern ber von 
ber Firma Bunge Bros. ala Kohlen⸗ 
fuhrmann beihäftigte Auauft Blu— 
menftiel verhaftet und in der Dft Chi- 
cago Abe.-Revierwache eingeftedt. Wie 

| Sanders behauptet, beging Blumenftiel 
die jcheußliche That aus Rahfudt. 
Sanders ließ bor Kurzem eine *rau 
Quigley, früher eine Hausgenoffin bon 
ihm, unter der Anklage verhaften, meh- 
tere ihm gehörige Kleidungsſtücke ge— 
ftohlen zu haben, der Richter |prach Die 

| Angellagte aber frei. Sanders behaup⸗ 
tet nun, daß Blumenſtiel, der ein Ver—⸗ 

| bältniß mit Rraı Quiclen unterhalten 
fol, vor der Verhandlung ihn durch 

| Drohungen dahin einzufchüchtern ber= 
fuchte, die Anklage fallen zu laffen. 
Blumenftiel trat auch al Leumundg- 
ı zeuge zu Gunften ber Angeklagten auf. 
ı Am 6. Januar ging Sanders die Erie 
Straße entlang, alö er an der Ede von 


Dearborn Avenue binterrüds angepadt | 


murde —iwie er behauptet, vonBlumen= 


ftiel. Ehe Sanders fih noch zur Wehre‘ 


feben konnte, jtieß ihm fein Angreifer 
ein Meffer in das linfe Auge und führte 
gleichzeitig einen Schnitt aus, fodaß 
der Augapfel au der Augenhöhle her- 

‚ aus anf die Wange des Unglüdlichen 

I fiel. Der Uinhold joll dann den Aug- 
apfel von den ihm noch feithaltenden 
Strängen förmlid) abgeriffen haben, 
worauf er entfloben fei. Paffanten, die 
auf Die Schmerzenärufe des Gefolterten 
herbeieilten, brachten ihn nach dem 
näcften Arzt. 


Geitändiger Dieb. 

Charles Ward, ber 17jährige Sohn 
der Frau Charles Ward, die im Ges 
bäude No. 3572 VBincennes Ave. ein 

| fafhionables Kofthaus betreibt, wurde 
am 17. September au3 der Beiferungs= 
anftalt in Bontiac entlafien. Zur Zeit 
T5machtet er in einer Zelle der Revier— 
| twadhe an Stanton Xve. unter der Un> 
| age, am Freitag Abend einen Koft: 
gänger feiner Mutter, R. ©. Napala, 
einen Studenten der Chicagoer Univer— 
 fität, um deffen Ueberzieher im Werthe 
bon $80 befiohlen zu haben. Der Ar- 
| teftant hat ein Geftändnig abgelegt. 
| Nayafa ift ein Eingeborener der Anjel 
| Geylon, wo fein Vater al3 Theehänd- 
; Ter etablirt ift. Er meldete den Dieb- 
ftchl unverzüglich der Polizei, und ala 
er nach zwei Stunden wieder vorjprach, 
wurde ihm der Ueberzieher ausgehän- 
diat und ihm mitgetheilt, bak der Dieb 
verhaftet fei. Sein Erftaunen fannte 
feine Grenzen, und er gelobte dem 
„wundervollen“ Manne, der ihm zu fet= 
nem Eigentfum im Handumdrehen 
verholfen, ein Gefchent machen zu 
wollen. Ward, der den Ueberzieher für 
| $3 verfeßt hatte, wird fich morgen vor 
ı RichterWallace zu verantworten haben, 


| 


Seine Nadıe. 


Edmwald Bofed verlangte geftern von 
feiner früheren Herzensfönigin, Mabel 
Demes, die Rüdgabe fammtlicher Ge- 

| fchente, die er ihr gemacht hatie, und ala 
fie ihn abbligen ließ, erwirkte er ihre 
ı Verhaftung Mmegen miberrechtlicher 
Vorenthaltung ihr anvertrauten Eigen— 
thums. Kläger, der Nr. 2513 W. Ran⸗ 
dolph Straße wohnhaft iſt, behauptet, 


Anklage. 


| Blad Brothers, 116 53. Str.; %. Burz |; daß ihm Frl. Deiwes, Nr. 229 Wafh- 
| gefon, 4436 Cottage Grovelive.; 8. | inaton Boulevard, ihre Hand verfprad). 
| Braunfchmweiger, 637 €. 43, Str.; Da- ; Der Hochzeitätag wurde feftaefegt, und 


“ en 
In ihrem pruch tabelten bie 
Coroners-Gefhiworenen, bie geftern 
einen Inqueft in dem Fall des Mafchi- 
niften Michael Cent abhielten, bie Leis 
tung be3 Hofpitals der „YNinois Steel 
Eo.“ in South Chicago in fcharfer 
Weife wegen der Gepflogenheit, Ver: 
wandten von Patienten den Eintritt zu 
berweigern, jelbjt wenn der betr. Bas 
tient im Sterben liegt und feine An- 
gehörigen ibn vor feinemZode noch ein- 
mal zu fehen wünfchen. Lentz kam vor⸗ 
gejtern während der Arbeit in der An 
lage der „Illinois Steel Co.“ zu ſchwe— 
rem Schaden und farb am Abend bes- 
jelben Tages im Hofpital der Gejell- 
Thaft. Wie Kohn Reit, ein bei Tenk 
mohnhafter Vetter desjelben, vor ben 
Gejchworenen zu Brotofoll gab, wollte 
| er Zen befuchen, nachdem er erfahren 
hatte, daß derfelbe verunglüdt fei; ber 
Eintritt in das Hofpital wurde ihm 
aber vermeigert. 
ter Zent feinen Vetter hatte benachrich- 
| tigen laffen, daß ez mit im zu Ende 
gehe, und daß er ihn vor feinem Zode 
noch einmal zu fehen mwünjche, jet ihm 
ber Zutritt zu dem Sterbenden ber- 
wehrt worden. Wie Hilfs-Soroner 
Domney, meldher den inqueft leitete, 
den Öejchinorenen erklärte, pflege nad) 
ihm zugegangenen Wittheilungen die 
„SsUinois Steel Co.“ bei Unglüdsfällen 
die Berwandten des Verlehten fern zu 
balten, um ihnen die Möglichkeit zu 
nehmen, Yusfagen zu machen, melche 
bei einem alljallfigen Prozeß zu Un- 
gunften der Gejeljchaft verwendet wer— 
den fönnten. 


Guter gang. 


Kapitän Schueitler ift zu der Veber- 
zeugung gelangt, daß jeine Getreuen 
Smith und Baumer mit der Verhaf: 
tung von Charles Obmann, dem die- 
biihden Milhfuhrmann, einen ausge- 
zeichneten yang gemacht haben, und daß 
gegen den Arrejianten wohl nahezu 50 
jeiner Opfer als Kläger auftreten wer- 
den. Frau Peter Rofengrin, Kr. 1812 
Marfbfield Ave. wohnhaft, iventifizirte 
bon der bejchlagnahmten Beute einen 
Zrauring, und &. Solling, Nr. 1047 

| Sheffield Abe. wohnhaft, ein Buch und 

| ein Rafirmeffer als ihm gehöriges 

| Eigentum. Noch nicht reflamirt wur: 
ben drei jilberne Uhren, eine Repetirs 
usr, ein Raftrmeffer, jieben Ringe, fünf 
—— und ſonſtige Kleinig— 
eiten. 


— · — — 


Möogliche Bertehrsaänderung. 


Alderman Williſton will morgen im 
Stadtrathe beantragen, daß die St. 
Paul-Eiſenbahn-Geſellfchaft ge— 
zwungen werden ſolle, ihre innerhaälb 
der Stadtgrenzen befindlichen Ge— 
leiſe höher zu legen. Die beſagte 
Geſellſchaft mag in Folge dieſes Vor- 
gehens ihre nach Evanſton führende 
Zweiglinie eingehen laſſen, oder dieſelbe 
an die Milmaufee & Chicago Electric 
Railway Co. verpachten, melde dann 
die Ermächtigung zu erlangen ver- 
Juchen würde, fie biS zur Wilfon Ape. 
zu benugen, von wo auß fie ihre Wag- 
gons über die Geleife der Northie- 
ftern Hochbahn bis nach der unteren 
Stadt fahren laffen würbe. 


—— 
Kutſchwagen und Gefhirr. 


Morgen, Montag, tritt hier der Na 
tionalverband der Händler mit Kutfch- 


Selbit nachdem [pä= | 


en — 


Meſſen ſich —8 ig die Schuld 
on bei 
AL im Jahre 1899 in dem Vororie 

LaGronge der Typus mit aufßerge- 

mwöhnlicher Heftigfeit graffirte, murbe 

die Schuld hieran vielfach der Beichaf- 
fenheit des Trinkwaſſers zugefchrieben, 
welches dem Gemeinweſen damals wie 
jetzt, von einer Privaitgeſellſchaft, der 
La Grange Light and Water Co., ge— 
liefert wurde. Dieſe Geſellſchaft ließ 
darauf ihr Waſſer analyſiren und er— 
brachte ſo einen anſcheinend unwider— 
leglichen Nachweis, daß daſſelbe un— 
ſchädlicher Art war. Zugleich ſtellte ſie 
die Behauptung auf, daß die Urſachen 
der Typhus -Epidemie in der ſchlech— 
ten Beſchaffenheit der Milch zu ſuchen 
wäre, welche den argloſen Leuten von 

LaGrange ſeitens gewiſſenloſer Milch— 

pantſcher in's Haus gebracht würde. 

Es ſind aber trotzdem gegen die Light 

and Water Co. verſchiedene Schaden— 

erſatzklagen anhängig gemacht worden, 
die noch jetzt in den Gerichten ſchweben. 

Geſtern machte eine ſolche Klage, auf 

Zahlung von $25,000 lautend, auch der 

Milhhändler Fred Fehrmann anhän- 

gig, der al Klagegrund angibt, Die 

Light and Water Co. habe ihn mit ih- 

rer dor zwei Jahren abgegebenen Er=- 

Härung geichäftlich auf das Empfind- 

lichte gefchädigt. 


Reue Lieder und Gedichte. 


Morgen, Monteg, Abend wird im 
großen Saale de3 Germania-Rlubhaus 
jes Frl. Dorothea VBoeticher einige von 
ihren neueren Dichtungen zum Vortrag 

ringen. Frau Brenteno bat e3 freund- 
fichft übernommen, den Abend durd) 
den Vortrag verfchiebener in Mufil ge- 
feßter Lieder der Dichterin zu verfchd- 
ren. Gintrittsfarten au $1 find von 
el. Boeticher, 392 N. State Str., und 
in der Buchhandlung von Koellina & 
Klappenbach erhältlich, nicht im Ger— 
mania Klubhaufe felöft. 


Kurz und Reis 

* Bon Richter Quinn erwirkte geftern 
C. W. Jones, der Sekretär der Engle: 
wood Lam & Drder League, einen 
Verhaftsbefehl gegen den Zigarren- 
händler 3. W. Fuerft, 330 W. 63. 
Straße, den er des ungeſetzlichen Ver— 
faufes geiftiger Getränfe befchuldigt. 

* Im Orbens-Hauptquartier, ba? 
fich im Filher-Gebäude befindet, fam 
geftern die jährliche Generalverfamm- 
{ung des Auffichtzrathes der Verfiche- 
rungs-Xbtheilung des Pythias-Ritter— 
Drdenz zum Übfhluß. Der Orden 
zählt zur Zeit 550,000 Mitglieder, bon 
denen 66,000 zur Berficherungzfaffe 
beifteuern. E3 mwurbe bejchloflen, die 
Zahl der Kaffenmitglieder auf 150,000 
zu beichränfen. j 

* Ein E'reit, 
Grand Arıniy auszubrechen drohte, weil 
die Verbandsleitung bejchloffen hat, 
das diesjährige fyeldlager in Cleveland 
ftattfinden zu laffen und nicht, wie vom 
Generalkonvent beſchloſſen worden 
war, in Denver, iſt gütlich geſchlichtet 
worden. Denver wurde als Feſtſtadt 
aufgegeben, weil die Bahngeſellſchaften 
ſich nicht zu einer genügenden Ermäßi— 
gung der Fahrpreiſe verſtehen wollten. 

* Richter Fitzgerald entließ geſtern 
den Zeitungsjungen Benny Richards, 
der angeklagt war, an Root und Hal— 
ſted Straße unbefugterweiſe Umſteige— 
fahrkarten verkauft zu haben, ſtraffrei 
ſeines Weges ziehen. Der Junge wur— 
de am Donnerſtag verhaftet, nach— 


der im Lager der 


wagen und Pferdegeſchirr zu ſeiner dem er von einem Paſſagier eine 
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glänzendes Masenfel. 
Prinz Carneval bei der Chicago 
Turngemeinde zu Gaft. 


Die Aufführungen beftanden aus fechs Tab» 
leaur, das Ringen der Dölfer nadı Ser:i 
heit ın Geftalt von hiftorifben Ereigniiien 
darftellend. — Der Ball verlief ın einer, 
für jeden der zahlreichen Bejucher höchit 
befriedigeuden Weife. 

Wie jchon feit Jahren, jo darf au 
der gejtrige Mastenball der Chicago- 
Zurngemeinde ala der Kulminations- 
punft der Carneval3 = Saifon ange= 
fehen werden. Der Vefuch übertraf jo- 
wohl, was Zahl der foftümirten Theil- 
nehmer anbelangt, mie auch der nicht 
foftümirten Befucher, die in den leh- 
ten Jahren von der QJurngemelnde 
beranftalteten Mastenbälle, und feiner 
der Erjchienenen dürfte e3 bereut ha- 
ben, daß er fich geitern bei den waderen 
Zurnern der Nordjeite zu Gajte lud. 
Sn dem fröhlichen Wiastengetimmel, 
das den Saal füllte, waren auffal- 
lend fchöne und originelle Masten ver- 
treten, und echte Faldhingsluft- durd)- 
mwehte die Veranstaltung von Anfang 
bi3 Ende. Als Motto für die, dem ei- 
gentlihen Bal voraufgehenden Büh- 
nen = Aufführungen hatte die Chicago 
QJurngemeinde das, dem Zug der Zeit 
entiprechende Motto: „Liberia” ges 
wählt, und die Tableaux ſchilderten 
rreiheitstämpfe von den Tagen Her- 
mann des Cherusfers an bi& auf die 
Gegenwart, in welder inSüdafrifa ein 
Häuflein von FFreiheitäbelden fein hödh- 
jtes Gut mit feinem Herzblut gegen den 
frechen Räuber vertheidigt. Die leben- 
den Bilder waren von Turner Louis 
Kurz, unter Mithilfe von Turnlehrer 
Hein und Fechtlehrer Heint arrangirt 
worden und famen in der mirfungs- 
bolljten Weife zur Geltung. Nußerdem 
hatten fich die genannten Herren um bie 
ebenjo geichmadvolle, wie reiche Defo- 


ration der Halle, die im Schmud von | 


Ylaggen aller Nationen, Emblemen 
der Yalchingsfreude, und Hunderten 
bon farb.gen Glühlichtern prangte, ver= 
dient gemadht. 

Das erjte der lebenden Bilder jtellte 
die Hermannsfchladht dar, melde den 
Germanen dieBefreiung vom römifchen 
ch brachte. Folgende Turner jtellten 
diejes Bild: 

Barus: Emil Oriefen; Römer: 2. 
Wilzinsky, Geo. Freibert, Ant. Hor= 
nung, jt., Fred Roepenad; Herm. 
Meil, Emil May, Geo. Michel, Fred 
Ahrens, N. Preß, Fri Biſchof; Armi— 
nius: 9. Spangenbera; Germanen: 
Alfr. Ahrens, John Lippert, Chas. 
Kahn, H. Seyer, Ad. Wilte, Hy. 
Schul, Geo. Alles, Alb. May, George 
Biichoff, And. Lathomus. 

Das zweite Iableau hatte Die 
Böblinger Shlaht aus dem Bauern- 
frieg zum Vorwurf, und wurde bon 
den nachfolgenden Turnern geſtellt: 
Ritter: Ad. Pre, John Hocdhbaum, ©. 
H. Goodman, Ad. Heß, Louis Warlich; 
Reifige: Edm. Scheffler, Yulius Wil- 
zinzty, jun, Wm. Homlez, Charles 
Sedlad, Robert Schifter, Otto Haad; 
Bauern: Emil May, Alb. May, Wm. 
Traenfel, Wm. Mles, W. Blumenthal, 
E. Durand, %. €. Hellmig, €. 2. Bom- 
man, E. Waldbott, 2. D. Greiner, 9. 
Wunder, J. A. Isberg. 

Das dritteBild verſetzte, in chronolo⸗ 
giſcher Reihenfolge, den Beſchauer in 
die Zeit des amerikaniſchen Revolu— 
tionskrieges, und ſtellte Waſhingtons 
Einzug in Trenton dar. Die ein— 
zelnen Figuren dieſes Bildes wur— 


— ssspogel 
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ſche Soldaten: Ed. Frankel, Ernſt Joſt, 
Ed. Walte, Wim. Effenberger, Henth 
Satorius, Fred Loeſchler, Edw. Kruſe, 
Rich. Schmidt, Louis Kohtz, Arthur 
Heinig, W. Wenter. 

Ein jedes der ſechs Tableaurx wirkte, 
da es von kundiger Hand arrangirt 
worden, und auf hiſtoriſch-getreue Ko— 
ſtüme und brillante Dekorationen viel 
Mühe und Geld verwendet worden war, 
außerordentlich packend, und ſie mußten 
ſämmtlich mehrere Male gezeigt wer— 
den. 

Als der Vorhang zum letzten Mal 
über dem letzten Bild fiel, war es auch 
Zeit zur Demaskirung geworden, und 
der Ball wurde mit einer ſolennen Po— 
lonaiſe eröffnet, um dann ſeinen un— 
geſtörten Fortgang zu nehmen. Der 
Hahn hatte ſchon mehrmals ge— 
kräht, als die ſtrahlenden Lichter im 
Ballſaol erloſchen und das letzte ver— 

| mummte Baar den Heimmeg antrat. 

| Die Ausichüffe, deren mochenlangen 
Bemühungen der Erfolg des Masten- 
feftes nicht zum kleinſten Theil zu ver» 
danfen ift, fegten fich wie folgt zufam- 
men: Grefutiv-Romite: Martin Xoe- 
her, Vorüiter; Jac. Benner, Gus 
Berfes, Herm. Hein, €. Wm. Kalb, 
Louis Kurz, Ab. Sprunger, Mar 

| Stern, Hana Ulrih, Jul. Zimmer: 
mann. Ball-Komite: Fritz Goetz, 
Vorſitzer; Asmus Carr, Chas. Enders, 
Oscar F. Greifenhagen, Paul Krae— 
mer, Oscar F. Mayer, Jul. Salomon, 
Ed. Smith, Chas. H. Wacker, R. 

Dreyer, G. F. Fiſcher, Hans Kuhn, 
L. F. Kohtz, Oscar F. Mueller, L. 
Scheffler, Geo. W. Stauff, W. J. 
Weber und W. J. Weinsheimer. 


Theater in Müllers Halle. 


Mit dem dreiaktigen Schwank „Hans 
Huckebein“ oder „Der Pechvogel“, von 
Blumenthal und Kadelburg, wird die 
Direktion Schaumberg und Schindler 
heute Abend in Müllers Halle, 
Ecke North Abenue und Sedgwick Str., 
eine Serie von Vorſtellungen eröffnen. 

Es wird das Beſtreben der Direktion 

ſein, das Intereſſe, welches ihrem Un— 

ternehmen in früheren Jahren in ſo rei— 
chem Maße zutheil wurde, auf's Neue 
zu beleben. Durch Engagement be— 

währter Kräfte ſind gute Aufführungen 
geſichert. Der bekannte Komiker Ro— 
bert Schlemm wird wieder als Re— 
giſſeur fungiren. „Hans Huckebein“ iſt 
auf allen deutſchen Bühnen mit groß— 
artigem Lacherfolg gegeben worden, 
und die engliſche Bearbeitung unter 
dem Titel „The Lady from Oſtend“ hat 
bereits 300 aufeinanderfolgende Auf— 
führungen erlebt. Die Rollenbeſetzung 
iſt folgende: 

Martin daberſtädt. ........... er. Robert Ehlemm 

Hildegarde, jeine Frau...uennnn...Hermine Albrecht 

Maldemar Knauer, ihr PVater....Nuli3 Nathnion 

’ Marie Schaumberg 

Martbı Mendel, deren Nichte. . Johanna Schaumbrrg 

Tobias Krach, Athlet Hermann Saller 

Poris Mensky............. Otto Löwe 

Lindmüller Paul Frauken 


Emma, Haus mädchen................. Irma Förſter 
Ort der Handlung: Berlin. 


Die Eintrittsreife find: Gallerie 15 
Cents, Saal 25 Eent2. 


Kurz und Ren. . 


* Dem Geflügelzüchter George Nem- 
man find reftern Abend’ auf’dem Rüd- 
transport vom Kolifeum, wo er diefel- 
ben ausgeftellt hatte, über 100 merth: 
volle Hühner veftohlen worden. 

* Im Gejchäftslofale der Firma 
Tameron, Amberg & Eo., Nr. 71—73 
Lale Str., ift geftern Abend durch ein 
Teuer, welches durch elektrifche Drähte 
berurfacht wurde, die einander kreuzten, 
Schaden im Betrage von $2000 ange- 
richtet worden. 


Iniel Gurran, 415 43. Str.; Drath | fümmtliche Vorbereitungen zur Hoch— den von den folgenden Perfonen geftellt: 


mwelcher in ihrer gejtern abgehaltenen 


- Berfammlung der Gejebentwurf vor: 


gelegt wurde, modurh Chicago als 


— ein Counth für ſich von Cook abgetrennt 


werden ſoll, hat ſich mit den Beſtim— 
mungen desſelben im Allgemeinen ein— 
verſtanden erklärt. Der letzte Para— 
graph der Vorlage beſagt, daß Chicago 
alle Verbindlichkeiten von Cook County 


> übernehmen, und zur Schadloshaltung 
" bierfür alle innerhalb des Stadtgebie- 
ar, 


tes befindlichen County-Gebaude und 
-Unftalten erhalten jolle. 


© rangement nicht zufrieden geben, doch 


berubigte ihn Herr Gemede, der Vor: 


—* ſitzer des Vollziehungs-Ausſchuſſes der 
2 Föpderation, mit der Verficherung, daß 


bie Beijteuern, welche zur Errichtung 
ber fraglichen Bauten bon den Zand= 
diltriften geliefert worden find, im 
Grunde genommen nicht derftede werth 
feien. Endgiltig wird die Föderation 


= zu ber Vorlage erjt in ihrer nächiten 


— 
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Berfammlung Stellung nehmen. 
* * * 


enthaltenen Bejtimmung, daß Yichter 
F alljäprli dem Staats » Dbergericht 


Bericht erjtatten jollen iiber gejeggebes | 
ice Maßnahmen, die jich in der Pra= | 


wis Ichleht bewähren und über folche, 


bie im Snterejje des Gemeinmwohles ges | 


troffen werben follten, fcheint von den 


f Mitgliedern unferes Richterfollegiums 


au in biefem Jahre wieder nur der 


Richter Gibbons nachgefomnien zu fein 
und der bat fich dabei anfcheinend arg 
berrannt. Er ereifert Jich nämlich über 
bie angeblich zu große LZarheit der in 
Allinoiß betreffß der&hefcheidung herr- 
fihenden Beftimmungen und verjichert, 
daß infolge derfelben die Ehe hier im 
Staate mehr und mehr zum „Iegalifir- 


sen Konkubinat“ herabjinte. Männlein 
und MWeiblein 
ander 

"mie & 


thäten ſich zuein⸗ 
und gingen voneinander, 
ihnen paſſe. Er ſchlage 
vor, daß von jetzt an die Schei— 
ung nur wegen Ehebruchs und allen— 
alls auf Grund eines Mordverſuchs 
bewilligt werden möge, den eine der 
iegführenden Parteien gegen die an— 
© pere unternehme. Wolle die Legislatur 
nicht jo weit gehen, fo möge fie den ge- 
diebenen Eheleuten bei Strafe verbie- 
fi hier oder auferhalb bes Staa- 
bor Ablauf einer Reihe von Jahren 

d ar anbermeitia a1 berehelichen. 
0 reiche 
elehtte, bie von biefem Stanhpunfte 


, Senator ; 
Humphrey mollte fih mit diefem Ar= | 


in ben St Illinois 
— — nicht von großer Bedeutung, hat der 


andere Richter und Rechts⸗ 


' Brothers, 171 E. 47. Str.; T. Dam: 


ftader, 4301 Cottage Grove Uve.; os | 


fepb X. Englo, 300 €. 43. Str.; Teil: 
chenfeld Brothers, 79 E. 43. Str., 315 
E. 55. Str., 4354 Cottage Grove Ave.; 
Sofeph U. Fish, 4150 Cottage Grove 
Une; WU. X. Frend, 519 E. E. 47. Str.; 
Emil Graefe, 7856 Sherman Xpe.; €. 
Gruenler, 565 4 Cottage Grove Xve.; 
'M.B. Harvey, 325 €. 63. Str.; 9.8. 
Heder & Eo., 388 €. 63. Str.;WU. D. 
Hirfch, 487 E. 43. Str.; Felir Kraufe, 
4542 Cottage Grove Uve.; E. Y. Kan, 
18 ©. 43. Str.; E.X. Klein, 599 €. 43. 
Etr.; Kane Delicateffen Co., 453 €. 
47. Str; R. Landauer, 502 €. 47. 
Str.; Zouid Lipman, 321 €. 43. Str; 
Nobert Zuby, 451 E. 47. Str.; Henry 
Malzen, 119 €. 53. Str.; 9. W. Orb» 
man, 712 ©. 47. Str.; Timothy Reilly, 
256 ©. 41. Str.; F. Rofenfeld, 734 ©. 
47. Str.; Peter Schua, 11522 Front 
Str.; 9. Solina, 4622 Cottage Grove 
Ave.; Julius E. Storch, 648 €. 43. 
Str.; Anſon A. Turnbull, 261 E. 64. 
Str.:; Paul Vanderbera, 2627 111.Pl. 


Stadt eine Ausgabe von 81500 ver: | 


Fortſchaffen der Schneemaſſen aus der 
unteren Stadt. 

— Chef Kipley will fih nicht dazu 
 verftehen, den Bürgerfriegd-Veteranen 
Bealey und Buaaie, die auf der Lifte 
ber geprüften Zivildienſt-Anwärter auf 
Stellen bon Deteftive-Sergeanten an 
75., beziv. 133. Stelle ftehen, den Vor 
zug bor ihren Mitbewerbern zu 
geben. Er erklärt, die betreffende Be- 
ſtimmung im Zivildienſt-Geſetz könne 
ſich nur auf die erſte Anſtellung im 
ſtädtiſchen Dienſte beziehen, aber nicht 
auf Beförderungen. Korporations— 
anwalt Walker iſt geneigt, dem Polizei⸗ 
chef beizupflichten, will ſich den Fall 


aber doch erſt noch einmal überlegen. 
Bisher hat der Polizeichef von den frag⸗ 
lichen Anwärtern die nachgenannten 88 


endgiltig angeſtellt: Frederick E. De 
Celle, Dennis F. Tierney, John J. 
Bromn, Names N. Gleafon, 


Martin J. D’Malleg, Thedore Bretirs 
nig, Maurice U. Eroity, John H. Gal- 
fagher, John %. Duffy, Michael 3. 
Hogan, Patrid H. MeLaughlin, Batrid 
Se Bess ie ne John 3. 
in, e8 Mullin, John 3. N, 
an 5 Sa 2 Bu 
gu ’ is 
thei a Lawrence S. 


— Der geſtrige Schneefall, obſchon 


urſacht, für das Zuſammenkehren und 


John | 
Stift, John €. Quinn, Mich. Mullen, | 


* 


zeit wurden getroffen. Er ſchenkte ihr 
einen Verlobungsring, gab ihr 8200 in 
Baar, um Möbel damit zu kaufen, lieh 
ihr ein Paar goldene Manſchetten— 
knöpfe und ſchenkte ihr verſchiedentlich 
Geld und Werthſachen. Nachdem ſie 
die 8200 von ihm erhalten, begab fie 
ſich zu ihrer Erholung auf's Land. Als 
ſie zurückkehrte, war ihre Liebe zu ihm 
erkaltet und ſie gab ihm den Laufpaß. 
Er bat und proteſtirte vergeblich, und 
als ſie ſich geſtern auch ſchlankweg wei— 
gerte, ihm die Geſchenke zurückzugeben, 
habe er ſie verhaften laſſen. 


Gewann den Prozeß. 


Eine Jury in Richter Bakers Ab— 
theilung des Kreisgerichts ſprach ge— 
ſtern dem 12jährigen Edward Johnſon 
| aus South Chicago eine Entſchädigung 


| bon $200 für miderrechtliche Verhaf- 


wurde nebfl einem anderen Sinaben am 
30. September 1898 von dem Bolizi- 
ften Charles D’Donnell von der Re- 
| pierwadhe in South Chicago unter ber 


| 
| 


| 
! 


| Anklage verhaftet, 
: die Yenfter der Häufer mehrerer Nadh- 
barn zertrümmert zu haben. Die Ange: 
Hagten murben am 4. Dftober 1898 
bom Richter Calaban freigefprochen 
und Sobnfon verflagte den Poliziflen 
D’Donnell und Kohn W. Merrill, No. 
250 91. Straße, den er gleichfalls für 
feine Verhaftung berantmwortlich 
machte, auf Schabenerfaß. 


— 


Der Ehefeſſeln müde. 


Frau Ida Hoffmann hat im Kreis⸗ 


erklären zu wollen. Der Klageſchrift 
zufolge lebte die Bittſtellerin niemals 
mit ihrem Gatten zuſammen, der ſie an 
ihrem Hochzeitstage, dem 1. Auguſt 
1900, unter Mitnahme von 82000, ih— 
ren Hochzeitsgeſchenken und einem 
Diamantring böswillig verlaſſen habe. 
Seitdem hat ſie nie wieder von ihrem 
Gatten gehöri. Sie iſt der Anſicht, daß 
er fie nur heirathete, um in den Befig 
ber $2000 zu gelangen, und fie will 
auch erfahren haben, daß er noch eine 
anbere Frau hat, mit ber er jegt zu- 
fammen lebt. _ 


* In dem Stadithei 
en \ 1, BEIG) ſich vornehmen 


—— — 


tung und Freiheitsberaubung zu. Er 


durch Steinwürfe 


bindung damit wird im Koliſeum eine eingetauſcht hatte. Der Paſſagier wur— 
Ausſtellung von Kutſchen und Geſchirr de nicht behelligt. Der Anwalt des An— 


arrangirt werden, die am Dienftag und geklagten erklärte, daß nicht ſein Klient, 


am Rittwoch gegen Erlegung einer 


Eintrittsgebühr dem allgemeinen Pu— 
blikum, für den Reſt der Woche aber 
nur Fachleuten zum Beſuch offenſtehen 


Jahreskonvention zuſammen. In Ver- Umſteigefahrkarte gegen eine Zeitung 


ſondern der Paſſagier ſich eines Verge— 
hens ſchuldig machte, und der Richter 
ſchloß ſich dieſer Anſicht an. 

* Infolge eines ſchadhaften Schorn— 


‚wird. Seine Verhandlungen wird ber | fteins entftand geftern in einer Kleider— 


Verein am Mittwoch, Donnerftag und 
ı Freitag Abend erledigen, und zwar in 
ı ber Steinway-Halle. 
— — 
Zur Nacheiferung empfohlen. 


Vor Studenten der Chicagoer Uni— 


dem Dienſtag Abend bekannte Groß— 
induſtrielle, Handelsfürſten und Fi— 


fammer der Wohnung von ©. A. Mi— 
nard, No. 7725 Union Xoe., ein Feuer, 
melches gelöfcht murde,nachdem e3 einen 
Schaden von $200 angerichtet Hatte. 
Daf nicht dasHaus eingeäfchert murbe, 
it nur der Geifteggegenmwart der Frau 
Minard zu danten, die, das Feuer ent- 


berjität werben in nächfter Zeit am je- | bedend, fehnell die Kammertür fchlog 


' und dadurch big zum Eintreffen der 


' Feuerwehr einem limfichgreifen ber 


nanzleute ber fiudirenden Jugend Vor= | 
träge halten über die Mittel, denen fie | 
ihre materiellen Erfolge zu danfen ha= | 


ben. 


MeBeagb, der auf einem Umtege über 
MWafhington au Ottawa, La Salle 
County, in bie Präfidentenftühle der 
GSommercial National Bank und des 
Chicagoer Chriftlichen 


Unter den geivonnenen Rebnern | 
befinden fih Marihall Field, Franklin | 


Süngling3= | 


Ylammen borbeugte. 


* Ir der Yahresperfammlung der 
„Sut Stone Contractor3’ Affociation,“ 
bie geftern Nachmittar in den Raums 
lichkeiten der „Yuilderd’ and Traders’ 
Exchange“ ſtattfand, wurden die had: 
ftehenden Beamten erwählt: Präfident, 
R. E. Harrſch; Vize-Präſident, W. L. 
Kerber; Sekretär, Henry Struble; 
Schatzmeiſter, John Tait;“ Schieds— 


vereins gelangte James H. Eckels und gerichtlicher Ausſchuß: R. E. Harrſch, 


Andere. 
Berlangt Wiederanftelung. 


Der frühere Feuermehr-flapitän 
Kohn MeDonaugd, melcher jeit dem 
Jahre 1872 im ſtädtiſchen Löſchdienſt 
geſtanden und von 1883 bis zum vori⸗ 
gen Jahre den Spritzenzug Nr. 6 ge— 
führt hat, dann aber — wegen angeb— 
licher Abweſenheit vom Poſten ohne 
Urlaub — entlaſſen worden iſt, ſucht 


| fei ihm feine Pflichtverfäumniß nach 
gewieſen worden. 
| Berminderte Sterblichfeitsrate. 
Nad) dem Ausweis des Gefundheit- 
amte3 find in vergangener Wode nur 
ı 482 Todesfälle angemeldet worden, ges 
| gen 509 in ber Vorwoche. Die Zahl der 
durch Qungenentzündung berurfachten 
Sterbefälle ift von 120 auf 74 zurüd- 
gangen, Am Typhus ſtarben 8 Ber- 
k 3 in der ber Bor 


| 


| gericht daS Gejuc) eingereicht, ihre Che | mit gerichtlicher Hilfe feine Wieberan- | 
mit Charles 2. Hoffmann für ungiltig | ftellung zu erzwingen. Er gibt an, daß | 
| man ihm feinerzeit feine Gelegenheit 
; zur Vertheidiguna geaeben habe, aud) | 


onen, gegen woche 
m aufe ber Woche find die beiden | fende ich 


Präfident; Charles Fanning, Ernit 
Heldmaier, Wlbert Ward und Sofeph 
Ihomlinjon; Delegaten zum „Sontrac= 
tord’ Council“: 3. €. Diener und 
Thomas Thomlinfon. 
— —ñ— —— — 

Ein Paſtor ſpricht ſich aus. 
Was Herr Paſtor Strauß, Lemont, 
Jowa, darüber zu ſagen hat, gibt er 
klar und bündig in einem Brief an Dr. 
Peter Yahıney, Chicago, ZU.: „Ahr 
Blutbeleber,* jchreibt genannter Herr, 
„bat jchon Vielen Linderung gebracht 
und wenn feine Heilung dadurdh er- 
zielt wurde, fo war e& meijtens bie 
Schuld des Patienten, der entweder, 
fobald er etwas befjer fühlte, damit 
aufbörte oder aber e3 fehr unregelmä- 
Big einnahm. Viele wurden durch da3 
Heil = Del von Schmerzen erlöft und 
was fell ich über „Uterine” fagen? — 
Die vielen Frauen war es nicht einSe- 
gen, der ihnen neue Lebenskraft und 
Stärfe brachte! Auh Fornis Magen- 
ftärfer ift zu empfehlen. — Sch habe 
in meiner eigenen Yamilie bieWohltha- 
ten Yhrer Heilmittel erfahren, da fie 
meinen Sohn von einem langwierigen 
leiden heilten Sur 


ne TIIIRWTURE 


* 8 ib. * 
m | Schmidt, Ri. Schmid, ©. Heifel, 
nge Ef ooerde R N. D. 8 


Waſhington: Ad. Hieronhmus; Offi— 
ziere: Joe Pfeil, W. H. Schmid, Gus. 
Gold, Emil Gold; Veteranen: A. Lin— 
dau, Ald. Michaelis; Bürger: Otto 
Breitle, Ed. Sedlad, Emil Degen: 
bandt, Chas. Dehler, Yerd. Storfel, 
CHo3. Weber; Bürgerfrauen: EllaRie3, 
Zaura Greiner, Qullu Greiner, Tillie 
Schub, Nellie Bucher, Annie Peterfon; 
Kinder: Rob. Ahrens, Alice Wagner, 
Srene Effenbderger, Elfie Effenberger, 
Ella Heinig, Agnes Buffelman, Hattie 
Brand, 

Andreas Hofer3 Heldenfampf acaen 
den mwälfchen Unterdrüder verherrlichte 
das nächte Bild, das von den nachlte- 
benden Turnern und Qurnerinnen ge= 
fiellt wurde: — Andreas Hofer: Chas. 
Stierlen; Mönch: Chr. Banemann; Ti: 
roler: Theo. Young, E.Goldzier, Henth 
Bartling, B. Schuhardt, Rich. Hel- 
mold, Frank Staar, Wm. Eifele, 9. 
Holfeld, R. Wurt, ©. Glenz, Carl 
Schneider, Senty Garthe; Tirolerin- 
nen: Frl. Hattie Stoeber, Frl. Hulda 
Stoeber, Frau Louis Warlich‘ *ranzö- 
fiicher Offizier: DO. 5. H. Hohn; Frans 
zöfihe Soldaten: W. Sußr, Emil 
Man, Albert May. 

Die Befreiung der Sklaven bildete 


das Motiv für das 5. Bild, das fi 


„Die Schladt von Gettysburg“ be— 


titelte. \Geftellt murbe e3 von den fols | 
genden Yurnern: Generol der Union3= | 


Armee: Henry Suber; Offiziere: Geo. 
Schmidt, Loui3Subr; Soldaten: im. 
Suhr, Dtto Schrader, Cha3. Stierlen, 
ac. Benner, 9. Hedelmann, Wim. 
Moller, Louis Warlid, X. Lathomus, 
Chas. Sedlak, Ed. Sedlak, Rob.Schif⸗ 
ter, Alex. Gold, Harry Holmberg; Ge— 
neräle "der Konföderirten: Charles' 
Schneider, L. Wilzinsky; konföderirte 


Soldaten: Carl Michaelis, Frank Ha⸗ 


niſch, Alfr. Minuth, K. Fleicher, Alb. 
Alles, Alb. G. Greiner, H. Wunder, 
M. Altinger, H. Glaß, Ad. Wilke; Ge— 
fangene: Ed. Fränkel, Ernſt Joſt, 
Ed. Walke, W. Effenberger. Hy. Sato— 
rins, Fred. Loeſcher. Ed. Kruſe, Rich. 
Schwidt, Louis Mrchh, 

Das 6. und lekte Bild endlich veran—⸗ 
ſchaulichte den Freiheitskampf der Voe— 
ren und zwar die Schlacht am Spion—⸗ 
Kob, geſtellt von den folgenden Tur⸗ 
nern: Boeren⸗General: Ottio Neff; 
Voeren: Phil. Brandb. Ad. Mueller, 
John Walz, P. F. Biſchoff, Emil Mah, 
Albert Man, Y. D.. Zerni 


.. 


ouiß 
Knas 


U. 
I 


* Der 3Yjährige Hines, ein Zangen 
halter der Lincoln Avenue-Kabelbahn, 
wohnhaft Nr. 188 Racıne Ube., ift nach 
dem Dafürhalten feines Arztes, Dr. 
Bell von Nr. 342 Fullerton Xpe., an 
den Blattern erfrankt. Hines wurde ge- 
ftern Abend nach dem folir = Hofpi- 
tal geichafft. 
* Richter Fibgerald ftrafte ven Fuhr- 
mann %. %. Thomas, der von N. J. 
Nyon, einem Straßenbahn-Konduk— 
teur, bejchuldigt wurde, mit feinem 
Fubrmerf auf den Geleifen an Halfied 
und 69. Straße aehalten und ben 
Straßenbahnverfehr geftört zu haben, 
um $5 und die Kofien. 
*Ungeachtet ſeines ſtandhaften Leug— 
nens fandRichter Martin geftern Albert 
MWilfon aus Milwaukee ſchuldig, aus 
| dem „Board of Trade*-Gebäubde einen, 

G. €. Elifton, von der Firma €. €. 
| Glifton & Eo., gehörigen MWeberzieher 
| ftiebibt zu haben, und brummte ihm 
| eine Strafe bon $25 auf. 

* Amp Wıno ftellte geftern im 
Desplaines Gtr.= Polizeigeriht in 

| Abrebe, ihre frühere Dienft- 
| berrin Frau Sarah Barid, Pr. 
| 509 Monroe Straße, um filberne Mef- 
ı fer, Gabeln und Löffel im Wertbe bon 
: $100 beftohlen zu haben. Yhr Verbör 
' witede auf den 31. Januar verfähoben. 

* Der bon ber Civic Federation er» 
nannte Ausſchuß für Schulreform hat 
geftern befchloffen, bei der Staatd-Le- 
gislatur zu befürmorten, daß die Chi- 
cagoer Schulverwaltung ben Schülern 
alle Lehrmittel (Bücher, Schreibmates 
trial ufm.) unentgeltlich zur Verfügung 
fielen folle. 

* Cine Coronerdjury, welche aeftern 
einen Inqueft über den Tod des Brief- 
träger? James Stuart abhielt, der fi 
cus Verzweiflung üder eine langiierige 
Krankheit erfchoß und vorgeftern früh 
in feiner Wohnung, Nr. 6406 Madifon 
Ape., entjeelt in feinem Bette liegend 
aufnefunden murbe, aab einen ben 
Ihatfachen entfprechenden Wahrfprucd 
ab. Der Berftorbene hinterläßt einen 
auf der Weftjeite mohnhaften Bruder. 

* Der am Neubau Nr. 4812 St. 
Lawrence Ave. beſchäftigte Anſtreicher 
John Gibſon wurde geftern Rachmit- 
tag bon einem jcehiweren eifernen Hafen, 
ben fein Arbeitägenofje John Prunty 
auf: ba3 Dad; ziehen mollte, der aber 
aus Höhe, berabfiel, getroffen 





* 


re 


Im Zeichen der Narrenkappe. 


Die Karnevals-Saifon ift auf | 
ihrer Höhe angelangt. | 
Am nähften Samftag eine reihe 


Auswahl von Fafhings: 
Belnftigungen. 


Beute: Konzert des Katholifhen Kafino 

und Kappenfizung der Pfälzer. 

Das jilberne Jubiläum des Gefangvers 
eins „ireier Sängerbund«. — Aufführuns 
gen der Kinder-Operette „Goldhaar und 
die Bären.“ —— Stiftungsfeit des Solda: 
tenvereins der Süpfeite. 


Das Katholiſche Kaſino 
feiert am heutigen Sonntage in der 
Apollo⸗Halle, an Blue Island Avenue, 
nahe 12. Str., ſein 27. Stiftungsfeſt, 
und es hat für dieſe Feier ein großes 
Konzert vorbereitet, welches alle frühe— 
ren diesbezüglichen Verſuche des Ver— 
eins noch übertreffen ſoll. Die Geſang— 
ſektion des Vereines, unter der tüchti— 
gen Leitung des Herrn Friedrich Heſſe, 
joiwie da& Urrangement3-Komite unter 
demVorſitze des HerrnNikolaus Caſter, 
ſind ſchon ſeit mehreren Monaten mit 
unermüdlichem Eifer beſtrebt geweſen, 
dieſer Feier einen prächtigen Erfolg zu 
ſichern und, allem Anſcheine nach, wird 
ihren Bemühungen der erhoffte Erfolg 
nicht fehlen. Den Mitgliedern des 
katholiſchen Kaſino wird es große 
Freude machen, heute Abend alle 
ihre Freunde in der, Apollo-Halle 
begrüßen zu können; ſie geben ih— 
nen die Verſicherung, daß ſie dort 
vom Anfange bis zum Schluſſe des 
Feſtes ununterbrochenen frohen Genuſ⸗ 
ſes theilhaftig werden ſollen. Nach— 
ſtehend wird das Programm mitge— 
theilt: 


1. Ouverture, 


1. Tbeil. 
‚D Fair Dove, DO Fond Dover, 
Schleppegrell 
Orcheſter. 
„Wohin?“, Chor a capella 
Katholiſches Kaſino. 
„Wanderers Nachtlied“, Duett für Tenor und 
BER none Rubinftein 
Herren Veter Winkler u. Hermann Schlitt. 

. Maflenhor, „Das deutihe Yied*........ Schneider 
Harugari-:-Männerhor, Ambroiius Männer: 
or und Katholijches Kajino. 

5. Soprtanſolo, „The Swallows“.......... Del Agno 
Frl. Eliſabeth Peickert. 

. Abſchied hat der Tag genommen“, 
Chot a capella 
Ambroſius-Männerchor. 


2. Theil. 


„Ihe American Patrol“ 

Orcheſter. 

. »Da die Stunde kam“, Chor a capella....Menge 

Harugari-Männerchor. 
. „Ja dieſer Stund'“, Tenorſolo Mar Epider 
Herr Peter Winkler. 

. Maflenhor, „Siegesgejang der Deutfhen nah 
Dee: Bermenußi Wil?" „0 Abt 
Harugari-:Männerhor, Ambrofius Männer: 

Kor und Katbolifches Kafino. 

„Da? Marzipanherzle‘, SolosCuartett... Dregert 
Herren Beter Winkler, Valentin Ambof, 
Wilhelm Schlitt und Hermann Sılitt. 

„Ein frisches Lied im Walde” 

Katholifches Kaftno, 

Mie aljährlih, jo wird auch heuer 
ber Pfälzer-BereinpvonChi- 
cago eine große internationalefappen- 
Sigung abhalten, und zwar am 
heutigen Sonntage in der feftlich de— 
forirten Folzihen Halle, Ede von 
North Ave. und Larrabee Str. Der 
Närrifche Rath Hat große Bor: 

 bereitungen für bie mit Ball, Verloo- 
fung und: Fafchingsbeluftigungen ver- 
bundene Situng aetroffen. Das Pro: 
gramm ijt reichhaltig an humoriftifchen 

und fatirifchen Vorträgen und Lie- 
bern, nebjt großartigen Bühnenauffüh- 
tungen und fonftigen närrifchen Ueber— 
rafhungen, mobei in Bezug auf 
Narrheit und ausgelaffene Fröhlichkeit 
noch nie Dagemwefenes geboten werden 
fol. Als Hauptattraftionen dürften 
fih der Einzug des Prinzen Karneval | 
nebjt feinen närrifchen Räthen und aud) | 
bie urgelungenen fomifchen Szenen in 
einer Pfälzer Barbierftube ermeijen. 
Der Anfang it auf 3 Uhr 11 Min. 
Nachmittags feftgefegt. Der Eintritts- | 
preis beträgt 25 Cts., wofür jedem Be= | 
fucher eine Narrenfappe verabreicht | 
wird, und außerdem ift jede Eintritt3- 
farte mit einer Loo&nummer verfehen, 
die zur Bethetligung an der Verloofung 
u merthpollen Gegenftänden beredh- | 
igt. 

Die Aufführungen der Kinderope⸗ 
rette „Goldhaar und die Bären“ durch 
den Kinderchor des Herrn 
K agenberger find nunmehr end— 
giltig auf nächſten Freitag Abend, den 
L. und auf Samſtag Nachmittag, den 
2. Februar, feſtgeſetzt worden. Die 
beiden Vorſtellungen werden in der 
Steinway-Halle, an Van Buren St., 
zwiſchen Michigan und Wabaſh Ave., 
ſtattfinden. 

Am Samſtag, den 2. Februar, ver—⸗ 
anſtaltet de Hamburger Klub 
in Schönhofens großer Halle, Ecke Mil— 
maufee und Ajhland Ape., feinen 13, 
großen Mastenball. Ein Seber, der 
die Mastenbälle des Hamburger Klub 
fennen gelernt hat, weiß, melches ge= 
müthliche Leben dort jtet3 geherrjcht 
hat,und daß daffelbe auch diesmal nicht 
fehlen wird. Bon einem Preis-Mas- 
tenball hat der Klub abgejehen, um 
mehr ein Koftümfeft für fich und feine 
Freunde veranftalten zu fönnen. Des- 
bald bat das Komite auch an alle Mit- 
glieder des Klubs und deren Freunde 
bie Bitte gerichtet, fopiel wie möglich in 
Koftümen fich zu betheiligen, die an 
Alt-Hamburg erinnern. Die Zeiten, ba 
bie gefammte Bevölferung in verfchie- 
denartigen maleriſchen Trachten ſich 
durch Hamburgs Straßen bewegte, ſind 
zwar längſt vorüber, doch ſieht man 

noch heutigen Tages dort in den Stra— 

Ben Leute in Koſtümen aus dem alten 

Hamburg und aus ſeiner Umgebung; 

da ſind die Vierländer, Bardowitker und 

wie ſie Alle heißen. Auch die Trachten 
der Ausländer, die ſich in früheren 

Zeiten in der Hafengegend der alten 

Hanſaſtadt bewegten, geben Anlaß ge: 

nug zu originellen Koſtümirungen. 

Auch bei dieſem Maskenfeſt werden die 

Beſucher wieder ausrufen: „Es gibt 

nur ein Hamburg, und das liegt an der 

Elbe.“ Der Eintrittspreis beträgt 25 

Cents im Vorverkauf und 35 CEts. an 

der Kaſſe. 

Am nãchſten Samſtag findet in der 

Nordſeite⸗Turnhalle die groe Em— 

— flatt, melde der & dh m a- 
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mit den. Morbereitungen betrauien 
„Sieben Echwaben“ ſcheint es in der 
That gelungen zu ſein, die „in der 
Luft jchmebende Erfindung“ de3 gro- 
Ben, aus Montenegro ftammenden, in 
Amerika ſeßhaften Elektrotechnikers 
Nikolas Tesla praktiſch zu verwerthen. 
Als „größte Errungenſchaft des Jahr— 
hunderts“ bezeichnen die 7 Schwaben 
die Landung des prinzlichen Paares, 
welche mit Zeppelins Luftſchiff in 
Verbindung mit Teslas Erfindung 
direkt vom Mars, dem Nachbarplane— 
ten der Erde, aus bewerkſtelligt werden 
ſoll. Der letzten, von Tesla übermit— 
telten Nachricht zu Folge ſind die „ho— 
hen Herrſchaften“ von der elektriſchen 
Zentralſtation auf dem Mars bereits 
abgefahren, und wenn bei der Durch— 
querung des Aſteroiden-Gürtels kein 
ſchwerer Zuſammenſtoß ſtattfindet, 
dann werden ſie wohlbehalten am 
nächſten Samſtag in der Nordſeite— 
Turnhalle eintreffen. Ob mohlbehal- 
ten oder nicht, anfommen werben fie 
auf jeden Fall. Alle Erfinder, Anhän- 
ger neuzeitlicher $deen und, vor Allem, 
alle treuen Vafallen und Bafallinnen 
des Carneval = Prinzen und Teiner 
Prinzeffin find deßhalb geladen, fich 
rechtzeitig zu diefem Empfang einzu= 
finden. 

Der Deutſche Wittwen— 
Verein von Chicago ladet die 
geſammte Narrenwelt zu dem großen 
Preis-Maskenball ein, den er am 
nächſten Samſtage in der Au— 
rora-Turnhalle, W. Diviſion Str. 
und Aſhland Ave., veranſtalten wird. 
Urfidel ſoll es an jenem Abend zugehen, 
und ein jeder der Anweſenden ſoll die 
feſte Ueberzeugung mit nach Hauſe 
nehmen können, ſich kaum je zuvor ſo 
gut amüſirt zu haben, wie beim Mas— 
kenball des Wittwenvereins. Gruppen— 
preife für Herren und Damen, zum 
Betrage von je $5, und acht lachen 
edlen NRebenfaftes, ferner verlodende 
Einzelpreife, wie Schlummerfifien, 
Rauch-Service, Gardinenhalter, Tiſch— 
tücher, ein ſeidener Schirm, ein Schau— 
kelſtuhl und andere hübſche Gegen— 
ſtände, gelangen an Diejenigen zur 
Vertheilung, welche die größten An— 
ſtrengungen machten, durch ihre origi— 
nellen und ſchmucken Koſtüme Aufſe— 
hen zu erregen und die Zuſtimmung 
der Preisrichter zu gewinnen. Voraus— 
ſichtlich wird ſich der Saal der Auro— 
ra-Turnhalle an jenem Abend als zu 
Hlein für die große Zahl der Feltgälte 
ermeifen. — Der Xerein hält feine 
Verfammlungen jeden 2. und 4. Don= 
nerftag im Monat in der Halle No. 
311 Welt Divifion Str. ab. 


Sämmtliche vereinigte Mächte, Die 
den bezopften Schliäugigen in China 
„Mores gelehrt“ haben, werben Ber- 
treter zu dem 5. großen Preismas- 
fenball entjenden, den die Platt- 
deutfhe Gilde ,„Hanfa” No. 
38 am nädjften Samjtag Abend in der 
MWeitfeite = Turnhalle, 770 bis 776 
Weit Chicago Ape., abhalten wird. Wie 
in dem betreffenden Zirfular de mit 
den Vorbereitungen betrauten „Wabder 
und fien Söhn“ zu lefen ift, jcheint 
„die fürzliche Meldung, daß die Thei- 
lung Chinas dem Chicagver Stadtrath 
anvertraut werden follte, verfrüht zu 
fein, denn die vereinigten Mächte be- 
fürchten, daß für fie nichts übrig blei- 
ben würde, wenn der ChicagverS&tadt- 
rath die Iheilung vornehmen follte”. 
Ihatjache ift e& aber, daß die vereinig= 
ten Mächte in Chicago Erfundigungen 
in aller Heimlichteit einziehen wollen. 
Die betreffenden Vertreter werden ich 
deßhalb in prächtigen Gemwändern un- 
ter das frohe Madtenvolf mifchen, das 
am nächjiten Samjtag Abend die Telt- 
halle vorausfichtlich bis auf das lebte 
„beicheideneWintelchen“ anfüllen wird. 


Am 2. Februar find e3 volle 25 
Sabre, daß der Gefangverein Freier 
Sängerbund auf der Norbmeit- 
feite in’3 Leben gerufen murde. Der 
Verein hat mährend diefer Zeit unun= 
terbrochen die Ziele, die jich ein deut— 
jeher Gefangperein jtellt, nämlich den 
edlen deutfchen Männergefang, ſowie 
deutfche Sitten und Gebräude auch 
im neuen VBaterlande aufrecht zu er= 
halten, vol und ganz verfolgt. Aus 
diefem Grunde fühlt jich der Freie 
Sängerbund veranlaßt, den filber- 
nen Geburtstag feſtlich zu bege- 
hen, und zwar am Sonntag, den 3. 
Februar, mit einem großen Konzert 
und Ball in Schönhofens großer Halle. 
Aus dem reichhaltigen Programm iſt 
unter Anderem ganz beſonders die 
Kompoſition „Prinzeſſin Ilſe“ her— 
vorzuheben, eines der größten und 
ſchönſten Chorwerke von A. Schulz, 
Dichtung von Eberhard von Lüneburg. 
Dieſes Chorlied wird unter der tüchti— 
gen Leitung des Herrn Berndt zu Ge— 
hör gebracht werden. 

Am Samſtag, den 2. Februar, hält 
die LilvoftheWeſt-Loge, No. 
407, J. O. O. F. in dem großen Saal 
der neuen Vorwärts-Turnhalle, No. 
168 W. 12. Straße, nahe Weſtern Avbe., 
ihr 20. jährliches Maskenfeſt ab. 
Der Maskenball dieſer Loge hat ſchon 
ſeit vielen Jahren den Ruf erlangt, 
eines der ſchönſten Karnevalsfeſte der 
Sübdmeltfeite zu fein. Das Komite, wel: 
ches die Vorarbeiten für das diesjährige 
Teit zu treffen hat, macht alle Anjtren- 
gungen, diefen Ruf auf’3 Neue zu be- 
feftigen. Den Befuchern des 20. Mas 
fenball3 wird jede Gelegenheit geboten 
erden, einige Stunden in recht ver- 
gnügter und urnärriicher Weife zu 
erbringen. Das Spezialprogramm 
mweift Aufführungen der originellten 
und domiſchſtenArt auf, und dieDurd- 
führung deffelben dürfte jehr viel zur 
allgemeinen Erbeiterung beitragen. 

Der diesjährige Prämien-Masten- 
ball der „Süpdfeite - Turner: 
fchaft“ findet am nächſten Samſtag 
in der Columbia-Turnhalle, No. 5322 
bi8 5326 State Str., jtatt. Die Prä- 
mienlifte verheißt: Den erften®ruppen- 
preiß zum-Betrage von $10, $8 als 
zweiten, $5 alö britten und $3 als 
vierten ee ferner dierzeh 
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gleicher Anzahl-für die beften und 
Thönften Damenmasten und Damen- 
Charaftermasfen. Wie bei allen bisher 
ftattgefundenen Vergnügungen der 
Sübdfeite-Turnerfchaft, jo wird aud 
bei diefem Mastenball den Befucern 
Gelegenheit in Hülle und Fülle geboten 
erben, fich jo recht von Herzen zu 
amüſiren. 


Der Chicago Bayern-Ver— 
ein begeht ſein 13. Stiftungsfeſt am 
nächſten Samſtag Abend in Müllers 
Halle, Ecke North Ave. und Sedgwick 
Str., mit einem großen Koſtüm- und 
Maskenball. Die Mitglieder des 
Vereins wollen an jenem Abend dem 
unverfälſchten Humor der Bayern und 
der echt ſüddeutſchen Lebensfreude wie— 
der ein Mal zu ihrem Recht verhelfen 
und ein Feſt begehen, das in der Chi— 
cagoer Feſtchronik noch lange nachher 
auf der Ruhmesſeite prangen ſoll. Die 
Loſung für alle Karnevalsfreunde, die 
innerhalb und außerhalb der weiß— 
blauen Grenzpfähle geboren ſind, ſei 
deßhalb am nächſten Samſtag Abend: 
„Koſtümfeſt des Bayern-Vereins“, und 
das Feldgeſchrei ſei: „Da gehn wir Alle 
hin!“ 

Der „Martha Waſhington 
Deutfdhe Frauenperem 
hält feinen 16. großen Vreismastenball 
am nächten Samjtag Abend in Yon- 


borf3 Halle, Ede Norih Une. und Hals | 


fted Str., ab. Das Urrangements- 
fomite — bejtehend au Frau Eva 
Hauprid, Frau Kohanna Marholz, 
Frau Emma Stamm, Frau Louife 
Birnfchein und Frau Franzista Ban 
foni — tft fich feiner Pflicht in vollem 
Umfange bewußt und wird die Vorbe- 
reitungen derartig treffen, daß der 
Verlauf der diesjährigen Masterade 
die früher vom Verein veranftalteten 
Mastenbälle weit in den Schatten rü- 
den und allen Bejfuchern noch lange in 
angenehmer Grinnerung verbleiben 
wird. 


Upgepaßt! De Plattpvüticde 
Gilde Freiheit Nr. 27 mil 
Ciünnabend, den 2. Februar, ehr’n gro= 
ten Mastenball in der Garfield-Turn= 
halle, Zarrabee Str., dicht bi Garfield 
Upe., affholen, un Wlattdütjche mie 
Hochdütſche ſin vortau fründlich]t in’la= 
ben. — Die von den Blattdeutichen 
Gilden veranftalteten Mastenbälle fi- 
gurirten bisher jtet3 unter den größten 
und vergnüglichiten Ehrungen, deren 
fih Prinz Carneval in Chicago zu er= 
freuen hatte, und das Arrangements= 
Komite der Gilde Nr. 27 forgt Thon 
dafür, daß die von ihr in Szene zu 
fehende Masterade feine Ausnahme von 
diefer Regel bilden wird. 

Zu einem Hauptereigniß der Garne= 
balsfaifon geftaltet fich alljährlich der 
große Preis-Mastenball der „Dänis- 
Ihen Wuffenbrübder” Der: 
jelbe wird in diefem Jahre am Gonn= 
abend, den 2. Februar, in der Aurora 
Halle, Ede Huron Straße und Mil: 
maufee Uve., abgehalten werden. Für 
das Seit hat man die umfangreidhiten 
Vorbereitungen getroffen, Preife im 
MWerthe von $250 find ausgejeßt mor- 
den, und es find für die Abhaltung der 
Feier die gefammten Räumlichkeiten 
der Aurora = Halle belegt worden, da 
mit Sicherheit auf einen großartigen 
Befuch gerechnet werben fann. 

Der Soldatenperein der 
Süpdfeite mird am nädjten 
Samftage, den 2. yebruar, in Frei— 
bergs Halle, No. 182 bis 184 22. St., 
ſein 4. Stiftungsfeſt feiern. Für das— 
ſelbe iſt ein reichhaltiges Konzertpro— 
gramm aufgeſtellt worden, und den 
Schluß wird ein ſolennes Ballvergnü— 
gen bilden. Die Feſtrede bei dieſer Ge— 
legenheit wird Kamerad Joh. Doerhoe— 
fer halten. 

In ſeiner Turnhalle, Ecke Diviſion 
Straße und California Avenue, veran— 
ftaltet ver Turnverein Boran 
am nächften Samftag Abend feinen 
diesjährigen aroßen Preis-Mastenball. 
45 Breije harren der glüdlichen Gewin- 
ner, alle Befucher aber werden eines ſo 
froben, flotten Fafchingevergnügens 
theilhaftig werden, daß fie noch lange 
in der Erinnerung an diefen Preis 
Maskenball ſchwelgen können. 

Der Badiſche Unterſtütz— 
ungsverein der Südſeite 
erſucht alle ſeine Landsleute und auch 
ſonſtige Freunde des flotten Mummen— 
ſchanzes, ſich zu dem großen Preis— 
Maskenball einzufinden, den der Ver— 
ein am Samſtag, den 9. Februar, in 
der Südſeite-Turnhalle, Nr. 3143 bis 
3147 State Str., abzuhalten gedentt. 
Das aus den Falchingsgelehrien C. 
MWolfinus, F. Beftanius, N. Stumppis 
zius, R. Schmittaenius und CE. Baum- 
gartius beftehende Komite finnt Tag 
und Nacht darüber nach, wie man alle 
die verfchiedenen Narren bes alten und 
des neuen Nahrhundert3 an jenem 
Abend im Fellfaale vereinen fünne. 
Beluftigende Bühnenaufführungen — 
darunter auch „Der freuzfidele Küfer- 
g’jel“ oder „Das Abenteuer in der 
Biertonne,“ unter Mitwirkung befann- 
ter Bierfaßfüfer der Südfeite — wer: 
den jorglich vorbereitet, lebende Bilder 
werden geitellt werden, und aud an 
fonftigen frohen Ueberrafchungen wird 
e3 am Teltabend nicht fehlen. 

— 19 
Freie Borträge. 


Sm Grand Opera Houfe bringt 
heute Vormittag Herr M. M. Mans 
gafarian feinen Vortragszyflus 
über die verbreitetiten Religions-Sy- 
fieme zum Ablchluß. Am Nachmittag 
wird Brofeffor Geo. D. Herronin 
der Zentral Mufilhalle einen weiteren 
Vortrag im Intereffe feines „Sozialen 
Kreuzzuges“ halten. Sein Thema für 
heute lautet: „Das Himmelteich“. 

* Die Verftellung einer Weiche an 
39. Str. und Wentworth Ave. verur- 
fachte geitern, daß der Kurbelhalter 
MWeslen Smart föpflings über bie 
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Der frühere Polizeichef tritt als Zeuge im: 
Snel’fhen Erbfchaftsprozef auf. 

Sohn %. Badenoh, Er-Alderman 
und Er=-Bolizeichef, betrat geftern bei 
Wiederaufnahme des Snellihen Erb- 
Ichaftsprozefjes al3 Erfter ven Zeugen- 
ftand. Er war ein Freund des ermor- 
deten Millionär, und hat viel in dej- 
jem Hauje verfehrt. Bor dem tragifchen 
Ende Snell3 fand er fich faft regel- 
mäßig an dem SKartenabend in deijen 
Wohnung ein, fo au am Abend por 
dem Morde. Frau Snell betheiligte 
fich niemals am Kartenipiel, berirthete 
dagegen als gute Hausfrau ihre Gälte 
mit Erfrifchungen. 

Nach Snells Tode ſprach deſſen 
Wittwe in ſeinem (GBadenochs) Kontor 
vor und bat ihn, einer ihrer Bürgen 
als Verwalterin des Nachlaſſes zu ſein. 
In dieſer Angelegenheit beſuchte er ſie 
ſpäter und nahm mit ihr hinſichtlich 
einiger Zeitungsartiklel, die in Bezug 
auf den Nachlaß erſchienen waren, 
Rückſprache. „Was hat es mit allen 
dieſen Gerüchten für eine Bewandt— 
niß?“ habe er ſie gefragt. „Iſt Mary 
Ihre Tochter?“ — „Gewiß doch, ſie 
iſt!“ lautete ihre Antwort. — „Wie 
kommt denn aber dieſes Geſchwätz in 
die Zeitungen?“ fragte er. — „Wenn 
die Zeitungen nicht etwas ſagen wür— 
den, ſo würden ſie Nichts ſagen!“ ant— 
wortete ſie in ſcherzhaftem Tone. 

Als er im Jahre 1896 Ppolizeichef 
war, ſprach Frau Snell in ſeinem Bu— 
reau vor und bat ihn, ihrhHaus bewachen 
zu laſſen, da ſie Furcht vor Räubern 
habe. Während dieſes Beſuches kam 
auch das Geſpräch auf Familienver— 
hältniſſe und auf die drohenden finan— 
ziellen Schwierigkeiten der Stones. 
„Meine Tochter Mary,“ ſo äußerte ſich 
Frau Snell damals, „grämt ſich bei— 
nahe zu Tode, und ich befürchte, daß 
A. M. Billings ihre und ihres Gatten 
geſammte Habe bekommen wird.“ 

Bei einer anderen Gelegenheit, als 
ſie ſehr niedergeſchlagen war, äußerte 
Frau Snell: „Mary hat mir mehr Zu— 
neigung und Freundlichkeit entgegenge— 
bracht, als meine übrigen Kinder. Sie 
pflegte mich, als ich krank war, und ich 
konnte an ihr eine Stütze in meinem 
Kummer finden. Die anderen Mäd— 
chen waren nach des Vaters Tode 
bald hier, bald da. Mary blieb bei 
mir.“ 

Als Badenocdh die Angabe machte, 
daß Oraces Gatte, James E. Walter, 
der Befiter des „Fountain Houfe”“ in 
Waukeſha ſei, wurde er von Anwalt 
Irude einem jcharfen Kreugverhör un— 
tergogen. „Willen Sie aus eigener 
Kenntniß, daß er der Beliker ift?“ 
fragte ihn Irude. 

„Was meinen Sie mit diefer [pezifi- 
zirten Frage?“ lautete die Gegenfrage 
Badenochs. 

„Nun wohl, wenn ich Ihnen erklä— 
ren würde, daß ſich in der Halle ein 
rother Hummer mit einem grünen 
Schwanz befinde, ſo würden Sie aus 
eigener Kenntniß nicht wiſſen, daß er 
ſich dort befindet, wenn Sie ihn nicht 
ſehen würden!“ 

Badenoch gab zu, daß er nicht das 
„Fountain Houſe“ an Walker verkauft 
habe, daß aber Frau Walker ihm er— 
zählt hätte, daß ihr Gatte deſſen Ei— 
genthümer ſei. 

Die nächſte Zeugin war Frau Ri— 
Herd Kiehnel, Nr. 94 Lincoln Xoe. 
wohnhaft, melde Anfangs ver 90er 
Scahre als Maffeufe in Dienfien von 
Frau Snel fand und angeblich oft 
Gelegenheit hatte, deren fonderbare ®e- 
wohnbheiten zu beobachten. Co foll fie 
u. U. die Gepflogenheit gehabt haben, 
ih um 2 Uhr Morgens von ihrem La= 
ger zu erheben und an der Stelle, wo 
ihr Gatte von Mörderhand fiel, Hym- 
nen zu fingen. Auch fol Frau Snell 
nie eine, ihr bon ihrem Gatten ge= 
Ichenftte Equipage benußt haben, nur 
aus dem Grunde, meil diefelbe grüne 
Polfter hatte. Einmal foll Frau Snell 
der Zeugin gejagt haben, fie befähe ein 
Diamanten-Halaband im Werthe bon 
zwei Millionen Dollar2. Frau Nellie 
Ballou, die jet inBuffalo wohnhaft ift 
und bor vierzehn Nahren alö Zimmer 
mädchen in Dienften von Frau Snell 
ftand, machte Auzfagen über eine Un 
terredunga, die jie eines Abends mit 
ihrer Dienftberrin gehabt haben mil. 
Frau Snell babe ihr bei jener 
Gelegenheit aufgetragen, im alle 
fie erfranfen ober ihr ſonſt et— 
was zuſtoßen ſollte, ſofort Frau 
Stone zu benachrichtigen. Dieſelbe habe 
ſtets größere Anhänglichkeit für ſie an 
den Tag gelegt, als ihre anderenKinder, 
und ſie ſelbſt ſei der Frau Stone, 
weil dieſe ihr älteſtesKind ſei, auch mehr 
zugethan, als den übrigen. Die letzte 
Zeugin, welche der Rechtsbeiſtand von 
Frau Stone geſlern in's Feld zu ſtellen 
hatte, war Frau Edna Rennock von 
Urbana, O., ſeiner Zeit Stenographin 
im Bureau von Frank J. Crawford, 
dem inzwiſchen verſtorbenen juriſtiſchen 
Beirath des Snell'ſchen Nachlaſſes. 
Die Zeugin ſagte aus. daß Frau Snell 
in den Jahren 1890 und 1891 je ein 
Kodizill ihrem Tefiamente zufügte. Die 
Krdizille, in welchen von Frau Stone 
ftet3 als „Iochter“ die Rebe ift, fa= 
men bor den Sejchinorenen zur BVerle- 
fung. Morgen mird die Flägerifche 
Partei ihren lebten Zeugen zur Ber- 
nebmung dringen, worauf Anmalt 
Irude, der Vertreter der Beklagten, 
einige Zeugen vorführen mird, um 
durch diefelben gemwiffe Ausfagen von 
Zeugen der Gegenpartei zu miberlegen. 
Richter Tuthil hat den Anmälten der 
beiden Parteien je einen Tag für ihre 
Plaidoyers zur Verfügung geftellt, in- 
dejlen ift noch nicht beftimmt, welche 
Ceite zuerft an die Reihe fommen wir. 


* Yohn Walfh, der feinen Nachbar 
Hranf Hrad, Nr. 521 86. Straße, ei- 
nen Dreboraelipieler, mißhanbelte, 
weil ihn derjelbe durch die von ihm ber⸗ 
übte Mufi zur Verzweiflung gebracht 
geitern von RicterDooley 
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Mlinois und den Nachbar-Stanten. 


Duiney, IU. 
"26. Januar. 


&3 jcheint, al3 ob mit dem Beginne 
des neuen Yahrhunderts für QDuinch 
ein Buhm in Ausficht fände. Man 
munfelt von allerhand großen indus 
ftriellen Unternehmungen, die fich dem= 
nädhjt hier niederlaffen würden, jo von 
einer großen Wagenfabrif, einer Fa 
brif von Uhrgehäufen, einer Schuhfa= 
brit u. U. m. m einer öffentlichen 
Berfammlung murden einleitende 
Schritte zur Organifirung einer Ge- 
ſellſchaft gethan, welche die William’: 
Ihe Dampfmafchine, eine neue Erfin- 
dung, bier fabriziren will. E53 waren 
zahlreiche Deutfch = Amerikaner anme- 
fend. Das Aftienfapital von $250,- 
000 ift bereits gezeichnet und die Vor- 
arbeiten werden jofort beginnen. Die 
MWertftätten jollen bereit aml.|uli im 
Betrieb fein mit vorläufig 100 Arbei— 
tern, die bald auf 250 vermehrt mwer- 
den jollen. Die neue Dampfmaldine 
ol bedeutende Verdeiferungen gegen 
die bisherigen Konftruftionen aufiet- 
jen. 

In den lebten Tagen murde eine 
Reihe bekannter deutjcher Bürger vom 
Iode abberufen, jo der Dr. E. E.Con- 
rad, der in hohem Alter nach jegensret- 


herArbeit dasZeitliche jegnete; Friedr. | 
der im blühenden | 


Echtenkamp, jun., 
Alier von 2 Jahren der Schwind— 
ſucht erlag; John T.Beers, ein bekann— 
ler Poſtbeamter, 58 Jahre alt; Frau 
Marie A. Werner, geb. Weltin, 73 
Jahre alt, die ſeit 67 
lebte. 
Aurora, Ill. 


26. Januar. 


Zum erſten Male in der Geſchichte 


der ſtädtiſchen Hochſchulen fanden im 
Januar Graduirungs— Feierlichkeiten 
fatt. Eine Klaffe von 20 Schülern der 
Ecft Aurora Hochjchule, welche por bier 


vollendet. Dr. Arnold Tompkins von 
der Chicagoer Normaljchule leitete Die 
Zeremonien im Opernhaufe. 

nr feiner Halle beging der Lurem- 
burger Independent Club fein 10jäh- 
riges GStiftungsfefl, welches jehr gut 
bejucht mar und 
Verlauf nahm. Der 


derte. 


Murphy leitete im Bezirfägerichte eine 
Scadenerjagflage im Betrage von 
$5000 gegen die Aurora Straßendahit- 
gejellichaft und die Chicago Telephone 
En. ein zu Ounften der Erden von‘ohn 
Marlo, welcher im legten Dftober durd) 
einen eleftrifchen Draht der Telephon 
Eo., der herabgefallen und durch einen 
Draht der Straßenbahngefellichaft, ven 
er berührte, mit Clektrizität gelapen 


ten werden ber Yahrläfligfeit befchul- 
digt. 

Eine alte Unfiedlerin, Frau Ann 
Hathamwan, ftarb im Alter von 87 Jah- 
ten im Haufe ihrer Tochter, Frau R. 
R. Ferris. 

Elgin, Ill. 
26. Januar. 

Elgin befindet ſich in Gefahr, von 
einer Hundswuth-Epidemie 
ſucht zu werden. 
ſtarb ein dem Herrn H. F. Van Wam— 
beke gehörige Hund an der Waſſer— 
ſcheu; dieſer Tage zeigte ein Pony An— 


heit. Daſſelbe war offenbar von dem 
Hunde gebiſſen worden. 
ſchah mindeſtens 10 Hunden, ehe das 
kranke Thier getödtet wurde. Man 


wuth in verſchiedenen Stadttheilen. 
Herrn C. W. Raymund wurde von ih— 


remHunde gebiſſen, der dann erſchoſſen 
wurde. 


ſchäftigte Schreiner Frank Wahl hatte 
das Unglück, ſich einenFuß ſehr ſchlimm 
mit einem Beile zu verletzen; er wäre 
beinahe verblutet, ehe es gelang, die 
Adern zu unterbinden. 


Bloomington, ZN. 


a 26. Yanuar. 
Die erfte Citung der 16. Jahresver- 
jammlung der Gefelihaft der Inge- 


nieure und Vermefjer von Xllinois | 


murde im Situngszimmer des Stadi- 
rathes durch den Präfidenten €. E. 
Sromn von Hier eröffnet. Mayor 
Ihomad. bielt eine Begrüfungsan- 
ſprache. Der Befud) der Konvention ift 
ein guier und das Programm für die 
Situngen eim reichhaltiges. 

Das Straßen-Komite der Stadtpä- 
ter erwägt den VBorfchlag, an allen 
Straßenbahnkreuzungen Täfelchen mit 
den Namen der Straßen anzubringen, 
eine Neuerung, welche allgemeinen An— 
lang findet und für fehr nöthig gehal- 
ten wird. Auch wird eine Revifion der 
Häufer-Nummerirung vorgenommen, 
in der fich allerlei Yrthümer zeigten. 

Springfield, ZU. 
12, Januar. 

Um fommenden Mittwoch und Don- 
nerftag wird bier die 2. Jahresver- 
jammlung der Hiftorifchen Gejellfchaft 
bon Slinois ftattfinden, für welche ein 
umfangreihe® Programm aufgeftellt 
wurde. 

In der luther. St. Johannes Kirche 
mwurben Henry Hoffemeyer und Frl. 
Bertha Jhlenfeldt getraut, zwei be- 
fannte junge Zeute der Stadt. 

E3 ftarben: ennie Weber, Frau 
bon Trank Weber, 44 Jahre alt; Frau 
Margarethe Maijenbadher; Benagmin 
Pleg, Vater von Frau Chas. Funt. 

Milwautee, Bis. 
26. Januar 1901. 

Die diesjährige große Geflügelaus- 
ung, — —— ber „Wiäcon- 


* 


bet bc 


ei Bush 


Jahren hier | 


Ichren eintrat, hat nur ihre Studien | 


einen bortrefflichen | 
Ehrenpräfident | 
Peter Weiland hielt eine mit Begeiſte- 
rung aufgenommene Jede, in melcer | 
er die Entwidelung des Klubs jchil- | 


Die Advofatenfirma Wlfchuler & | 


war, getöbdtet wurde. Beide Gejelichaf- | 


heimge= | 
Bor einigen Wochen | 


zeichen derfelben fchredlichen SKrant: | 
Daffelbe ge= | 
fürchtet nun eine Verbreitung der Toll: | 


Auch ein Knabe foll von dem Pony ge- 
biffen worden fein, und eineTochter des | 


Der von der Yllinois Watch Eo. be- | 


— 


verſpricht nach den von allen Seiten 
fommenden Anmeldungen in jeder Hin⸗ 
ficht erfolgreich zu werden. Als Preis- 
tichter werden fungiren Herr Georg 
Holden von Owatonna, Minn., für 
Hühner, und Herr Henry Tiemann von 
Baltimore, Md., für Tauben. . 
Sn Sachen des bekannten Prozeffes 
der Linden Land Co. gegen die Stabt- 
verwaltung und die Straßenbahngefell= 
Ichaft, in dem bie Giltiafeit der berühm- 
ten Straßenbahn » Ordinanz ange: 
fochten wird, hielt Richter Qudimig, der 
Entjcheidung des Obergerichts folgend, 
den Einwand der Berflagten aufrecht 
und beauftragte die Kläger, binnen 20 
Tagen ihre Klagefchrift zu amendiren 
und einen mehr fiichhaltigen Grund 
borzubringen. Diefes wird das Ende 
des intereffanten Prozeffes fein, denn 
die Linden Sand Co. wird jedenjalls 
| inzmifcdhen die Ausfichtslofigteit ihres 
| Kampfes gegen die Ordinanz eingefehen 
haben. 
Der deutſche 


Landwehr Männer— 


Verein von Milwaukee, einer der ſtärk-— 


ſten und herborragendſten Krieger- und 
Veteranen-Vereine in der Union, hielt 
in der Nordſeite-Turnhalle eine hehre 
Gedenkfeier ab, die dem 30jährigen Ju— 
biläum der Kaiſerproklamation galt. 
Der Andrang war ſo groß, daß die 
Kaſſe bereits zwei Stunden nach Eröff— 
nung geſchloſſen wurde und hunderte 
| bon Berfonen umfesren mußten, da fie 
weder Tidets noch Eintritt erlangen 
fonnten. Die eier beitand aus mehre- 


des Dunfer’fchen Orchefters und einem 


|bon Frl. Hedwig Schmannede geipro= | 
chenen Prolog „Germania an ihre Kins | 


der.“ Die Fefirede hielt Herr Haupts 
ı mann Emil Court. Nach mehreren ge- 
| treu biftorifch geitellten lebenden Bil- 
| dern und nachdem ein Doppel-Quariett 
des Männerchors der Hermarnsföhne 
| mehrere zündende Gefänge mit lebhaf- 
| tem Beifall zum Vortrag gebracht hatte, 
ı wurde diefe eindrudspolle Tyeier mit ei= 
nem flotten Milttärball zum Abichluß 
| gebracht. 


Leut. D. W. Blamer und Dr. ft. 


| Berry Srandell, von der Reftir.irungss | 


| fommilfion, welche hier Jeit zwei Wochen 
| Refruten für die Flotte angemorden da= 


| ben, find nad) St. Baul abaereijt. 103 | 
| Anna Gaarde, Tochter von Herrn und 


; Refruten wurden angemworben, mwobon 
28 nad der Pacificküſte geſchickt, wäh— 


wurde. 

Ferdinand Kuehn, welcher hier 

Staatsſchatzmeiſter, Stadtfchahmeiiter, 
ſtädtiſcher Komptroller, Mitglied des 
Stadtrathes, Schulkommiſſär, Aktien— 
inhaber und Kaſſirer der Merchants 
Exchange Bank und Direktor der Mil— 
waukee Mechanics Inſurance Co. war 
und ſich vor Jahresfriſt von allen akti— 
ven Geſchüften zurückzog, feierte in noch 
voller geiſtiger und wenig geſchwächter 
körperlicher Rüſtigkeit, ſowie im Voll— 
beſitz ſeines nie verſiegenden Humors, 
| im Kreife feiner zahlreichen Familie 
| feinen 80. Geburtstag. 
Die Straßendakngejellichaft hinter- 
| legte geftern ihren gejehlich vorgefchrie- 
ı benen Jahresbericht beim jtäbtijchen 
| Komptroller. Die Gefellihaft hat in= 
I nerhalb der Stadtarenzen 64.67 Mei- 
' len Doppelgeleife und 10.65 Meilen 
| einfaches Geleife und bezahlte für 
| Schadenerfabanfprühe $69,942.81. 
Xhre Gefammteinnogmen waren $1,- 
| 850,086.10, denen Gejfemmtausgaben 
| von $1,208,778.03 gegenüberftehen. 

Eduard Strauß mit feinem großen 
MWiener Orchefter läßt feit aeftern bis 
einjchl. Sonntag im Dapidfon-Thea- 
ter die pridelnden Weifen feiner fejchen 
Walzer vor ausverfauften Häufern er= 
| flingen. — Die „New York and Chi: 
cago Hebreiv Opera Eo.“ gibt hier meh- 
rere Saftoorftellungen, die fich eines 
ziemlich regen Befuches erfreuen. — Die 
17. Abonnements = Vorftellung im 
Pabfi-Theater brachte den großen Lach— 
erfolg: „Der Großfaufmann“ bon 
Walther und Stein. Das Haus war 
nur ſchwach beſucht, aber |pendete be- 

fonders den Herren Julius Donat 
| (Regie), ald „Huber,“ und Theodor 
| Pechtel, ald „Schneppfe,“ reichen Bei: 





fall. Eine unliebjame Unterbrechung 
| erfuhr das Gtüd in der Mitte des 
erſten Aktes durch Verfagen der elef- 
trifehen Beleuchtung, und lagen Zu— 
Ichauerraum und Bühne in tiefes Dun- 
| tel gehüllt da, und nur aus den ber- 
| fchiedenen Eden Tchimmerten geifterdaft 
ı bie rothen Lämpchen der Nothausgänge. 


| Mit arober Geijtesgegenmart intonirte | 


| Kapellmeifter Bach mit feinem Orchefteg 


| beriebte dadurch das bereit3 unruhig 
| Imerbende Bublitum in gehobene Stim- 
| mung. Nachdem man in ber eleftrifchen 
| Kraftftation den ausgebrannten Draht, 
| der den Babjt-Theater-Blod peift, 
| durch einen neuen erjeßt hatte, Flammte 
! das Licht wieder auf, und nun fonnte 
| die für etwas mehr als 15 Minuten 
| unterbrochene Vorftellung zu Ende ge- 
| führt merden. Gonntag folgt im 
Pabji-Theater unter den Aufpizien des 
| Turndereins „Milmwaufee” die Zauber: 
poſſe „Die Galloſchen des Glückes.“ 
Die Karnevalszeit wird heute 
in glänzender Weiſe hier eröffnet wer— 
den, und zwar in der „Expoſition“ der 
große Brauer-Karneval, in beiden Hal— 
len der „Liedertafel“ der Kranken— 
Unterſtützungsverein „Vorwärts“ und 
in der „Weſt Side“-Turnhalle der 
„Schwaben“ Maskenball. Für alle 
Veranſtaltungen wurden umfangreiche 
Vorbereitungen getroffen, und iſt daher 
an ihrem Erfolge nicht zu zweifein. 
A. V. 


Daveuport, Ja. 


26. Yanuar. 

„Papa“ Reeje, der joviale Mufiter, 
wird nicht nur das nächte Sängerfeft 
des Nordweſtl. Sängerbundes in Peo- 
ria, Ill. leiten, ſondern iſt nun auch 
zum Dirigenten der Vereinigten Sän— 
ger jener Stadt gewählt worden und 
wird dort reglmäßig Uebungsſtunden 
abhalten. Xm Sommer gebentt Herr 
Reeje in Begleitung feines Sohnes 
eine Erholungsreife nad Deutjchland 


| 
| 


| 


| 


| 


| 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
f 


| 


rend der Reft nach dem Dijten befördert | theritis. 


| 


| 
| 


| mentlih tem Kohlenverfehr dienen 


* 


| 


| 


| 


} 


„sm Grunewald ift Holzauftion,“ und | 


in ber 


port per Zelephon geführt 
des Betriebsleiter Hat. Das mad 


— — 


im Durchſchnitt per Tag 20,000 Hel⸗ 
1o’3* für die 25 „Bligmädel”. 


aut Bericht. 


Gebrüder Zoller, die Befiker der” 
biefigen Independent Malting Eo., has 5 
ben die Brauereieinrichtung der Elin-7 
ton City Brauerei gefauft, deren Ci J 


genthümer Andrefen nebjt Familie eine 


Reife nach Deutfchland machen mil. © 


Zi 


Nach feiner Rüdtehr wird er mahr= 


Icheinlich eine neue Brauerei in Clinig 7 


City bauen. 2 


im St. Lufas Hofpital ftarb Fel. 
Garoline Heinz, die Schweiter 


des 


— 
3 


El 


Mayors Fred. Heinz, an den Folgen eiz 7 
nerOperation im Alter von 41 Jahren. © 


Sie war früherLehrerin. Im Morbo- 2 


“ 


nia Hofpital ftarb der Brauer Chris 3 


fttan Vollmer im Alter von 49 Jahren ° 
am Magenfrebs. 
thet. \ 


Straße ift dur Kauf Tırden Belik 


von Andreas Andrefen, von Clinton, "3 


Ya., übergegangen. 
Vermuthlich durch Farnfräuter, 

welche der Handelsgärtner Hy. Pauli 

aus China erhielt, wurden die Blattern 


hierher verſchleppt. Die 13 Jahre alte 


Helene Pauli 


erfrantte daran, und” 


J 


J 


* 
Er war unverheira- 3 


x 
E73 


Das Miller Holan der W. 2.5 


re a fie 9 
2 u az 


nun wurde das Wohnhaus der Fami— 


lie 
ſcharfe Quarantäne geſtellt. 


Der Stadtanmwalt Hy. Thuenen jun, 2 
des Komites für 3 
| ftädtifche Verwaltung im Verbande der 7 


Ber — Munizipalverwaltungen 
ren patriotiſchen Orcheſte-NRummern Munizip —* 


iſt zum Vorſitzer 


ſtädtiſche Verwaltungen zu 
breiten. 
Clinton, Ja. 
26. Januar. 


Die Gasfrage ſcheint nun einer gün⸗ 
ſtigen Löſung entgegenzugehen. In der 
letzten Sitzung des Stadtraths wurde 
eine Ordinanz zur erſten Leſung ge 
bracht, welche für die Bürger viel an— 
nehmbarer iſt als die zuerſt entworfene 
Die Geſellſchaff 


und niedergeſtimmte. 
verſteht ſich nun zu allerhandVerpflich— 


tungen und auch zu einer Preisherab— 4 
ſetzung. 


Im Alter von 17 Jahren ftarb Frl. 
Frau N. U. Gaarde, an der Diph- 


South Bend, Jud. 
26. Januar. 


Es iſt nun fiher, daß der South 


Bend-Mifhamafa Boulevard gebaut 
werden wird und zwar mit einem Ko 
itenaufmande von nicht meniger 


$50,000. Dies wurde in einer Ver 7 
fammlung in der Stadthalle bejchlofe 


fen. Die Herren vom Komite und di 


Grundbefiger an der Route legten bie”? 
Angelegenheit dar und alle Anmejen=? 


als ® 


fowie da3 Gewächshaus unter = 


bon Yoma 
ı ernannt worden, eine hohe Ehre, da e8 7 
dem Komite obliegt, der Legislatur 7 
ı Uenderungen der jebigen Gefege für 
unter= © 


= 
A 
% 
Br 


4 
En 


% 


den waren für das Projeft,-das unferer 73 
Stadt jehr zur Verjchönerung gereichen = 


wird, begeijtert. 


Vor einigen Nächten wurde der Ver- 


fuch gemacht, in die Senioren=-Halle det 
Notre Dame Univerfität einzubrechen 
Der Wächter bemerkte die Kerle, Di 


ihn dann jofort padten und zu er 


Schießen drohten, fal3 er Lärm made, 
E3 gelang dem Manne, fich loszureigen‘ 
und wurden zwei Schüffe hinter ihm 
her gefeuert, morauf die Einbrecher mit 
Zurüdlaffung ihrer Werkzeuge flohen 
Zwei große Löcher waren bereit dur 
die Thür gebohrt. 

Die Lehrer de3 Deutfchen bo 
Center und Portage Tomnfhipg Hielte 


hier eine Berfammlung, in welcher vom 

den Herren Johnfon und Ringle, jo 
wie den Damen Frl, Grace Deppen, 7 
| Frl. Dora Hummer und Frl. Edith 


Rupel intereffante Vorträge gehalten” 
wurden. 
wird am 9. Febr. ftattfinden. 


Michigan Eity, Ind. 
26. Januar. 


Viel Intereſſe in Geſchaͤftstreiſen 


erregt da3 Projekt einer äußeren Gr 
telbahn mit einem Endpuntte in Michi 
gan City und dem anderen in Kanfatee 
U., mit Croß Boint und VBalparaijo 
al3 Berührungspunften. Die Ydee fin 
det afffeitigen Anklang und dürfte ben 
Verkehr ficher heben, da die Linie zahl» 
reiche Hauptbahnen jchneidet und na= 


würde. Die Unlage von Fabrifen würz 
de nicht ausbleiben. 

Die Blattern haben auch bier ihr Erz 
fcheinen gemadit; im Pomell’fchen 2o= 


$ 

% 
Be; 

J— 


a 
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Die nähfte Verfammlung 3 


Ber 


* 


girhauſe erkraute der Schneider John 
Harnett ſehr heftig, doch wurden ſofor 


alle Vorkehrungen getroffen, ein Um— 
ſichgreifen der Krankheit zu verhindern 


Das Haus wurde unter ſtrenge Que 


rantäne geſtellt. 
Der Schnitter Tod forderte mehrere 


Opfer. John L. Seidlitz ſtarb imn 


ter bon 32 Jahren und wird am Mon— 


tag zu Grabe getragen werben; Freu) 
Krueger, ein alter deutfcher Pionier, = 


ftarb im Alter von 74 Yahren; Gen.” 
Welker non Center Townſhip, ein 


kannter deutſcher Farmer und langje 


riger Aſſeſſor, ſchied im Alter von 


Abend Jahren dahin; Hy. Fanter bellagt 


Berluft feiner Gattin Katharina, 
che im Alter von 69 Jahren ftarb. 


Beerdigung mwirb morgen ftattfirben, = 


Zofalberigt. 


* In der evangelifchen St. PB 
Kirche, an Chicago Abe. und Rob 
©tr., wird am nädhjten Dienftag Nad 


mittag, um 3 Uhr, Paftor Gotthilf> 


Zambredt, der langjährige Seelſorg 
der St. Peters - Gemeinde, feine Tod 
ter Lydia mit Herrn Paftor Weiffe 

der evangelifchen Epiphania-Gem 

de, vermählen. Der Bräutigam, R 
feine Studien an den Uniberfilö 
in Berlin, Halle und Königäberg ge 
madt bat, fam, nad beftanbene 
Staatäeramen, im Jahre 1897 na 
Amerifa und wirkte drei Jahre lam 
al3 Profeffor am Seminar zw Elms 
burft. Im legten Juli wurbe er zum 
PBaitor der jungen Epipbaniad » Ge 
meinde gewählt, deren Gotteshaus fir 
Nähe des Schüpenparted auf De 





⁊ 


un 


Brralberidht, 

Im Zeichen der Narrenkappe. 
Die Karnevals-Saifon ift auf 
ihrer Höhe angelangt. 


Am nähften Samftag eine reihe 
Auswahl von Fafdhings- 
Belnitigungen. 


Beute: Konzert des Katholifhen Kafino 

und Kappenfiung der Pfälzer. 

Das filberne Jubiläum des Gefangver: 
eins „irreier Sängerbund“. — Aufführuns 
gen der Kinder-Operette „Soldhaar und 
die Bären.“ — Stiftungsfeſt des Solda— 
tenvereins der Südſeite. 


Das Katholiſche Kaſino 
feiert am heutigen Sonntage in der 
Apollo⸗Halle, an Blue Island Avenue, 
nahe 12. Str., fein 27. Stiftungsfelt, 
und e3 bat für diefe Feier ein großes 
Konzert vorbereitet, welches alle frühe- 
ten diesbezüglichen Verfuche des Ver— 
eins noch übertreffen fol. Die Gejang- 
fetiion des Vereines, unter der tüchti- 
gen Zeitung des Herrn Friedrich Hefie, 
jowie das Arrangements-KRomite unter 
demVorſitze des HerrnNikolaus Caſter, 
ſind ſchon ſeit mehreren Monaten mit 
unermüdlichem Eifer beſtrebt geweſen, 
dieſer Feier einen prächtigen Erfolg zu 
ſichern und, allem Anſcheine nach, wird 
ihren Bemühungen der erhoffte Erfolg 
nicht fehlen. Den Mitgliedern des 
katholiſchen Kaſino wird es große 
Freude machen, heute Abend alle 
ihre Freunde in der Apollo-Halle 
begrüßen zu können; ſie geben ih— 
nen die Verſicherung, daß ſie dort 
vom Anfange bis zum Schluſſe des 
Feſtes ununterbrochenen frohen Genuſ— 
ſes theilhaftig werden ſollen. Nach— 
ſtehend wird das Programm mitge— 
theilt: 


1. Ouverture, 


1. Tbeil. 
„O Fair Dove, O Fond Dove“, 
Schleppegrell 
„Mohin?“, Chor a capella.... Edwin Schulk 
Katholiſches Kaſino. 


„Wanderers Nachtlied“, Duett für Tenor und 
JJ Rubinſtein 
Herren Peter Winkler u. Hermann Schlitt. 

. Maſſenchor, „Das deutſche Lied“........ Schneider 
Harugari-Männerchor, Ambroſius Männer— 
chor und Katholiſches Kafino. 

5. Sopranſolo, „The Swallows“.......... Del Agno 
Frl. Eliſabeth Peickert. 

. Abſchied hat der Tag genommen“, 
Chot a capella 
Ambroſius-Männerchor. 


2. Theil. 


„he American Patrol” 
Orcheſter. 
. „Da die Stunde kam“, Chor a capella.... Menge 
Harugari-Männerchor. 
. „An disfer Stund’“, Tenorſolo Mar Spider 
Herr Meter Winkler. 

. Mafienhor, „Siegesgeiang der Deutſchen nah 
der Hermanngichlad;t“ 2 
Harugari:Männerhor, AUmbrofius Männer: 

or und Katbolifches Kafino. 

. „Det Marzipanberzie‘, SolosQuartett... Dregert 
Herren Beter Winkler, Valentin Ambof, 
Wilhelm Schlitt und Sermann Sglitt. 

. „Ein frisches Lied im Walde” 

Katholifches Kaſino. 


Mie alljährlich, jo wird auch heuer 
ber Pfälzer-BereinpvonChi- 
cago eine große internationaleKappen- 
Situng abhalten, und zwar am 
heutigen Sonntage in der feftlich de— 
forirten Folzichen Halle, Ede von 
North Moe. und Larrabee Str. Der 
Närriihe Rath Hat große Vor: 
_ bereitungen für. die mit Ball, Verloo- 

jung und: Falchingsbeluftigungen ver- 
bundene Situng aetroffen. Das Pro- 
gramm ift reichhaltig an hHumoriftifchen 
und jatirifchen Vorträgen und Lie- 
bern, nebft großartigen Bühnenauffüh- 
tungen und fonftigen närrifchen Ueber— 
rafhungen, mode in Bezug au 
Narrheit und ausgelaffene Fröhlichkeit 
noch nie Dagewefenes geboten werden 
fol. As Hauptattraftionen dürften 
fich der Einzug des Prinzen Karneval 
nebjt feinen närrifchen Räthen und au) 
die urgelungenen fomifchen Szenen in 
einer Pfälzer Barbierftube ermeijen. 
Der Anfang ift auf 3 Uhr 11 Min. 
Nachmittags feftgefegt. Der Eintritts- 
preis beträgt 25 Ets., wofür jedem Be- 
fucher eine Narrenfappe verabreicht 
wird, und außerdem ift jede Eintrittö- 
karte mit einer Loosnummer verſehen, 
die zur Betheiligung an der Verlooſung 


Orcheſter. 
2. 


3. 


. Dupverture, 


bon merthoollen Gegenftänden beredh= | 


tigt. 

Die Aufführungen der Kinderope- 
rette „Soldhaar und die Bären“ durch 
ven Kinderhor des Herrn 
Kapenberger find nunmehr end- 
giltig auf nädhiten Freitag Abend, den 
1., und auf Samjtag Nachmittag, den 
2. yebruar, fejtgefet worden. Die 
beiden Vorjtellungen werden in der 
Steinwah - Halle, an Yan Buren St, 
zwifhen Michigan und Wabafh Abe., 
jtattfinden. 

Am Samftag, den 2. Februar, ver- 
anftaltet ber Hamburger Klub 
in Schönhofens großer Halle, Ede Mil: 
maufee und Afhland Aoe., feinen 13, 
großen Mastenbal. Ein ebder, der 
die Mastenbälle des Hamburger Klub 
fennen gelernt hat, weiß, melches ge= 
müthliche Leben dort ftetsS geherrjcht 
hat,und daß daffelbe auch diesmal nicht 
fehlen wird. Von einem Preis-Ma3- 
fenball hat der Klub abgejehen, um 
mehr ein Koftümfeft für fich und feine 
Treunde veranftalten zu fünnen. Des- 
bald hat das Komite auch) an alle Mit- 
glieder des Klubs und deren Freunde 
bie Bitte gerichtet, fobiel wie möglich in 
Koftümen fich zu betheiligen, die an 
Alt-Hamburg erinnern. Die Zeiten, da 
bie gefammte Bevölferung in verfchie- 
benartigen malerifchen Irachten fich 
buch Hamburgs Straßen beimegte, find 
zwar längft vorüber, doch fieht man 
. noch heutigen Tages dort in den Stra— 
Ben Leute in Koftümen aus dem alten 
Hamburg und aus feiner Umgebung; 
da find die Vierländer, Barbomiter und 
wie fie Alle beißen. Auch die Trachten 
ber Ausländer, die fih in früheren 
Zeiten in ber Hafengegend der alten 
SHanfaftabt bewegten, geben Anlaß ge- 
nug zu originellen Koftümirungen. 
Auch bei diefem Mastenfeft werben bie 
Bejucher wieder außrufen: „Es gibt 
nur ein Hamburg, und das liegt an der 
Elbe.“ Der Eintrittäpreis beträgt 25 
Gents im Borverfauf und 35 CEts. an 
ber Kafle. 

Am nädften Samſtag findet in der 
Be ed 

‚Ratt, ieldie der. & cd) m a- 

fü den Prinzen unb die 


Prinzeſſin Carneval veranftaltet. Den 


mit ben. Borbereitungen betrauten 

„Sieben Mehwaben“ jcheint e& in ber 

That gelungen zu fein, die „in ber 

Luft fchwebende Erfindung” des gro= 
| Ben, aus Montenegro ftammenden, in 
| Amerika ſeßhaften Elektrotechnikers 
Nikolas Tesla praktiſch zu verwerthen. 
| ALS „größte Grrungenfchaft des Jahr⸗ 
| Hunderts“ bezeichnen die 7 Schwaben 
die Landung des prinzlichen Paares, 
welche mit Zeppelins Luftfchiff in 
Verbindung mit Teslas rfindung 
direft vom Mars, dem Nachbarplane- 
ten der Erde, aus bemerfftelligt werden 
fol. Der legten, von Tesla übermit- 
telten Nachricht zu Folge find die „ho= 
ben Herrfchaften” von der eleftrijchen 
Sentralitation auf dem Marz bereits 
abgefahren, und wenn bei der Durd)- 
querung des Aiteroiden - Gürtels fein 
ſchwerer Zufammenjtoß ftattfindet, 
| dann werben ie mohlbehalten am 

nächlten Samjtag in der Norbdjeite- 
Turnhalle eintreffen. Ob mohlbehal- 


ten oder nicht, anfommen werden fie 
auf jeden Fall. Alle Erfinder, Anhän- 
ger neugeitlicher $deen und, por Allem, 
alle treuen Vafallen und Vafallinnen 
des Carneval = Prinzen und feiner 
Prinzeſſin find bdeßhalb geladen, ſich 
rechtzeitig zu dieſem Empfang einzu— 
finden. 

Der Deutſche Wittwen— 
Verein von Chicago ladet die 
geſammte Narrenwelt zu dem großen 
Preis-Maskenball ein, den er am 
nächſten Samſtage in der Au— 
rora-Turnhalle, W. Diviſion Str. 
und Aſhland Ave., veranſtalten wird. 
Urfidel ſoll es an jenem Abend zugehen, 
und ein jeder der Anweſenden ſoll die 
feſte Ueberzeugung mit nach Hauſe 
nehmen können, ſich kaum je zuvor fo 
gut amüſirt zu haben, wie beim Mas— 
kenball des Wittwenvereins. Gruppen— 
preife für Herren und Damen, zum 
Betrage von je $5, und acht YFlafchen 
edlen Rebenfaftes, ferner verlodende 
Einzelpreife, wie GSchlummerfiffen, 
Rauch-Service, Gardinenhalter, Tiſch— 
tücher, ein ſeidener Schirm, ein Schau— 
kelſtuhl und andere hübſche Gegen— 
ſtände, gelangen an Diejenigen zur 
Vertheilung, welche die größten An— 
ſtrengungen machten, durch ihre origi— 
nellen und ſchmucken Koſtüme Aufſe— 
hen zu erregen und die Zuſtimmung 
der Preisrichter zu gewinnen. Voraus— 
ſichtlich wird ſich der Saal der Auro— 
ra-Turnhalle an jenem Abend als zu 
klein für die große Zahl der Feſtgäſte 
erweiſen. — Der Verein hält ſeine 
Verſammlungen jeden 2. und 4. Don— 
nerſtag im Monat in der Halle No. 
311 Weſt Diviſion Str. ab. 


Sämmtliche vereinigte Mächte, die 
ven bezopften Schliäugigen in China 
„Mores gelehrt“ haben, werden Ber- 
treter zu dem 5. großen Preismas- 
fenball entjenden, den die Platt- 
beutihe Gilde „Hanfa" No. 
38 am nädjften Samfjtag Abend in der 
Meftfeite = Turnhalle, 770 bis 776 
Weit Chicago Ape., abhalten wird. Wie 
in dem betreffenden Zirfular de mit 
den Vorbereitungen betrauten „Wabder 
und fien Söhn“ zu lefen ift, jcheint 
„die fürzliche Meldung, daß die Thei- 
lung Chinas dem Chicagoer Stadtrath 
anvertraut werden follte, verfrüht zu 
fein, denn die vereinigten Mächte be- 
fürchten, daß für fie nichts übrig blei- 
; ben würde, wenn der ChicagoerStabi- 

rath die Iheilung vornehmen follte”. 
| Thatjache ift e aber, daß die vereinig- 
ten Mächte in Chicago Erfundigungen 
in aller Heimlichteit einziehen wollen. 
| Die betreffenden Vertreter werden fich 
| deßhalb in prächtigen Gewändern un= 
ter das frohe Mastenvolf mifchen, das 
am nächſten Samſtag Abend die Feſt— 
halle vorausſichtlich bis auf das letzte 
„beſcheideneWinkelchen“ anfüllen wird. 


Am 2. Februar ſind es volle 25 
Jahre, daß der Geſangverein Freier 
Sängerbund auf der Nordweſt— 
ſeite in's Leben gerufen wurde. Der 
Verein hat während dieſer Zeit unun— 
terbrochen die Ziele, die ſich ein deut— 
ſcher Geſangverein ſtellt, nämlich den 
edlen deutſchen Männergeſang, ſowie 
deutſche Sitten und Gebräuche auch 
im neuen Vaterlande aufrecht zu er— 
halten, voll und ganz verfolgt. Aus 
dieſem Grunde fühlt ſich der Freie 
Sängerbund veranlaßt, den ſil ber— 
nen Geburtstag feſtlich zu bege— 
hen, und zwar am Sonntag, den 3. 
Februar, mit einem großen Konzert 
und Ball in Schönhofens großer Halle. 
Aus dem reichhaltigen Programm iſt 
unter Anderem ganz beſonders die 
Kompoſition „Prinzeſſin Ilſe“ her— 
vorzuheben, eines der größten und 
ſchönſten Chorwerke von A. Schulz, 
Dichtung von Eberhard von Lüneburg. 
Dieſes Chorlied wird unter der tüchti— 
gen Leitung des Herrn Berndt zu Ge— 
hör gebracht werden. 

Am Samſtag, den 2. Februar, hält 
die LilvoftheWeſt-Loge, No. 
407, J. O. O. F. in dem großen Saal 
der neuen Vorwärts-Turnhalle, No. 
168 W. 12. Straße, nahe Weſtern Ave., 
ihr 20. jährliches Maskenfeſt ab. 
Der Maskenball dieſer Loge hat ſchon 
ſeit vielen Jahren den Ruf erlangt, 
eines der ſchönſten Karnevalsfeſte der 
Südweſtſeite zu ſein. Das Komite, wel— 
ches die Vorarbeiten für das diesjährige 
Feſt zu treffen hat, macht alle Anſtren— 
gungen, dieſen Ruf auf's Neue zu be— 
feſtigen. Den Beſuchern des 20. Mas— 
kenballs wird jede Gelegenheit geboten 
werden, einige Stunden in recht ver— 
gnügter und urnärriſcher Weiſe zu 
berbringen. Das Spezialprogramm 
weiſt Aufführungen der originellſten 
und domiſchſten Art auf, und die Durch— 
führung deſſelben dürfte ſehr viel zur 
allgemeinen Erheiterung beitragen. 

Der diesjährige Prämien-Masken— 
ball der „Südſeite-Turner— 
ſchaft“ findet am nächſten Samſtag 
in der Columbia-Turnhalle, No. 5322 
bis 5326 State Str., ſtatt. Die Prä—⸗ 
mienliſte verheißt: Den erſten Gruppen⸗ 
‚preis zum-Betrage von $10, $8 als 
zweiten, $5 als dritten und $3 
vierten Gruppenpreis; ferner vi 
mwerthoolle Preife für die or 


Bruftmehr feines Straßenbahn - Wag- 
gong auf's Biofer Münze und einen 


be oe 


nicht minder verlodende Prämien in | 


gleicher Anzahl-für die beiten und 
Ihönften Damenmasten und Damen 
Charaftermasten. Wie bei allen bisher 
ftattgefundenen Bergnügungen der 
Südfeite-Turnerfchaft, jo wird aud 
bei diefem Mastenball den Befuchern 
Gelegenheit in Hülle und Fülle geboten 
erben, fich jo reht von Herzen zu 
amüfiren. 


Der ChicagoBadyern- Ber: 
ein begeht fein 13. Stiftungsfeft am 
nächlten Samftag Abend in Müllers 
Halle, Ede North Une. und Sedgmwid 
Str., mit einem großen Koftüm- und 
Mostendal. Die Mitglieder des 
Bereins wollen an jenem Abend dem 
unverfäljchten Humor der Bayern und 
der echt füiddeutjchen Lebensfreude mwie- 
der ein Mal zu ihrem Recht verhelfen 
und ein Teit begehen, das in der Ehi- 
cagcer Feitchronit noch lange nachher 
auf der Ruhmegjeite prangen joll. Die 
Lojung für alle Karnevalsfreunde, die 
innerhalb und außerhalb der meih- 
blauen Grenzpfähle geboren find, jet 
deßhalb am nächiten Samftag Abend: 
„Koltümfelt des Bayern-Vereins“, und 
das Treldgefchrei fei: „Da gehn wir Alle 
bin!” 

Der „‚Martba Wafhington 
Deutfdhe Frauendverem 
hält feinen 16. großen Vreismaztenball 
am näcdften Samjtag Abend in Yon- 
dorf Halle, Ede Norih Ave. und Hal- 
ited Str., ab. Das WUrrangement3- 
fomite — bejtehend aus Frau Eva 
Hauprid, Frau Kohanna Mearhol;, 
Jrau Emma Stamm, Frau Xouife 
Birnfchein und Frau Franzista Ban 
foni — tft fich feiner Pflicht in vollem 
Umfange bewußt und wird die Vorbe- 
reitungen derartig treffen, daß der 
Verlauf der diesjährigen Masterade 
die früher vom Verein veranitalteten 
Mastenbälle weit in den Schatten rü- 
den und allen Befuchern noch lange in 
angenehmer Crinnerung verbleiben 
wird. 

Upgepaßt! De Plattvütide 
Gilde Freiheit Nr 27 mil 
GSiünnabend, den 2. Februar, ehr’n gro= 
ten Mastenball in der Garfield-Turn= 
halle, Yarrabee Str., dicht bi Garfield 
Uoe., affholen, un Plattdütſche mie 
Hochdütſche ſin dortau fründlichſt in'la— 
den. — Die von den Plattdeutſchen 
Gilden veranſtalteten Maskenbälle fi— 
gurirten bisher ſtets unter den größten 
und vergnüglichſten Ehrungen, deren 
ſich Prinz Carneval in Chicago zu er— 
freuen hatte, und das Arrangements— 
Komite der Gilde Nr. 27 forgt Ichon 
dafür, daß die von ihr in Szene zu 
feßende Maöferade feine Ausnahme von 
diefer Regel bilden wird. 

Zu einem Hauptereigniß der Garne- 
balsfaifon geftaltet fich alljährlich der 
große Preis-Mastenball der „Dän is 
hen Wuffenbrüder” Der- 
jelbe wird in diefem Jahre am Gonn- 
abend, den 2. Februar, in der Aurora 
Halle, Ede Huron Straße und Mil- 
mwaufee Upe., abgehalten werden. Für 
das FFeit hat man die umfangreichiten 
Vorbereitungen getroffen, Preife im 
MWerthe von $250 find ausgejekt mor- 
den, und es find für die Abhaltung der 
Feier die gefammten Räumlichkeiten 
der Aurora = Halle belegt worden, da 
mit Sicherheit auf einen großartigen 
Befuch gerechnet werben kann. 

Der Soldatenperein der 
Süpdfeite mird am nädjten 
Samftage, den 2. Februar, in Frei— 
bergs Halle, No. 182 bis 184 22. St, 
fein 4. Stiftungsfeft feiern. Für da$- 
jelbe ift ein reichhaltiges Konzertpro- 
gramm aufgeftellt worden, und ben 
Schluß mird ein folennes Ballvergnü- 
gen bilden. Die Tyeitrede bei diefer Ge- 
legenheit wird Ramerad oh. Doerhoe- 
fer halten. 

Sn feiner Turnhalle, Ede Divifion 
Straße und California Apenue, berans 
ftaltet ver Turnverein Boran 
am nächften Samftag Abend feinen 
diesjährigen großen Preis-Mastenball. 
45 Breife harren der glüdlichen Gemwin- 
ner, alle Befucher aber werden eines jo 
froben, flotten Fafchingsvergnügens 
theilhaftig werden, daß ſie noch lange 
in der Erinnerung an diefen Preis 
Mastenball jchmelgen fünnen. 

Der Badiſche Unterſtütz— 
ungsverein der Südſeite 
erſucht alle ſeine Landsleute und auch 
ſonſtige Freunde des flotten Mummen— 
ſchanzes, ſich zu dem großen Preis— 
Maskenball einzufinden, den der Ver— 
ein am Samftag, den 9. Februar, in 
der Güpfeite-Turnhalle, Nr. 3143 bis 
3147 State Str., abzuhalten gedentt. 
Das aus den Faldhingsgelehrten C. 
MWolfinus, F. Beitanius, N. Stumppis 
zius, R. Schmittaenius und EC. Baum- 
gartius beftehende Komite finnt Tag 
und Nacht darüber nad, wie man alle 
die verfchiedenen Narren des alten und 
des neuen Jahrhundert® an jenem 
Abend im Fellfaale vereinen könne. 
Beluftigende Bühnenaufführungen — 
darunter auch „Der freuzfidele Küfer- 
g’jel“ oder „Das Abenteuer in der 
Biertonne,” unter Mitwirkung befann- 
ter Bierfaßfüfer der Südfeite — mer: 
den jorglich vorbereitet, lebende Bilder 
werben geitellt merden, und au an 
fonftigen frohen Ueberrafchungen wird 
e3 am TFeltabend nicht fehlen. 

— —ú — 
Freie Vortraäge. 


Im Grand Opera Houſe bringt 
heute Vormittag Herr M. M. Man— 
gaſarian ſeinen Vortragszyklus 
über die verbreitetſten Religions-Sy— 
ſleme zum Abſchluß. Am Nachmittag 
wird Profeſſor Geo. D. Herron in 
der Zentral Muſikhalle einen weiteren 
Vortrag im Intereſſe ſeines „Sozialen 
Kreuzzuges“ halten. Sein Thema für 
heute lautet: „Das Himmelreich“. 

* Die Verſtellung einer Weiche an 
39. Str. und Wentworth Avbe. verur— 
ſachte geſtern, daß der Kurbelhalter 
Wesleh Swartz köpflings über die 
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I 3. Badenohs Ausjagen. 
Der frühere Polizeichef tritt als Zeuge im 
Snel’fhen Erbfhaftsprozef auf. 

Sohn J. Badenoch, Er-Alderman 
und Er-Bolizeichef, betrat geftern bei 
Wiederaufnahme des Snellihen Erb- 
Ichaftsprozefjes al3 Erfter ven Zeugen 
ftand. Er war ein Freund des ermot= 
deten Millionär3, und hat viel in dej- 
jem Hauje verfehrt. Bor dem tragifchen 
Ende Snell3 fand er fich faft regel- 
mäßig an dem SKartenabend in defien 
Wohnung ein, jo au am Abend vor 
dem Morde. Frau Snell betheiligte 
jich niemalg am Kartenipiel, bemirthete 
dagegen als gute Hausfrau ihre Gälte 
mit Erfrifchungen. 

Nah Snells Tode jprach deflen 
MWittme in feinem (Badenodhs) Kontor 
por und bat ihn, einer ihrer Bürgen 
als Bermalterin des Nachlaffes zu fein. 
in diefer Angelegenheit bejuchte er fie 
fpäter und nahm mit ine Hinfichtlich 
einiger Zeitungsartiiel, die in Bezug 
auf den Nachlaß erichienen maren, 
Küdfprade. „Was bat eg mit allen 
diefen Gerüchten für eine Bewandt— 
niß?“ habe er fie gefragt. „SA Mary 
Shre Tochter?“ — „Sewih Doc, fie 
i;t!" lautete ihre Untwort. — „Wie 
fommt denn aber diejes Gejchmwäh in 
die Zeitungen?” fragte er. — „Wenn 
die Zeitungen nicht etwas jagen wür— 
den, jo mwärden fie Nichts jagen!” ant- 
mortete fie in fcherzhaftem Tone. 

Als er im Xahre 1396 Polizeichef 
war, jprach Frau Snell in feinem Bu= 
teau bor und bat ihn, thrYHaus bemachen 
zu lafjen, da fie Furcht vor Räubern 
habe. Während diejes Befuches fam 
auh das Gelprädh auf Familienver- 
hältnifie und auf die drohenden finan= 
zielen Schwierigkeiten der Stones, 
„Meine Tochter Mary,“ fo äußerte fich 
Frau Snell damals, „grämt jich bei- 
nahe zu Zode, und ich befürchte, daß 
AM. Billings ihre und ihres Satten 
gefammte Habe befommen wird.“ 

Bei einer anderen Gelegenheit, ala 
fie jehr niedergefchlagen war, äußerte 
zrau Snell: „Weary hat mir mehr Zu: 
neigung und Freundlichkeit entgegenge- 
bracht, als meine übrigen Kinder. Sie 
pflegte mich, als ich franf war, und ich 
fonnte an ihr eine Stüße in meinem 
Kummer finden. Die anderen Mäpd- 
hen maren naw des Vaters Tode 
bald hier, bald da. Mary blieb bei 
mir.” 

Als Badenoch die Angabe machte, 
daß Graces Gatte, James C. Walker, 
der Beſitzer des „Fountain Houſe“ in 
Waukeſha ſei, wurde er von Anwalt 
Trude einem ſcharfen Kreuzverhör un— 
terzogen. „Wiſſen Sie aus eigener 
Kenntniß, daß er der Beſitzer iſt?“ 
fragte ihn Trude. 

„Was meinen Sie mit dieſer ſpezifi— 
zirten Frage?“ lautete die Gegenfrage 
Badenochs. 

„Nun wohl, wenn ich Ihnen erklä— 
ren würde, daß ſich in der Halle ein 
rother Hummer mit einem grünen 
Schwanz befinde, ſo würden Sie aus 
eigener Kenntniß nicht wiſſen, daß er 
ſich dort befindet, wenn Sie ihn nicht 
ſehen würden!“ 

Badenoch gab zu, daß er nicht das 
„Fountain Houſe“ an Walker verkauft 
habe, daß aber Frau Walker ihm er— 
zählt hätte, daß ihr Gatte deſſen Ei— 
genthümer ſei. 

Die nächſte Zeugin war Frau Ri— 
chard Kiehnel, Nr. 94 Lincoln Avbe. 
wohnhaft, welche Anfangs der NMer 
Jahre als Maſſeuſe in Dienſten von 
Frau Snell ſtand und angeblich oft 
Gelegenheit hatte, deren ſonderbare Ge— 
wohnheiten zu beobachten. So ſoll ſie 
u. A. die Gepflogenheit gehabt haben, 
ſich um 2 Uhr Morgens von ihrem La— 
ger zu erheben und an der Stelle, wo 
ihr Gatte von Mörderhand fiel, Hym— 
nen zu ſingen. Auch ſoll Frau Snell 
nie eine, ihr von ihrem Gatten ge— 
ſchenkte Equipage benutzt haben, nur 
aus dem Grunde, weil dieſelbe grüne 
Polſter hatte. Einmal ſoll Frau Snell 
der Zeugin geſagt haben, ſie beſäße ein 
Diamanten-Halsband im Werthe von 
zwei Millionen Dollars. Frau Nellie 
Ballou, die jetzt inBuffalo wohnhaft iſt 
und vor vierzehn Jahren als Zimmer— 
mädchen in Dienſten von Frau Snell 
ſtand, machte Ausſagen über eine Un— 
terredung, die ſie eines Abends mit 
ihrer Dienſtherrin gehabt haben will. 
Frau Snell habe ihr bei jener 
Gelegenheit aufgetragen, im Falle 
ſie erkranken oder ihr ſonſt et— 
was zuſtoßen ſollte, ſofort Frau 
Stone zu benachrichtigen. Dieſelbe habe 
ſtets größere Anhänglichkeit für ſie an 
den Tag gelegt, als ihre anderenKinder, 
und ſie ſelbſt ſei der Frau Stone, 
weil dieſe ihr älteſtesKind ſei, auch mehr 
zugethan, als den übrigen. Die letzte 
Zeugin, welche der Rechtsbeiſtand von 
Frau Stone geſſern in's Feld zu ſtellen 
hatte, war Frau Edna Rennock von 
Urbana, O., ſeiner Zeit Stenographin 
im Bureau von Frank J. Crawford, 
dem inzwiſchen verſtorbenen juriſtiſchen 
Beirath des Snell'ſchen Nachlaſſes. 
Die Zeugin ſagte aus. daß Frau Snell 
in den Jahren 1890 und 1891 je ein 
Kodizill ihrem Teflamente zufügte. Die 
Krdizille, in welchen von Frau Stone 
ſtets als „Tochter“ die Rede iſt, ka— 
men vor den Geſchworenen zur Verle— 
ſung. Morgen wird die klägeriſche 
Partei ihren letzten Zeugen zur Ver— 
nehmung bringen, worauf Anwalt 
Trude, der Vertreter der Beklagten, 
einige Zeugen vorführen wird, um 
durch dieſelben gewiſſe Ausſagen bon 
Zeugen der Gegenpartei zu widerlegen. 
Richter Tuthill hat den Anwälten der 
beiden Parteien je einen Tag für ihre 
Plaidoyers zur Verfügung geſtellt, in— 
deſſen iſt noch nicht beſtimmt, welche 
Seite zuerſt an die Reihe kommen wird. 
— — t 


* John Walſh, der ſeinen Nachbar 
Frank Hrach, Nr. 521 46. Straße, ei⸗ 
nen Drehorgelſpieler, mißhandelte, 
weil ihn derſelbe durch die von ihm ber⸗ 
übte Muſik zur Verzweiflung gebracht 
hatte, wurde geſtern von 3 
eigeiprodhen, nachdem er feierlic ; 
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En TEN 
Yllinois und den Nachbar-Staaten. 
Duincy, ZU. 

"26. Januar. 


&3 fcheint, al3 ob mit dem Beginne 
des neuen $ahrhunderts für QDuincy 
ein Buhm in Ausficht fände. Man 
munfelt von allerhand großen indu— 
ftriellen Unternehmungen, die fich dem= 
näcdjt hier niederlaffen würden, jo von 
einer großen Wagenfabrif, einer Fa= 
brif von Uhrgehäufen, einer Schuhfa- 
drif u. U. m. m einer öffentlichen 
Berfammlung murden einleitende 
Schritte zur Organifirung einer Ge- 
ſellſchaft gethan, welche die William’: 
Ihe Dampfmafcdine, eine neue Erfin- 
dung, hier fabriziren will. E3 waren 
zahlreiche Deutfch = Amerikaner anme- 
fend. Das Attienfapital von $250,- 
000 ift bereit3 gezeichnet und die Vor: 
arbeiten werben jofort beginnen. Die 
Mertjtätten jollen bereit? am1. Juli im 
Betrieb jein mit vorläufig 100 Arbei— 
tern, die bald auf 250 vermehrt mwer- 
den jollen. Die neue Dampfmaldine 
jol bedeutende Berbeflerungen gegen 
die bisherigen Konſtruktionen aufwei— 
fen. 

Sn den lebten Tagen murde eine 
Reihe bekannter deutjcher Bürger vom 
Iode abberufen, jo der Dr. E. E.Con- 
tad, der in hohem Alter nach fegensret= 


cherArbeit dasZeitliche ſegnete; Friedr. | 
der im blühenden | 
Schmwind: | 


Echtenkamp, jun., 
Alter von 27 Jahren der 
ſucht erlag; John T.Beers, ein bekann— 
ler Poſtbeamter, 5 Jahre alt; Frau 
Marie A. Werner, geb. Weltin, 73 
Jahre alt, die ſeit 67 
lebte. 
Aurora, Ill. 
26. Januar. 


Zum erſten Male in der Geſchichte 
der ſtädtiſchen Hochſchulen fanden im 


Januar Graduirungs-Feierlichkeiten 
fatt. Eine Klaffe von 20 Schülern ber 
Ecft Aurora Hochjchule, melde vor bier 


Ichren eintrat, hat nur ihre Studien ı 


oflendet. Dr. Yrnold Tompfins von | 3 
an * Perry Crandell, von der Rekrulirungs⸗ 


der Chicagoer Normalſchule leitete die 
Zeremonien im Opernhauſe. 


In feiner Halle beging der Lurem= | 


burger Independent Club fein 10jäh- 
riges Stiftungsfefl, welches jehr gut 
befucht war und einen bortrefflichen 
Verlauf nahm. Der 


derte. 


Die Adoofatenfirma Alfchuler & | 
Murphy leitete im Bezirkägerid;te eine | 


Scadenerjagflage im Betrage von 
85000 gegen die Aurora Straßenbahn- 
gejelichaft und die Chicago Telephone 
En. ein zu Gunften der Erden von‘ohn 


Marlo, welcher im legten Dftober durd) | 


einen eleftrifchen Draht der Telephon 
Go., der herabgefallen und durch einen 
Draht der Straßenbahngefellichaft, den 
er berührte, mit Clektrizität gelaven 
war, getödtet wurde. Beide Gefelichaf- 
ten werben ber YFahrläfligfeit befchul- 
digt. 

Eine alte Unfiedlerin, Frau Ann 
Hathaway, ftarb im Alter von 87 Jah 
ren im Haufe ihrer Tochter, Frau R. 
R. Ferris. 

Elgin, Ill. 
26. Januar. 

Elgin befindet ſich in Gefahr, von 
einer Hundswuth-Epidemie heimge— 
ſucht zu werden. Vor einigen Wochen 
ſtarb ein dem Herrn H. F. Van Wam— 
beke gehörige Hund an der Waſſer— 
ſcheu; dieſer Tage zeigte ein Pony An— 
zeichen derſelben ſchrecklichen Krank— 
heit. Daſſelbe war offenbar von dem 
Hunde gebiſſen worden. Daſſelbe ge— 
ſchah mindeſtens 10 Hunden, ehe das 
kranke Thier getödtet wurde. Man 
fürchtet nun eine Verbreitung der Toll— 
wuth in verſchiedenen Stadttheilen. 


Auch ein Knabe foll von dem Pony ge- | 
biffen worden fein, und eineTochter des | 


Herrn E. W. Raymund wurde von ih- 
remYunde gebiffen, der dann erfchoffen 
wurde. 

Der von der Illinois Watch Co. be— 
ſchäftigte Schreiner Frank Wahl hatte 
das Unglück, ſich einenFuß ſehr ſchlimm 
mit einem Beile zu verletzen; er wäre 
beinahe verblutet, ehe es gelang, die 
Adern zu unterbinden. 


Bloomington, ZU. 


LAN ER 26. Januar. 
Die erfte Situng der 16. Xahresver- 
ſammlung der Geſellſchaft der Inge— 


nieure und Vermeffer von Xllinoiz | 


murde im Situngszimmer des Stadi- 
rathes durch den Präfidenten E. E. 
Sromn bon hier eröffnet. Mayor 
Thomas. hielt eine Vegrüßungsan- 
prache. Der Befuch der Konvention iſt 


ein guter und das Programm für die 


Sitzungen ein reichhaltiges. 


Das Straßen-Komite der Stadtvä— 


ter erwägt den Vorſchlag, an allen 
Straßenbahnkreuzungen Täfelchen mit 
dem Namen der Straßen anzubringen, 
eine Neuerung, welche allgemeinen An— 
lang findet und für fehr nöthig gehal⸗ 
ten wird. Auch wird eine Revifion der 
Häuſer-Nummerirung vorgenommen, 
in der ſich allerlei Irthümer zeigten. 
Springfield, ZU. 


12. Januar. 

Um fommenden Mittwoch und Don- 
nerftag wird hier die 2. Yahresper- 
jammlung der Hiftorifchen Gejelichaft 
von Illinois ftattfinden, für welche ein 
umfangreihe® Programm aufgeftellt 
wurde. 

In der luther. St. Johannes Kirche 
wurden Henry Hoffemeher und Irl. 
Bertha Ihlenfeldt getraut, zwei be— 
kannte junge Leute der Stadi. 

Es ſtarben: Jennie Weber, Frau 
von Frank Weber, 44 Jahre alt; Frau 
Margarethe Maiſenbacher; Benagmin 
Pletz, Vater von Frau Chas. Funk. 
Milwautee, Wis. 

26. Januar 1901. 


Die diesjährige große Geflügelaus⸗ 
ftellung, beranftaltet von der „Wiäcon- 


—* — 28 5 


— — 


Jahren hier | 


Ehrenpräfident | 
Peter Weiland hielt eine mit Begeiſte- 
rung aufgenommene Jede, in melcer | 
er die Entwidelung des Klubs fchil- | 


rer 


en — — 


verſpricht nach den von allen Seiten 
kommenden Anmeldungen in jeder Hin⸗ 
ſicht erfolgreich zu werden. Als Preis⸗ 
richter werden fungiren Herr Georg 
Holden von Owatonna, Minn., für 
Hühner, und Herr Henry Tiemann von 
Baltimore, Md. für Tauben. 

In Sachen des bekannten Prozeſſes 
der Linden Land Co. gegen die Stadt- 
bermaltung und die Straßenbahngejell- 
Ichaft, in dem bie Giltiafeit der berühm- 
ten Straßenbahn = Drdinanz ange: 
fochten wird, hielt Richter Qudimig, der 
Entjheidung des Obergerichts folgend, 
den Einwand der Verklagten aufrecht 
und beauftragte die Kläger, binnen 20 
Tagen ihre Klagefchrift zu amendiren 

| und einen mehr fiichhaltigen Grund 
borzubringen. Diejes wird das Ende 
des intereflanten Prozeflfes fein, denn 
die Linden Land Eo. wird jedenfalls 
inzwiſchen die Ausfichtslofigfeit ihres 
Kampfes gegen die Ordinanz eingefehen 
haben. 

Der deutſche Landwehr Männer— 
Verein von Milwaukes, einer der ſtärk— 

ſten und herborragendſlen Krieger- und 
Veteranen-Vereine in der Union, hielt 


in der Nordſeite-Turnhalle eine hehre 
Gedenkfeier ab, die dem 30jährigen Ju— 


Der Andrang war ſo groß, daß die 


nung geſchloſſen wurde und hunderte 
von Perſonen umkehren mußten, da ſie 
weder Tickets noch Eintritt erlangen 
konnten. Die Feier beſtand aus mehre— 
ren patriotiichen Drchefter-Nummern 


| 
I 
| 
| Kaffe bereit3 zwei Stunden nach Eröff- 
| 


des Dunfer’fchen Orcheiters und einem | 


bon Frl. Hedwig Schmannede geipro- 
ı henen Prolog „Germania on ihre Kin- 
der.“ Die Tefirede hielt Herr Haupts 
| mann Emil Sourt. Nach mehreren ge= 
| treu biftorisch geflellten lebenden Bil- 
| dern und nachdem ein Doppel-Quartett 
des Männerchors der Hermarnsföhne 
mehrere zündende Geſänge mit lebhaf— 
tem Beifall zum Vortrag gebracht hatte, 





ſtädtiſche Verwaltung im Verbande der 
Munizipalverwaltungen 
ı ernannt worden, eine hohe Ehre, da e8 77 
dem Komite obliegt, der Legislatur 7 
| Uenderungen der jebigen Gefege für 3 


unters ° 


| 


; murbe biefe eindrudspolle Yyeier mit eis | 
| bracht, welche für die Bürger viel ans 3 


nem flotten Milttärbali zum Abichluß 
| gebracht. 


Leut. D. W. Blamer und Dr. 8. 


| fommiffton, welche hier jeit zwei Wochen 
Rekruten für die Flotte angeworben ha— 


Rekruten wurden angeworben, wovon 


ben, find nach St. Baul abaereift. 1053 | 
Anna Gaarde, Tochter von Herrn und 


| nehmbarer ift al3 die zuerft entworfene "3 
Die Gefelichaft 
verfteht fich nun zu allerhandBerpflich= = 
| tungen und auch zu einer Preisherab- © 


nn en 18 
biläum der Kaiſerproklamation galt. Helene Pauli 


port per Telephon geführt laut Bericht 
des Betriebsleiters Haich. Das macht 
im Durchſchnitt per Tag 20,000 Hel⸗ 
lo's“ für die 25 ,Blitzmädel“. 
Gebrüder Zoller, die Beſitzer der 


hieſigen Independent Malting Co. ha⸗ 
ben die Brauereieinrichtung der Elin-7 


ton City Brauerei gekauft, deren Ei- 


genthimer Andrefen nebjt Yamilie eine = 
Reife nach Deutfchland machen will. = 
Nach feiner Rüdtehr wird er mahr- 7 
Icheinlich eine neue Brauerei in Clinton 7 


City bauen. | 


Im St. Lukas Hofpital ftarb * — 


Caroline Heinz, die Schweſter 


9 


Mayors Fred. Heinz, an den Folgen eiz 3 
nerOperation im Alter von 41 Jahren. # 
Sie war früherLehrerin.— Im Morbos 7 
nia Hofpital ftarb der Brauer Chri- 7 


fian Vollmer im Alter von 49 Jahren 
am Magentreb3. Er war unverheita- 
thet. 


Straße ift dur Kauf 


%a., übergegangen. 
Bermutblih durch Yarnkräuter, 


welche der Handelsgärtner Hy. Pauli = 
aus China erhielt, wurden die Blatter "5 


Das Miller Hotel an der W.2. 3 
in ben Belt 73 
von Andreas Andrefen, von Clinton, J 


hierher verfchleppt. Die 13 Jahre alte 7 


erfrantte daran, und“ 


nun wurde das Mohnhaus der Yami- 


lie 
fharfe Quarantäne geftellt. 


Der Stadtanmwalt HH. Thuenen jun. 3 


fowie das Gewächshaus unter % 


it zum Vorfiter des Komites für 7 


ftädtifhe Verwaltungen zu 
breiten. 
Clinton, Ja. 
26. Januar. 


Die Gasfrage fcheint nun einer gün= 
jtigen Löjung entgegenzugehen. In der * 


bon Joma 


legten Situng des Stabtrath3 wurde ° 


eine Ordinanz zur erjten Lefung ges 3 


und niedergeftimmte. 


| feßung. 


28 nach der Pacificfüfte gefchigtt, wäh: | 


rend der Reft nach dem Dften befördert 
wurde. 

Ferdinand Kuehn, welcher hier 
Staatsſchatzmeiſter, Stadtſchatmeiſter, 
ſtädtiſcher Komptroller, Mitglied des 
Stadtrathes, Schulkommiſſär, Aktien— 
inhaber und Kaſſirer der Merchants 
Exchange Bank und Direktor der Mil— 
| waufee Mechanics Anfurance Eo. war 
| und fich vor Jahresfrift von allen atti- 
| ven Gejchüften zurüdzog, feierte in noch 
voller geiftiger und wenig aefchmwächter 
| förperlicher Rüftigfeit, fomie im Roll- 
ı befib feines nie verficaenden Humorz, 
im Seeife feiner zaßlreichen Familie 
| feinen 80. Geburtstag. 

Die Straßendakngefellichaft hinter- 
| Iegte geftern ihren gejeblich vorgefchrie- 
;benen Jahresbericht beim ftäbtijchen 
ı Komptrolfer. Die Gefelichaft hat in- 
nerhalb der Stadtarenzen 64.67 Mei- 
len Doppelgeleife und. 10.65 Meilen 
einfaches Geleife und bezahlte für 
Schhadenerfaganfprühe $69,942.81. 
Xhre Gefammteinnagmen waren $1,- 
850,086.10, denen Gefammtausgaben 
bon $1,208,778.03 gegenüberftehen. 

Eduard Strauß mit feinem großen 
Wiener Orchefter läßt feit geftern bi3 
einfchl. Sonntag im Dapidfon-Thea- 
ter die pridelnden Weifen feiner fejchen 
Walzer vor ausverfauften Häuſern er— 
flingen. — Die „New York and Chi: 
cago Hebrem Opera Co.“ aibt bier meh- 
rere Saftoorftellungen, die jich eines 
ziemlich regen Befuches erfreuen. — Die 
17. Abonnements = Vorftellung im 
| Babfi-Iheater brachte den großen Lach— 
erfolg: „Der Großfaufmann“ von 
Walther und Stein. Das Haus war 
nur fhwach dejucht, aber Tpendete be- 
fonders den Herren Julius Donat 
(Regie), ald „Huber,“ und Theodor 
Pechtel, al3 „Schneppfe,“ reichen Bei- 
fal. Eine unliebfame Unterbrechung 
| erfuhr das Stüd in der Mitte des 
| erften Altes durch Verfagen der elef- 
trifhen Beleuchtung, und lagen Zus 





Im Alter von 17 Jahren ftarb Frl. 


Fzrau N. U. Gaarde, an der Diphe 


theriti3. 
t South Bend, Jud. 


a 


z 


a 


26. Januar. 


E3 ift nun fiher, daß der South A 
Bend-Mifhamata Boulevard gebaut 
erden wird und zivar mit einem Kos 7 


jtenaufmwande von nicht weniger 


als © 


$50,000. Dies wurde in einer Vers 3 


fammlung in der Stadthalle bejchlof- 


fen. Die Herren vom Komite und die 


= 


| Grundbefiter an der Route legten bie 
ı Angelegenheit dar und alle Anmejen= 
den waren für das Projeft, das unferer 7 


| 


Stadt fehr zur Verfchönerung gereichen 
wird, begeijtert. 
Vor einigen Nächten wurde ber Ver 
fuch gemacht, in die Senioren-Halle det 
Notre Dame Univerfität einzubrechen 
Der Wächter bemerkte die Kerle, Die 
ihn dann jofort padten und zu er 


& * 
B 
* 


ſchießen drohten, falls er Lärm mache 
Es gelang dem Manne, ſich loszureißen 
und wurden zwei Schüſſe hinter ihm 
her gefeuert, worauf die Einbrecher mit 
Zurücklaſſung ihrer Werkzeuge flohen. 


Zwei große Löcher waren bereits durch 
die Thür gebohrt. 

Die Lehrer des Deutſchen von 
Center und Portage Townſhips hielten 
hier eine Verſammlung, in welcher von 


den Herren Johnfon und Ringle, [0-7 


wie den Damen Frl, Grace Deppen, = 
Frl. Dora Hummer und Frl. Edith 5 
Rupel intereffante Vorträge gehalten 5 


wurden. 
wird am 9. Gebr. ftattfinden. 
Mihigan Eity, Ind. 
26. Nanuar. 

Viel Intereffe in Gejchäftstreife 
erregt da3 Projekt einer äußeren Gr 
telbahnn mit einem Endpuntte in Mi 
gan City und dem anderen in Kankakee 
S., mit Croß Point und Valparaiſ 
als Berührungspunkten. Die Idee fin⸗ 
det allſeitigen Anklang und dürfte de 
Verkehr ſicher heben, da die Linie zahl 


reiche Hauptbahnen ſchneidet und na 


Ihauerraum und Bühne in tiefes Dun= | 


| tel gehüllt da, und nur aus den ber= 
| Ichiedenen Eden Tchimmerten geiftergaft 
| die rothen Lämpchen der Nothausgänge. 
| Mit großer Seijtesgegenmwart intonirte 
| KRapellmeilter Bach mit feinem Orcheiter 
„sm Grunewald ift Holzauftion,”“ und 
berjeßte Dadurch das bereits unruhig 
| werdende Bublifum in gehobene Stim- 
| mung. Nachdem man in ber eleftrijchen 
| Kraftitation den auggebrannten Draht, 
der den Pabſt-Theater-Block ſpeiſt, 
durch einen neuen erſetzt hatte, flammte 
das Licht wieder auf, und nun konnte 
die für etwas mehr als 15 Minuten 
unterbrochene Vorſtellung zu Ende ge— 
| führt merden. Sonntag folgt im 
| PBabfi-Theater unter den Aufpizien des 
| Turnvereins „Milmaufee” die Zauber: 

| poffe „Die Gallofchen des Glüdes.“ 
| Die Karnevalszeit wird heute Abend 
| in glänzender Weije hier eröffnet mwer- 
| den, und zwar in der „Srpofition“ der 
| große Brauer-Farneval, in beiden Hal- 
len der „Liedertafel”“ der Kranten- 
Unterftügungsverein „Vorwärts“ und 
in der „Weit Side*-Turnhalle der 
„Schwaben“ Maskenball. Für alle 
| Veranftaltungen wurden umfangreiche 
| Borbereitungen getroffen, und ijt Daher 
jan ihrem Erfolge nicht zu zweifeln. 

Davenport, Ja, . 

26. Januar. 
„Papa“ Reeje, der joviale Mufiter, 
wird nicht nur das nächſte Sängerfeſt 
bes Nordimeftl. Sängerbundes in Peo- 
tia, $0., leiten, fondern ift nun aud 
zum Dirigenten der Vereinigten Sän- 
ger jener Stadt gemählt worden und 
wird dort reglmäßig Uebungsftunden 
abhalten. Xm Sommer gedentt Herr 
Reeje in Begleitung feines Sohnes 
eine Erholungsreife nad Deutfchland 
Ela meiget ei. 788:000 ie 
N weniger al 7 * 


—* 


| 


mentlih dem SKohlenverfehr dienen” 


würde. Die Anlage von Fabrifen mürz 5 


de nicht ausbleiben. 


Die nähfte Verfammlung 3 


Die Blattern haben auch hier ihr Er= % 


ſcheinen gemacht; im Powell'ſchen Lo 


| girhaufe erfrarfie der Schneider Kohn 


Harnett jehr heftig, doch wurden fofork = 
alle Vorkehrungen getroffen, ein Um 


fichgreifen der Krankheit zu verhindern. = 
Das Haus wurde unter firenge Dua= 


a 


rantäne geftellt. 


Dpfer. Sohn 2. Seidlit ftarb im MI 
ter von 34 Jahren und wird am Mon= 
tag zu Grabe getragen werben; Tre 
Krieger, ein alter deutfcher Pionier,” 
ftarb im Alter von 74 Jahren; Geo.” 
MWelter von Center Tomnfbip, ein bez 
fannter beutfber Farmer und Tangjähe 
tiger Affeffor, Tchied im Alter vom 78 
Sabren dahin; HY. Fanter beffagt Dei 
Berluft feiner Gattin Katharina, me 
che im Alter von 69 Jahren ftarb, Dil 


— 


Der Schnitter Tod forderte mehrere 


[a4 


Beerdigung wird morgen ftattfirben. => 


Zolalberigt. 


Pa 


* In der evangeliſchen St. Peters 


% 


. 


Kirche, an Chicago Ave. und Noble 


©tr., mird am nächſten Dienſtag Nach 
mittag, um 3 Uhr, Paftor Gottbil 
Lambrecht, der langjährige Seelforgt 
der St. Peters - Gemeinde, feine %o 

ter Lydia mit Herren Pastor Weiffe t 
der evangelifchen Epiphaniad-Gem 

de, vermählen. Der Bräutigam, Der? 
feine Studien an den Uniberfitäten: 
in Berlin, Halle und Königsberg ges 
macht hat, fam, nad beflanbeneng 
Staatöeramen, im Jahre 1897 nu 
Amerifa und wirkte drei Jahre Tag 
als Profeffor am Seminar zw Elm 
burft. Im legten Juli wurbe erg 
Baitor der jungen Epipbaniad =» Ge 
meinde gewählt, deren Gotteäheu: 


in der Nähe des Schügenparteh 


+ 
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Eiſqheint jeden Sonntag. Preis der einzelnen Rum⸗ 
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$ Stedt an. 
‚Der Staat Wisconfin ift ein hochan= 
refehenes Mitglied von Onfel Sams 
Staatenfamilie und nimmt bejonders 
im Herzen der Deutfchamerifaner einen 
" heborzugten Plaß ein. Er gilt uns als 
des Deutjch-Umeritaner- 
bumes; jchon fein Name klingt uns 
ndamännifch vertraut an’3 Ohr, und 
er feiner größten Stadt ermwedt in 
n3 freundliche Gedanfen und jehnen- 
e8 Berlangen — Milwaufee, das 
ling: Mandem mie „Mir au’ a 
ier!” Wir haben den Staat Wiscon- 
"fin lieb und find ftolg auf ibn; 
= menn’s ihm gut geht, freuen wir ung, 
und ihm drohende Gefahren made 
uns Eorgen. 
Mit ftodenden Pulfen vernahmen 
© ir — und unter dem „mir“ ijt Das ge: 
© fommte Deutfchameritanertfum, im 
E Befonderen aber das Deutſchthum Chi— 
" tago3 gemeint, da mir die Nächiten da- 
zu find — alfo, mit ftodenden Pulfen 
" dernahmen wir eine Kunde, die jüngit 
aus Madifon, Wisconfins Stacts- 
= Hauptftabt, fam. Sie erzählte von zwei 
EBils, welche ein Mitglied aus Ofhtofh 
Eder hoben Gejehgebung vorgelegt hatte. 
Bei Bills, die, jo Tagte man fi im 
FE riten Schred, des großen, durch ſein 
ſſtarkes Deutſchthum ausgezeichneten 
Staates Wisconfin völlig unwürdig 
ind; Bills, die in einem altersſchwa— 
en, degenerirenden Staat wohl Sinn 
und Zwed hätten, für unſer jugend— 
riſch emporblühendes kräftiges Wis— 
bnſin aber geradezu als Beleidigung 
 erjcheinen můſſen, als ſchamloſe Ver— 
umdung ſeiner Bürgerſchaſft. Die eine 
dieſer Bills ſetzt eine Prämie auf rei— 
en Kinderſegen und trägt den Titel: 
„Eine Bill, die Entwickelung der Be— 
ülterung zu ermuthigen“; die andere 
Ef betitelt: “A bill to encourage 
© matrimony” und will die Junggefel- 
 Ien befteuern. “What's the matter 
© with Wisconsin?” 
= Wir find es feit langen Jahren ge: 
wohnt, von derartigen Gejepespor- 
- Aihlägen aus Frankreich zu hören, und 
ir wilfen auch, daß dergleichen für 
La belle France begründet ift. Frant- 


F reich geht zurüd; feine Bevölferungs= | 


"zahl fteht ftill—und Stillftand iftRüd- 
= gang — und die Ehefchließung fommt 
E dei jenem leichtfinnigen Volfe immer 
F mehr in Verruf, ift beinahe nur Ge— 
ſchäftsſache geworden .Wir haben des— 
dalb beſtenfolls nur mehr oder weniger 
erächtliches Mitleid mit Frankreich ge— 
habt. Nun kommt unſer Wisconſin, 
"Auf das wir fo ftolz waren, mit ähnli— 
Sen Beftrebungen, und ganz bon jelber 
E regt ich derVerdacht, daß dort ähnliche 
= Buftände herrfchen müflen, wie in 
 Franfreih. Was fehlt unjerem Wis- 
"eonfin? ft eine folche Betonung des 
E Gebotes „Seid fruchtbar und mehret 
2 Eu“ nothwendig für fein Volt? 
Fr Nein; wir haben glüdlicherweife das 
= Spridwort „Wenn Zmei basjelbe 
Fe Ahun, fo ift es nicht dasfelbe”, und 
ſchöpften, nachdem der erfte Schred 
porüber war, daraus den Troft, daß 
bie Hinderprämien- und Anti-$ungges 
-jellen = Vorlagen Wisconfins von den 
ähnlichen franzöfiihen Vorjchlägen 
 Himmelmeit verfchieden jind und ganz 
"anderen Urfachen entjprangen; und ein 
_Blid auf den jüngiten Zenfusbericht 
© gab uns..Gewißheit, ein wenig Nad- 
E Denfen ließ uns die Gedanten erfennen, 
welche der Staatsmann aus Oſhkoſh 
© dachte, und denen jene Bills ihre Ent- 
Fflehung verdanten. Wisconfin geht 
nicht zurüd, feine Bevölkerung ver— 
mehrt fich, wie der Zenius zeigt, in er= 
& freulihem Maße; fie much? im lehten 
ohrzehnt ſchneller als die der meiſten 
"Staaten der Union, und es ift nicht 
der geringfte Grund zur Annahme vor= 
hanven. va das ın abjehbarer Zeit 
Sanders werden fünnte. Die Bill3 Jol- 
Ien nicht für eine Vermehrung der Be— 
 Bölterung Wisconfins jorgen, denn ba= 
"für forgt diefe jelvft. 
Fe Ware nicpt Dur den erften Schred 
der klare Blid etwas getrübt worden, 
9 hätte man es gleich ertennen müjjen, 
Frdaß unter der Yhraje „Die Entmwide- 
= lung der Benölterung“ nicht eine Ver- 
© mehrung der Bevölterung zu verftehen 
Saft, und ein Blid auf die Sejtimmungen 
Der Bill hätte das beftätigt. ES tft ein= 
fach undentbar, daß man von der Yus- 
Fjeßung einer Prämie von ein paar 
Bolars für jedes Kind einen reicheren 
inderjegen erwarten fünnte. Mütter, 
Die „nur“ fünf Kinder haben, jollen 
& ber Bill nichts befommen; Mütter 
n jechs Kindern jollen $10 erhalten; 
t fieben Kinder werben $12, für acht 
5, für neun $20, für zehn $25, für 
f $30 und für zwölf $35 das Jahr 
ausgefegt. Glaubt Jemand, die Aus- 
it $35 das Jahr zu befommen, fünn= 
ein Wisconfiner Ehepaar bewegen, 
Fich zwölf Kinder zuzulegen, wenn es 
Felbft darnadı keine Sehnjuct trägt? 
Der Gedanke ift einfach lächerlich. Ge- 
Srade beraußgefagt: Die ganze Kinder: 
tämie foll und fann nichts anderes 
Fein als ein Irinfgeld für den Gevatter 
Storch, daß er bei der Auswahl ber 
Babies ein Biächen mählerifch jei und 
bt alles nehme, wa3 man ihm in die 
Sünde ftedt — furz, daß er e3 mache 
ie der quie Kellner, dem ein gutes 
rintgeld in Ausficht fteht. MWiscon- 
in ift ehrgeizig, e8 ift jchon jebt ftolz 
pr Perl und till ar — 
toch ftolger jein können, und e3 i 
ke. daß es vermöge 
einer ausgejuchten Jugend dahin fom- 
men toird, wenn bieje Bill des Staat3- 
hanned von Wiconfin Annahme fin- 
und fie follte. 


Er 


8 prämien-Bil die Qus 
ng8, fo ftrebt Die Jungaefel- 
jorlage einen guten Einfluß 


ugend, die ber 
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Storch brachte, wie ſie ihm in die 
Hände kam, an. Sie beſtimmt, daß 
alle unverheiratheten Männer im Alter 
von dreißig Jahren und darüber eine 
Sonderfteuer von $iO das Jahr zahlen 
jollen, will aber Wittwer und Gefjdie- 
dene nicht al3 „underheirathet” angeje= 
hen mwiflen. Diefe legtere Beftimmung 
zeigt deutlich, worauf fie hinaus mil: 
Sie will allerdings die Zahl der Ehen 
bermehren, aber weniger um — na, um 
dem Storch mehr Gelegenheit zurEnt- 
faltung feiner Thätigteit zu geben, 
als um den Staat Wisconfin ein 
fampfgemohntes Männergejchlecht her= 
anzuziehen, ein Gefchlecht, das gehor— 
chen lernt. Die Bill ift qut, bejfer als 
die andere. Denn wenn noch Zieifel 
darüber beftehen fönnen, ob, der Stord 
fich durch ein Trinkgeld zu vorfichtige- 
rer Ausmahl bewegen läßt, jo ift Doch 
fonnenflar, daß die Kunggejellenfteuer 
die Zahl der jährlicfen Heirathen an- 
Schwellen laffen würde. Denn das Hei: 
rathen ift Billig, man fann’3 fchon für 
etwa $2 haben, einjchließlih ver 
„Drinks“, und diefe Ausgabe wieder- 
holt ji nicht, während die Jungaefel- 
leniteuer jedes Jahr bezahlt merben 
fol. Wenn die Bill angenommen wird 
und jeder $10 befitende junge Wis- 
confiner zmwifchen die Wahl geitellt ift, 
bie $10 ala Junggefellenfteuer zu bes 
zahlen oder zu heirathen, fo wird er 
ji) alfemal für Leiteres entjcheiden — 
wenn die $10 alle find, fann man ja 


wieder auseinander laufen. Die Bill | 


hat nur den einen Fehler, daß Jie Die 
Alter3grenze zu Goch ftellt. Alle unver- 
heiratheten Männer von 21 abren 
und darüber follten bejteuert werben, 
dann müßte es noch mehr Hochzeiten 
geben und vielleicht noch beffere Erzie- 
hungsrefultate, denn im der Jugend 
lernt man am leichteiten. 

Blopfinn? — möalid, dann ift das 
ein fonnentlarer Anftekungsfoll. Die 
weiſen BillS des Staatömannes bon 
Oſhkoſh, Wisconſin, haben den Blöd- 
finn auf dem Gemiffen. 


was foitet der Ruh? 


Man darf wohl, ohne Widerfpruc 
befürchten zu müffen, behaupten, daß 
der Amerifaner der liberalfte Menjch 
bon der Welt ifi; wenn ung der Batrig- 
tismu3 erlaubte, von uns, bom Ameri— 
faner, etwas zu jagen, was nicht ganz 
tadelle® und erhaben ift, mürden wir 
ihn, mahrjcheinlich geradeherausß ein 
leichtjinniaes Huhn, einen Verfchmen- 
der nennen. Das amerifanifche Bolt 
wirst jein Eelb mit vollen Händen hin— 
aus fiir Dinge, die es nicht nöthig hätte, 
wie eine jtarfe Flotte, gewaltigefüften- 
befefttgungen u. |. m. a e8 geht noch 
weiter; es kauft fi) bösartige Ele- 
pbanten, die es beim Zähmungsverſuche 
in Lebensgefahr bringen, und wirft ſo— 
zuſagen mit ſeinen harten Thalern 
Fenſter ein, die es nachher wieder ein— 
ſetzen muß, und andern Leuten Löcher 
in den Kopf, für die es nachher theuer 
zu bezahlen hat — ſiehe die Philip— 
pinen, Cuba u. ſ. w. Und ähnlich ma— 
chen's die Bürger im Privatleben. Es 
iſt beinahe ſprichwörtlich geworden, daß 
eine europäiſche Familie von dem leben 
kann, was eine amerikaniſche wegwirft, 
und es iſt bekannt, daß drei Mal Um— 
ziehen ſo zerſtörend wirkt, wie ein 
Feuer; nichtsdeſtoweniger hält der 
Amerikaner aber mit ungeſchwächter 
Luſt an ſeinem Muhvpvergnügen feſt, 
das er ſich durchſchnittlich einmal im 
Jahre erlaubt. Das alles iſt bekannt 
und ſchon oft beſprochen worden, aber 
da iſt eine amerikaniſche Eigen— 
thümlichkeit, auf die noch nicht gebüh— 
rend hingewieſen worden iſt, trotzdem 
ſie gerade die amerikaniſche Liberalität 
und nebenbei Gutmüthigkeit lauter 
proflamirt als alles Andere. Es iſt 
das die auffallende Hartnäckigkeit mit 
der ber fortichrittliche Chicagoer — und 
Ehicaoo it ja die ameritanifchfte aller 
amerifanifehen Städte — darauf be- 
fteht, fein Geld zum Schornfiein bin 
auszujagen und die phänomenale Ge- 
duld, mit der er andererfeit3 die Folgen 
jenes tbörichten Beginnens trägt: Die 
qualmenden Schornfteine Chicagos 
allein würden genügen, ihm ben Bei- 
namen Champion = VBerichwender zu 
fihern, und ihn als den geduldiaften 


und quimüthigften Menfchen der Welt 
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hinzuſtellen. 

Vor Kurzem kam aus London die 
Meldung, daß dort zwei Tage lang 
ganz beſonders dichter Nebel herrſchte, 
und daß diejer Nebel- der Stadt und 
ihren Einwohnern täglich etwa $250,- 
000 £oftete, infofern in allen Geſchäfts— 
und Wohnräumen den ganzenTag hin- 
durch Licht gebrannt merden mußte. 
Kleinliche Menfchen, diefe Engländer, 
darüber zu fiden, wo fie'3 doch nicht 
ändern fünnen! Da find wir anders. 
Nebel haben mir felten, aber darum 
muß doc fehr oft in allen Gefchäfts- 
räumen „Downtown“ und einem guten 
Theil der Wohnungen den beten Theil 
des Ioges das künftliche Licht aushel— 
fen, weil wir’3 jo wollen; meil wir un- 
fer Geld zum Schornftein hinausjagen, 
die dichte Rauchhaube zu fchaffen, bie 
der Sonne Glanz ſo kräftig dämpft, daß 
eine Blendung unſerer Augen niemals 
zu beſorgen iſt. Aber keinem Menſchen 
iſt es bis jetzt noch eingefallen, berech— 
nen zu wollen, was das Vergnügen uns 
koſtet. Es wäre das auch eine ſchwere 
Aufgabe, denn die Berechnung müßte 
Poſten enthalten, von denen die Lon— 
doner keine Ahnung haben. 

Da wäre natürlich zuerſt der in dem 


— En anne ao annunbn ne skenee 


n Rechnungen. 
für Gas und eleftrifhes Licht, mas 
die verborbenen Kleider und Möbel be- 
fagen gegen bie Kränfung, die unferer 
Stadt und ihren Bürgern mwiberfährt, 
mern Ausländer — meil fie Dant 
dem Ruße feine reinen Hände und Kra= 
gen fahen — in ihren Reijebejchreibun- 
gen fagen, die Chicagoer wüſchen ſich 
nur einmal die Woche und bänden nur 
einmal alle vierzehn Tage einen 
reinen Kragen um? Was mill der 
materielle Verluft befagen gegenüber 
dem Schaden, den eine einzige Ruß 
flode zur untechten Zeit am untechten 
rt anrichten fann?! Der ftolze Jüng- 
ling wartet geduldig vor des Theaters 
Ihor auf das Matinee Girl, zu dem er 
in Liebe entbrannt ift. Zierlich hebt er 
ben Hut bei ihrem Erfcheinen, feurig 
leuchtet fein Auge, da fie ihn erblidt. 
Sie fieht- ihn und mendet ihm falı 
nidend den Rüden! Wie er jpäter im 
nädhliten Sample Room da3 eritarrte 
Herz neubeleben will, erkennt er den 
Grund: Breit läuft ihm ein fchmwarzer | 
NRußftreif über die Nafe, ald hade er 
Schwarzen Peter gejpielt, wie in ber 
Kindheit Tagen. Ein ander Bild: Sie 
it jung und mohlgebaut und fchönen 
Ungefihtz, und hofft, dag „er“ bald 
andere. Als fie ihn zufällig beim 
„Shopping“ trifft, Schlägt ihr Herzchen 
fchnel mie ein LZämmerichmwänzchen, 
und füß ift ihr Gruß. Er aber ift kalt, 
bat e3 jehr eiliq und eilt bald davon. 
Wie fie in der Bafery den Hummer in 
Kaffee mit Schlagfahne erfäufen mil, 
erfennt fie die Urfache: Eine Rußflode | 
hat ihr einen Schnurrbart gemalt uns | 
ter das zierliche Näschen. — So fiel | 
in unzählige Liebeslenze der Rauhreif 
der Rupßflode. — — — 


* * * 


Scherz bei Seite. Es iſt nicht wahr— 
ſcheinlich, daß ſolcher Rauchunfug, wie 
der, unter den Chicago zu leiden hat, 
ſonſtwo beſtehen könnte, und daß er hier 
ſo lange beſtehen konnte, läßt ſich nur 


Was wollen die erhöhten 


hdaraus erklären, daß man es beim fal— 


oder in dem Kampfe bisher wenigſtens 
ganz einſeitig vorging. Jüngſt hat ein 
Alderman den Vorſchlag gemacht, unter 
Umſtänden auch die Heizer, bezw. die 
Maſchiniſten, für den Rauch verant- 
wortlich zu machen, und das ſcheint 
gerecht. Es iſt bekannt, daß ſehr | 
viele Tyeuerungen die Rauchverbren- | 
nungs = Vorrichtungen befiten, ihre 
Shornfteine aber doch dicke Ruß— | 
wolfen auswälzen, da jene Bor= | 
tihtungen eben fehr. häufig nicht 
benugt werden. Der Rauchinipeftor | 
kann in ſolchem Falle — feldfi wenn | 
er wollte — faum etwas thun, denn ber | 
Befiter hat dem Gejehe entjprochen | 
und der Heizer oder Mafchinift, dem die | 
Benußung der Borrihtung zu ums 
jtändlich war, ift nicht haftbar, und bie 
Erfahrung folte zur Genüge gelehrt | 
haben, daß wir auf dem bisherigen 
Wege nicht zum Ziele fommen fönnen. | 
Neuerdingg mird borgefchlagen die 
Rauch und Keffelinfpeftoren ganz ab- 
zufchaffen, und ihre Befugniffe einer | 
Behörde fachkundiger Ingenieure zu 
übertragen, der die Machtbolllommen- | 
beit zu geben wäre, die Benußung bon | 
Feuerungsanlagen, die Ruß ausftoßen, 
zu berbieten, und die Anbringung 
zmedentfprechender Vorrichtungen zu 
verlangen und zu erzwingen. Das 
würde vielleicht eine Bejferung herbeis | 
führen, aber auch mit ven beften Vor: | 
richtungen wird noch viel auf die Art, 
vie gefeuert wird, anfommen. E3 mag 
auf den erjten Bliet hart fcheinen, von 
einem armen Heizer die Eriwirfung ei- 
ner Ligen zu berlongen und ihn mit 
Entziehung derfelben zu bebrohen, 
wenn jein Schornftein Rauch ausftößt; 
aber das öffentliche Intereſſe ſcheint 
da8 zu verlangen und am leßten Ende | 


Ihen Ende anfing, ihn zu befämpfen, | 


würde dadurch auch den Heizern Vor- 
theil erwachſen. Diejenigen die ihre 
Arbeit ordentlich verrichten, würden 
dadurch nur gewinnen können. | 


Stalender:Kuddelmundel. 

Mit unferer Zeitrechnung ift noch 
lange nicht Alles jo in Ordnung wie es 
fein jollte; wenn man näher hinfieht, 
ftellt fich ein richtiger Kuddelmuddel 
heraus. George Wajhington wurde 3. 
3. am 11. Februar 1732 nach der alten | 
Salenderrechnung geboren; heute be= | 
trägt der linterfchied zmwifchen der alten | 
und ber neuen Berechnung 13 Tage. | 
Darnady müßten wir den Geburtstag | 
am 24, Februar feiern, ftatt am 22ften, | 
tie e8 die Gefete aller Staaten, bis auf | 
einen, borjchreiben. Eine gleiche Ver- | 
mirrung ergibt fich für alle Gedenftage | 
ber engliichen und amerifanifchen Ge- | 
Ichichte, Jomeit diefelbe vor dem Jahre | 
1752 batiren. Während des 19. Jahre | 
Hundert3 betrug der Unterfchied zimi- | 
chen der alten und der neuen Kalender: 
rechnung nur 12 Tage, im jegigen 20: | 
ften Sabrhundert und bi zum Xahre | 
2100 aber müjfen wir 13 Tage hinzu: | 
zählen, um der neuen Zeitberechnungs= | 
methode gerecht zu werben. 

Dies erklärt Jih aus der Entiteh- 
ungs- und Entwidelungsgefchichte un- 
feres Kalenderd. Julius Cäfar fuchte 
ber zu feiner Zeit»beflehenden Bermirr= | 
ung dadurch ein Ende zu maden, daß 
er vie Mionate für alle Zeiten mit dem 
Wechſel der Jahreszeiten in Einklang 
zu bringen fuchte. -Er 30g die gelehrte- 
iten damaligen Aftronomen zu Rathe 
und jegte das Jahr auf 3654 Tage feft. 
Jedes pierte Jahr hatte darnad) 366 


Ruf verloren gehende Heigwerth und | Tage; als Ertra-Tag wurde für Diefe 


dann der Schaden, den der Ruf anrid)- 
tet. Die Koften der durch die Ruß-PVer- 
dunfelung nöthig gewordenen fünftli- 
hen Beleuchtung fpringen von den in 
die Rubrif „Schaden“ einzufügenden 
Poften natürlich zuerft in’3 Auge, aber 
man darf behaupten, daß fie verhält- 
nigmäßig unbedeutend find. Weit grö- 
here Summen müßten unter „Sabe- 
Ihädiaung“ eingetragen werben; hinter 
„Schädigung des Anjehens ber Gtabt 
und Bürger“ aber müßten Summen 
geitellt werden, bie fchon fat an’3 Un- 
denfbare grenzen, und nsſche 
den und die Gefü 
ar, 


der 29. Februar eingejchaltet. Indeſ⸗ 
fen war Cäfars Jahr 114 Minuten zu 
lang, fo daß in 128 Jahren wieder ein 
ganzer Tag überfhüfltg wurde. Schon 
zur Zeit des Konzils von Nicaea, 325 
n. Chr. Geb., war daburd die Früb- 
jabrs-Tag und Nachtgleiche, welche bei 
der Einführung des Julianiſchen Ka⸗ 
lender3 auf ven 25. März fiel, auf den 


‚ 21ften zurüdgegangen. Diefe3 ging im 


Laufe der Jahrhunderte jo weiter, bis 
im Jahre 1582 Bapft & der Drei- 
* e Se wiederum berbe- 
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Be 


geſetzt, wie e 
ur Zeit des Konzils von Nicaea gewe⸗ 
In —* Um Di fertig zu bringen, 
murbe angeorbnet, daß zehn Tage über- 
Tprungen werben jollten, und fo jehrieb 
die damalige Chriftenheit direkt nach 
dem 4. Oftober 1582 ben 15., fo daß 
die Tage vom 5. hi3 14. einfach weg⸗ 
fielen. Um bes weiteren das Sonnen: 
jahr mit dem Kalenderjahr in Einklang 
zu bringen, murbe feftgefeßt, daß ber 
Schalttag dreimal in je 400 Jahren 
ausfallen folle, fo daß die nicht durch 
400 glatt theilbaren Sahrhundertjahre 
gereöbnliche Nahre bleiben. Dadurch 
fommt e8, daß 3. B. das Nahr 1900 
fein Schaltjahr mar, mährend das 
Sahr 2000 ein folches fein wird. \n= 
beifen if! auch das Gregorianifche Jahr 
immer noch 26 Gefunden länger als 
das Sonitenjahr, ein Unterfchied, der 
aßerbings erjt in ca. 4000 Jahren einen 
Tag ausmacht. 

Zwifggen dem alten Kulianifchen und 
dem neuen Gregorianifchen Kalender 
isar, wie oben gejagt, im 16. Jahrhuns 
dert eine Differenz von 10 Tagen. Das 
Sabr 1600 war, meil durch 400 theil- 
bar, ein Schaltjahr nach beiden Zeit- 
technungen, das Xahr 1700 aber nad 
dem Gregorianiſchen Kalender ein ge= 
mwöhnliches Jahr. Im 18. Jahrhundert 
alio betrug der Unterfchted zmifchen 
der alten und ber neuen Zeitrechnung 
bereits 11 Tage, im 19. Kahrhundert, 
ba das Jahr 1800 miever nach der ei= 
nen Berechnung 366, nach der anderen 
885 Tage hatte, 12 Tage; im 20. Kahr- 
huntert 13 Tage. Wir. mülfen alfa 
beute den Zeitbeftimmungen de3 alten 
Kalenders 13 Tage hinzuaddiren, um 
mit demfelben in Uebereinitimmung zu 
fommen. Da das Kahr 2000 nad) bei- 
den Kalendern ein Schaltjahr fein 
wird, erfährt der jebiae Zuftand feine 
AUenderung, bi3 zum Jahre 2100, in 
melchem bie Differenz auf 14 Tage an- 
wachſen wird. 

Dieſe doppelte Kalenderberechnung 
hatte ſeit ihrem Eintreten viele Miß— 
belligfeiten im Gefolge, befonders für 
die Länder, welche an ber alten Zeitbe- 
ſtimmung feſthielten. Enaland, als ein 
Neuerungen abholdes Land, wollte von 
der neuen Methode nichts wiffen, zu— 
mal diefelbe vom Bapfte ausging, bis 
es endblih im Jahre 1751 dem Lord 
Chefterfield gelang, baffelbe zur An- 
nahme zu bringen. Dem 2. Septem- 
ber 1752 ließ man fofort den 14. fol- 
aen, um den Unterfchieb auszugleichen. 
Dies hatte durch VBarlamentshefhluß 
auch auf alle Kolonien Giltigfeit und 
jomit wurde auch unfere amerifanifche 
Zeitrechnung dadurch betroffen. Nach 
und nad) nahmen alle europäifchenLän- 
ber, mit Ausnahme Rußlends und 
Griechenlands, den neuen Kalender an. 

‚Die Yenderung der Daten wurde für 
das Jahrhundert, in welches fie fielen, 
gleichmäßig vorgenommen. MWafhing- 
tons Geburtstag z. B., der nach der al⸗ 
ten Zeitrechnung auf den 11. Februar 
1732 fiel, wurde auf den 22ſten Fe— 
bruar feſtgeſetzt, da im 18. Jahrhun— 
dert der Zeitunterſchied zwiſchen der 
alten und der neuen Kalenderordnung 
11 Tage betrug. Dieſes Datum wurde 
ein für die Ver. Staaten geheiligtes, 
trotzdem im 19. Jahrhundert der Ge— 
burtstag auf den 23. Februar und mik 
Beginn des 20. Jahrhunderts auf den 
24. Februar fortrückte, da der Zeitun— 
terſchied zwiſchen der alten und der 
neuen Kalenderrehnung um 1 refp. 2 
Tage zunchm. Nach richtiger Nech- 
nung ift barnad) erft der 24. Februar 
1901 der 169jle Jahrestag der Geburt 
George Waſhingtons. 

Aehnlich verhält es ich mit dein Da- 
tum der Entdedung Ameritas durch 
Chriftopher Columbus. Nach den zu: 
verläffigften Angaben feiner Zeitgenof- 
fen erfolgte bie erfte Landung am 12. 
Oktober 1492, nad) dem Gregoriani- 
fchen verbefjerten Kalender alfo am 21. 
Dftober, da dereitunterfchied zmifchen 
ben beiden Berechnungen bei Einführ- 
ung des lehteren Kalenders 9 Tage be- 
trug. Im 16. Sabrkundert aber. betrug 
er 10 Tage, im 17. gleichfall3 10 Tage, 
im 18. 11 Tage, im 19. 12 Tage, jo 
daß der 400jährige Gedenktag nicht auf 
den 21., fordern auf den 24. Oktober 
1892 fiel. 

Benjamin Franklins Geburtstag 
pflegt am 17. Januar gefeiert au wer— 
den. Franklin wurde am 6. Januar 
1706 nach dem alten Kalender geboren; 
im lebten Jahrhundert war e3 üblich, 
11 Tage binzuzufüsen, um Jahrestage 
nach ber neuen Zeitrechnung zu beftim= 
men, obmohl vonRechts wegen 12 Tage 
hätten hinzugefügt merden müſſen, 
mährend heute deren 13 erforderlich 
find. Das richtige Datum des Jahres» 
tages ber Geburt Franklins wäre dem 
nah für unfer Jahrhundert der 19. 

anuar. 

Dies ift zwar feine Angelegenheit, 

cch melche das Wohl und Wehe der 
Menfchbeit beiroffen wird, doch ift fie 
wichtig genug in Hinfit auf die Rich- 
tigkeit chronologiſcher, gefchichtlicher 
und biographifcher Angaben, die doc 
eigentlich möglihft genau fein Jollten. 
Dak und warum wir heute zu allen 
Daten des alten Kalenders 13 Tage 
binzuabdiren müffen, um fie mit unfe- 
rer Zeitrechnung in Einklang zu brin- 
gen, jollte eigentlich jeder Gebildete wij- 
fen. Ob e3 zmedmäßig wäre, daS Da=- 
fum für nationale Gedenttage, fo 3. 
8. für Wafhingtond Geburtstag in 
jedem Sahrhundert zu ändern, mag ba> 
bingeftellt bleiben. Vom kalendariſchen 
Standpuntte richtig, wäre es zwar, 
menn auch am Ende nicht vom prafti- 
fohen. €3 würde dann nad) ca. 17,300 
Yuhren der für bie Ver. Staaten fo 
feftliche Tag auf den 4. Juli fallen, ein 
Ereigniß, da3 den Herren Jungens je- 
ner Zeit ameifellod Anlaß zu verboppel- 
tem Feuermertäfpeftafel geben mürbe. 
Darum lieber nicht! 


fiel, auf den 21ften feit 


Zolalberidt. 


(Für die „Sonntagpoft.”) 
Die Wode im Grundeigenthums: 


* 


erungen bereits jchlüffig ift, find 

ormborfchläge betreff3 bed © ⸗ 
ſteuer⸗Geſetzes vorläufig noch zu den 
Akten gelegt, denn in einer am Don⸗ 
nerſtag ſtatigehabien Sitzung des be⸗ 
treffenden Ausſchuſſes ftellten fih fo 
bedeutende Meinungsverfchiedenheiten 
zwifchen ven Mitgliedern und demBor- 
figenden. Robert €. Givins, heraus, 
daß der Letztere kurzweg abdankte. 
Herr Givins iſt gleichzeitig Präſident 
der Steuerzahler-Vereinigung (Tarx⸗ 
payers' Aſſociation), und es hat ſich 
herausgeſtellt, daß die Intereſſen die— 
ſer Körperſchaft und diejenigen der 
Grundeigentbums = Börfe nicht in al» 
len Beziehungen harmoniren. 

Außer der jchon früher erwähnten 
Beſchränkung der Lolalbehörde für öf- 
fentliche Verbeſſerungen, befürwortet 
der Ausſchuß, daß die Höhe der Aus— 
gaben für Straßenbauten beſchränkt 
werde, in keinem Falle aber die Hälfte 
des Werthes des in Betracht kommen— 
den Grundbeſitzes überſteigen ſolle; daß 
die Spezialfieuern in zehn anftatt fünf 
jährlichen Raten bezahlt merden, und 
die Zinfen für diefe Raten nur 4 an- 
ftatt 6 Prozent betragen follen; daß 
die genauen Koften der vorzunehmen 
den DBerbefferungen in Anfchlag ge: 
bracht werden follen, und damit der un- 
nöthige Refervefond in Wegfall kom— 
me; daß die Stadt einen angemeffenen 
Untheil der Koften der Straßenbauten 
trage, und daß diefer -Untheil durch 
Geſetz feſtgeſtellt werde anſtatt durch 
ſog. Sachverſtändige, welche von der 
Stadt bezahlt werden; daß Steuer— 
zahler betreffs vorzunehmender Stra— 
ßenbauten ein Wort mitzureden haben 
ſollen, und daß der Betrag von 6 Pro— 
zent für die Verumlagung und Kollek— 
tirung von Spezialſteuern abgeſchafft 
und die Koſten dieſer Vornahmen aus 
dem allgemeinen ſlädtiſchen Fond be— 
zahlt werden. 


Wenn von allen dieſen Vorſchlägen 
auch nur derjenige, welcher die Autori— 
tät der Lokalbehörde beſchränkt, zur 
Annahme gelangt, dann wird den 
Steuerzahlern mejentlich geholfen fein. 

* * * 
Bis dieſe Angelegenheit, ſowie die— 
jenige der Beſchränkung der Steuer— 
rate geregelt iſt, läßt ſich nach dem Ur— 
theile der beſtinformirien Makler wenig 
von dem Grundeigenthums-Markte er— 
warten, wenigſtens ſoweit fpefulative 
Anlagen in Frage kommen, denn man 
fann nicht erwarten, daß Kapitaliſten 
Geld in Grundeigentum  fieden, fo 
lange fie ‚nicht wenigfieng annähernd 
mwiffen, wie große Laften das Iehtere zu 
tragen hat. Damit wird denn die Pe- 
riode des Abwartens, welche den Markt 
feit mehreren Jahren darakterifirt bat, 
auf unbeftimmte Zeit verlängert, denn, 
iwie fchon mieberholt gejagt, es läßt 
fih von der Staatögejebgebung fein 
Ihnelles Handeln erwarten, befonders 
nicht, wenn die mit denBolitifern unter 
einer Dede ftedenden Kontraftoren in 
Frage fommen, und auf diefe zielen 
—* ſchließlich alle Reformborſchläge 


Dieſes Abwarten iſt denn auch das 
Hauptmerkmal des Marktes. Zahl und 
Betrag der während der Woche regi⸗ 
ſtrirten Verkäufe waren: 


RE sense aaa ie 302 
Landbezirke 5: 
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Vorhergehende Wohe ....2...... 402 
Entſprechen de 
Entſprechende 
Eniſprechende 
Entſprechende 
Entſprechende 


$1,263,009 
134,737 


. $1,307,737 
1,582,656 
1,379,229 


1,332,166 


Zuſammen 


Woche von 199..375 
Woche von 189..3% 
Woche von 1808... 1,929, 085 
Woche von 1897..35 1,637,952 
Woche don 1896. .466 2,544,555 


Ein halber Antheil an den befannten 
Gefhäfts-Liegenfchaften von Maas, 
Baer & Eo., 50 bei 104 Fuß an der 
Süpoft-Ede von North Ave. und Lar- 
tabee Str. und 74 bei 120 Fuß an der 
Sübmweft-Ede von Miltwautee und Chi- 
cago Xoe., beide mit vierftöcdigen 
Ihäftsaebäuden, ift von Louis und So- 
lomon Baer für $60,000 an Ylofes 
Maas und Dapid Leifer überfchrieben 
worden, einen Gejammtmerth von 
$120,000 für die beiden Grundftüde 
andeutend. Die Uebertragung gefchah 
zum Zmede der Aufnahme einerUnleihe 
bon $60,000 für fünf Jahre zu 44 
Prozent. 

Die Liegenfchaft an der Gübmelt- 
Ede von Wentmworth Ave. und 46, Str., 
150 bei 117 Fuß mit breiftödigem 
Store und Tlatgebäude, mwurbe im 
Wege des Bmangdperfahrens an die 
Penn Mutual Lebensrerficherung3-Ge- 
jelichaft für $34,967 verkauft. 

Das breifiöcdige Store und DOfficege- 
bäude an ber Südoft-Ede von State 

| und Congreß Str., nebft Grundpadl- 
Vertrag auf das 40 bei 80 Fuß mej- 
fende Grundftüd, murde von Henry 
Siegel an X. E. Billingslea für $30,- 
000 verkauft. Herr Siegel erwarb den 
Grundpadtvertrag, welcher von 1889 
auf 25 Jahre läuft, in 1892 für einen 
Betrag von $45,000, und errichtete 
dann das gegenwärtige Gebäube. 

Das Grundftüd 3236 Michigan 
Uve., 50 bei 174 Fuß mit breiftöcigem 
Wohnhaus, wurde von Emanuel Frans 
fentbal an die Gejchwifter Hopkins für 
$52,000 verfauft. Bon bem Kaufgelbe 

| blieben $20,000 für ein Jahr zu 5 
Proy. auf dem Grunbftüd fteben. 

Frau Kane Grannig verfaufte die 
Liegenfhaft 2916 bi 2918 Indiana 
Ave., 50 bei 163 Fuß mit dreiftödigem 

| Wohnhaus, an Edwin F. Raymond 
für $20,000. 

Das dreiftöcdige Apartmenthaus mit 
88 bei 164 Fuß Land an der Nord- 
meil-Ede von Greenwood Ave. und 54. 
Str., hat zum dritten Mal innerhalb 
eines Jahres den Befiter gemechjelt, 
und ber Verkaufspreis ift $20,000 Hö- 
ber geimorben. Homer E. Groß ber- 
faufte die Liegenfchaft an Frau Hattie 
Moore für $60,000, einfchließlich einer 
Belaftung von $28,000 zu 6 Proz. Bor 
einem Monate kaufte Herr Groß das 
Grundfiüd von Frank N, Derby für 
denjelben Preis, ur im Februar letz⸗ 


22 
cz 


— — — 


Par 
"Sigb für $34,000 ver 
Die vier Wohnhäufer 4237—4243 
Prairie Ave. wurden von Eugen U. 
Bournique an Frau Jerufha W. Bif- 
fell für $35,000 verfauft. Jedes diefer 
Häufer bringt $60 Rente per Monat. 
Die Sanforb Mfg. Eo. taufte 88 bei 
117 Fuß an ber Nordofi-Ede von 
Peoria und Eongreß Str. für $15,000, 
und wird bort ein großes Fabrifge- 
bäube — 
Frau L. A. Tascott gab an die Ma— 
comber & White Rone Co. 373 bei 150 
Fuß an Nr. 19—21 Canal Str. auf 
99 Jahre in Grundpacht, zu $2000 per 
Sabr. Die Pächter find verpflichtet ein 
$40,000 koſtendes Fabrikgebäude zu er: 
richten. 
* * * 
Der Stand des Hypothekenmarktes 
wird durch die folgenden vergleichenden 
Zahlen von regiſtrirten Dokumenten 
illuſtrirt: 
*1,007, 998 
1,455 46 


Bauanleihen waren auch in ber ver- 
floffenen Woche lebhaft und von ns 
tereffe. Darunter waren: $50,000 für 
fünf Sabre zu 5 Proz., auf 100 bei 150 
Fuß an der Südoft-Ede von Wood= 
lamn Ave. und 63. Str., mo ein $80,- 
000 fofiendes Apartmenthaus im Bau 
begriffen ift; $18,000 für fünf Jahre 
zu 53 Proz. auf 50 bei 100 Fuß an 
der Südweſt-Ecke von Weit Harrifon 
Etr. und Garfield Boul,, mit drei= 
ftöcdigem Store- und Flatgebäude; 
$14,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., auf 
100 bei 133 Fuß an Ellis Uve., nahe 
63. Str, mit dreiftödigem Flat— 
gebäude; $25,000 für fünf Jahre zu 
6 Proz., auf 90 bei 128 Fuß, 949 biß 
955 Welt Monroe Str., nebit $36,000 
foftendem Flatgebäude; 24,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz., auf 100 bei 125 
Fuß, 437—443 Weit 63. Str., nebit 
530,000 koſtendem Flatgebäude. 

Die Northweſtern Mutual prolon— 
girte eine vor fünf Jahren zu 5 Proz. 
auf 86 bei 135 Fuß an der Südweſt— 
Ecke von 91. Str. und Commercial Ave. 
mit vierſtöckigem Store- und Office— 
Gebäude gemachte Anleihe von 550,000 
auf meitere fünf Jahre zu 43 Proz. E3 
ilt Dies der niedrigfte Zinsfuß welcher 
bis jebt auf Süd-Chicago Sicherheit 
gemacht wurde. 

Bon dem $70,000  betragenden 
Kaufgelde für die Liegenjchaft No. 12 
State Str., 203 bei 80 Fuß mit vier= 
jftödigem Gebäude, wurden $50,000 
für drei Jahre zu 48 Proz. dur Hypo= 
thef ficher gejtellt. 

Sonfjtige beachtensmwerthe Anleihen 
ber Woche waren: $12,000 für fünf 
Ssahre zu 53 Proz., auf 50 bei 120 Fuß 
an Rofeby Str, nahe Grace Gtr.; 
$27,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., 
auf 200 bei 124 Fuß an der Nordimeft- 
Sde von Welt 15. und Laflin Str.; 
$10,000 für fünf Jahre zu 5 Proz., 
auf 50 bei 125 Fuß an Vincennes Ave., 
nahe 66. Str.; $15,350 für fünf Jahre 
zu 6 PBroz., auf 125 bei 100 Zub an 
ber Südweſt-Ecke von Forquer Str. 
und Springfield Xoe.; $20,000 für 
zehn Jahre zu 6 Proz., auf 60 Xcres 
in Barrington Zotonjbip; $12,000 für 
fünf Jahre zu 5 Proz., auf 49 bei 104 
Fuß an der Südmweit-Ede von North 
Hoden und Thomas Str.; $14,000 für 
fünf Sabre zu 53 Proz., auf 50 bei 183 
Fuß an Dalland Srescent, nahe Ellis 
Ave.; $13,000 für fünf Jadre zu 55 
PBroz., auf 50 bei 164 Fuß an Monroe 
Ane., nahe 62, Str. 

* * * 

Zahl und Koſten der Neubauten, für 
welche während der Woche Bauerlaub— 
nißſcheine ausgeſtellt wurden, waren 
nach Stadttheilen: 
Sudſeite 
Süuüdweſtſeite 


Nordſeite 
Nordiveitjeite 


$140,409 
25,050 


0 


ee nn RE 2 
GEntiprehende Wohe don 10).... 4 
GEntivrehende Woche von 1809.... 7: 
GEntiprebende Woche von 1838.... 
Entiprehende Woche von 
Entiprechende Woche von 

Leon Mandel, von der Firma Mans 
bel Bro3,, hat den leeren Bauplaß von 
101 bei 173 Fuß an der Südmweft-Ede 
von 63. Str. und Lerington Aoe. ge- 
fauft, und beabfichtigt, dort ein den 
ganzen Pla Dedendes zmeiftöciges 
Gebäude aufzuführen, welches Stores 
zu ebener Erde und Offices im zweiten 
Stod enthalten fol. 

Das dem Freer Nachlaffe gehörige 
Gebäude 72 bis 74 Wabafh Ane., 48 
bei 160 Fuß, foll mit einem Koften- 
aufmwand von $30,000 modernifirt wer 
den. E3 ijt auf eine Reihe von Jahren 
an die Wheeler & Wilfon Nähmafdi- 
nen-Fabrik verpachtet. 

Neubauten, für welche während der 
Woche Baukontrakte vergeben wurden, 
ſchloſſen ein: Dreiſtöckiges Gebäude 
von neun Flats an Morſe Ave. in 
Rogers Park, $18,000; vier zmeiftöd, 
Ylatgebäude, 20 bei 56 Fuß jedes, an 
52. Abe, nahe Randolph Str., in 
Auftin, $12,000; dreiftödiges Apart- 
mentbaus, 45 bei 76 Fuß, an Barl 
Ave., nahe Hamlin Uoe., $14,000; drei- 
ftödiges Apartmenthaus, 44 bei 84 
Fuß, an Grace Str., nahe Sheridan 
Road, $15,000; Bilderrahmen Fabrik, 
zmweiftödig, 336 bei 123 Fuß, 1124 bi3 
1156 Weft 19. Str., $75,000; rei 
zweiftöcdige Wohnbäufer, 24 bei 42 
Yuß jedes, in Auftin, $12,000; brei- 
ftödiges Store- und Tzlatgebäude, 21 
bei 136 Fuß, 4647 Prairie Aoe., $10,- 
000; zmweihiöcdiges Store- und Flat» 
gebäude, 99 bei 30 Yu, 1629-1639 
Lincoln Aoe., $10,000. 


* Das „Chicago Bureau of Ehari- 
ties“ hat nunmehr feine Thätigfeit auch 
auf Ravenswood, Cuhyler und Bow— 
manville ausgedehnt, und ein Bureau 
im Haufe No. 3503 N. Clark Straße 
eröffnet. Die Beamten des neuen Di⸗ 

Präfipent, Harry Obham; 
Louis P. Scoville; Se- 


ar nen nn nung 


Zodes«!inzeige. 


Sreeunden umb Belannten die traurige 
Nahrict, dak meine liebe Gattin umd unfere 
gute Mutter 

Margarethe Baab 
im Alter von 64 Jahren und 11 Monaten em 
25. Januar 1901 plöglich geftorben if. Die 
Beerdigung findet ftatt am Montag, den 8. 
Januar 1901, um 1 Uhr Nachmittags, Bom 
Trauerhaufe, 1092 Weit Taylor Straße, nah 
Waldheim. Um ftille Theilmahme bitten die 
trauernden Sinterbliebenen: 
Peter Baab, Gatte, 

nebft Kindern. 


Geiftig:zgemüthl. Abendunterhaltung unter den 
Aufpizien des Chicagoer Turnbezirt!, Sonntag, 27. 
Kan. ’01, Abos. 7:30, in der Lincoln: Turnhalle, Di: 
derjen Boul. u. Sheffield Up.; Donnerftag,3l. Jan., 
Abds. 7:30; Vorwärts:Turnhalle, 1168 W. 12. Str., 
Sonntag, 3. Febr., Abds. 7:30; Weitjeite-Turnhalle, 
TO DW. Chicago Ave. — Eintritt frei. 


Deutſches 


POWERS. 


Ghenter in 
Leon Wahsner. 


Direftion 
Geihärtsführer Siegmund Eelig. 


Sonntag, den 27. Januar 1901: 
18. Abonnement3=Borftellung. 
Neu einftudirt) 


Zopf und 


Schwert 


dojajon 


Karl 
Gutzkow's 
hiſtori— 
ſches 
Luſtſpiel 


Site jckt zu baben. 


Dentiches Theater in Miucllers Halle, 
Zonntag, den 27. Jausar: 
Shaumberg = Schindler’s Gefellichaft. 

Haus Hudfcbein der Pechvogel. 
Gallerie 15. Saal 25e. fafon 


Samiftag, den 2. Yebr., 
in. der 


Mordfeite Turnhalle. 

Grofartiges Tableau: Empfang von Prinz 

u. Prinzeiiin Garneval vom Planeten Mars, 
Eintritt zum Saal 


Eintritt zur Gallerie fonfe 


Großer Breis: Maskondall 


Samitsg Abend, den 9. Februar 1901, 
peranitaltet don der 


Damen = Seklion des Aurora Turnverein 
— in der — 


Westseite Turnhalle, 
770-776 W. Chicago Abe. 
Tidets im Porverfauf 250; an der Kaife 35c. 


X Ball 
Freier SHüngerbund 


am Ssuntag, den 3. Yebruar, 
—— in 


Jioß’s Konzert De 


zur 2jähr. Aubiläums: eier des 


SCHOENHOFENS HALLE, 
Milwaukee und Aſhland Ave. ſonſa 


Tickets 250 pro Perſon. Anfang 3 Uhr Nachm. 





Jabenbergers Kinderchot 
in der herrlichen Operette 


Goldhaar und die Bären. 


Steinwau DSalle 
(Ban Buren Str., nahe Michigan Ave), Freitag 
Abend, 1. Febr., und Samftag Nadhm., 2. Febr, 
Sige zu 25c, 50e um $1.00. 


groger Bränien » Masbenbal 
Südſeite Turnerſchaft 


Samſtag, den 2. Februar 1901, 


— in der — 


COLUMBIA TURNVEREIN, 
532—% State Straße. 
Tickets 5300 pro Perfon, an der Kaffe zahlbar. 


— — — — — — — — — 


Elegant 


und dauerhaft, 
billig nur im Preis 


— ——— 
22. 50 
THE 


US» 


find die Vorzüge, 
welche die 


Damen:-Schuhe 


bei den Damen des 
%. Jabrhundert3 ent: 
pieblen und jo populär 
machen. 

Ein beſſerer Schuh 
für den Vreis iſt un 
denkbar. Verkauft nur 
in den meiiten bejjeren 
Schuhläden. 

erſucht ein Vaar. 

Eine Anzahl Facons. 
— Ein Preis. 

THE— 


Bradley 


€. 
“= 


hoe Co., 
Fabrikauten, 


DR. 
Augen⸗Spezialiſt. 


Laßt Eure Augen nachſehen. Er gibt Euch Rathſchläge, 
außer ber Brille, wie Ihr Euer abnehmendes Augen⸗ 
lich: erhalten Zönnt. Kein menjchliches Gebien vermag 
den fomplisirten Charakter der Sinn:$-Drgane 34 
erfaffer, das Auge allein leitet Eu durch daS mas 
teriele Weltall, E3 verdient die größte Sorafılt.— 
Viele Zengnifie fann man in jeiner Dffice einiehm 
don hervorragenden Chicagoer Bürgern, Die. feine 
Tüctinfeit bezeugen. Dr. Summerfield verivendeh 
feine Deediyin, um mangelbafte Schfraft zu ſtã ken; 
feine Brillen allein haben ſich als hinreichend er vie⸗ 
jen. Erwachſenen wie Kindern die beite Scehlra't zu 
geben. Sein vorzügliher Ruf wird flet$ voll nd aıny 
aufrecht erhalten. Er hat e3 betont und wird auf 
weiter die Thatiahe por Augen führen, bak feine 
Preife die niedrigften find. SKonfultation und Bes 
handlung frei. 


DR. SUMMERFIELD, 


offen Sonntag von 10—1?, 


89 Ost Randolph Str., 


swiiden State und Dearborn Str. 


Frei!Ei 


N paar Frei! 
88 — 
dieſe Bene edem 
* —8R 
si 
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otalbericht. 


Konzert⸗Ankündigungen. 


Das Programm für das dritte der Beethoven⸗ 
Sympboniekonzerte. Eduard Strauß will 
ſich morgen und übermorgen von den Chi⸗ 
cagoern verabichieden.--Die Ilew Yorker 
„Große, ®per‘' fommt nun dody zu einem 


Gaftinel nad Chicago. — Allerlei Mit- 
theilungen. 


Symrsonte Nr. 6, „Baitorale”, in $:Dur, Op. Se 
8 

Allegro ma non troppo: Angenehme Eindrüd 
bei der Ankunft auf dem Lande. 

Andante molto moto: Amı Bache. 

Allegro: Frobes Beifanımenjein der Landieute-- 
Allegro: Sturm — Alsgretto: Des Schäfers 
Hymne; Erlöſung von Getwitterjchreden und 
Dankſagung. 

Konzert für Klavier, Nr. 5. in Es, Op. 73.... 1800 

Ullegro.--Adagio un poco moto,— Allegro man 
nen troppo. 

Soliftin: Frau Fannie Bloomfield-Zeisler. 
Symphonie Ar. 7, in A-Dur, Opus M.e.e....] 

Roco Softenuto. — Pivace.-—Alleg 

-— Allegro con brio, 


2 3 813 
retto.—Vrefto. 


Sp lautet Programm Nr. 3 bom 
Beethoven=-ZHllus, den Theodor Tho= 
mas ber diesmwinterlichen Symphonie= 
fonzertfaifon einverleibi hat. Das 
Klavierkonzert, deffen Solopart Frau 
Bloomfield-Zeiäler jpielen wird, murde 
bier erft einmal, mit $gnaz Paderemsti 


am Trlügel, zu Gehör gebracht. Tereja ! 


Garreno wollte vor vierJahren mit die— 
fem gigantifchen Werf in den Sympho= 
niefonzerien vor ihre hiefigen Freunde 
treten; doch Schredte fie noch in lebter 
Stunde vor der gewaltigen Aufgabe 
zurüd und fieß fich mit dem ihr befann= 
teren und mehr zufagenden Rubinftein= 
fhen D-Mol-FKonzert vernehmen. 
Meil es, im mujtlalifchen Werthe bon 
onderen derartigen Kompofitionen uns 
erreicht in der Mufikliteratur, auf eins 
famer Höhe bafteht, wird es „das Kai— 
ſer-Konzert“ genannt. Es iſt bon 
durchaus ſymphoniſcher Struktur, kein 
blendendes Paradeſtück für Klavier— 
pauker, aber doch voll der herrlichſten 
Klangkombinationen und voll großer 
techniſcher Schwierigkeiten, an deren 
Bewältigung ſich nur die allertüchtig— 
ften unter ben Klapierpirtuofen heran— 


magen bürfen. Beethoven hat auch bie | 


Kadenzen für diefes Konzert fomponirt 


und in der Bartitur ausdrüdlich vorges | 


füprieben, daß feine anderen eingejchal- 
tet werden follen, 
Yichfeit in der äußeren Struktur dieſes 
Tonwerkes ift, daß das Adagio, nur 
»urch eine plößlich auftretende Tonmo- 


durlation von wunderbarer melodifcher | 


Schönheit unterbrochen, ohne Weitere? 
in den Allegro-Schlußſatz hinüberleitet. 
— Die Baltoral-Symphonie wurde von 
Beethoven im Sommer 1808 fompo- 
nirt, während er in der Umgegend bon 
Mien, befonders in der an landichaft- 
lichen Schönheiten reichen Thalſchlucht 
zwiſchen dem Kahlenberge und Heili⸗ 
genſtadt, viel im Freien weilte; die Be— 
zeichnung, welche er den einzelnen Sä⸗ 
hen verliehen, deckt ſich in jedem der 
fünf Sätze vollſtändig mit dem jeweili— 
gen muſikoliſch-poetiſchen Inhalt. — 
Die Symphonie Nr. 7, eine der in 
Klang und Melodie blühendſten Schö— 
pfungen des großen Meiſters, iſt im 
Herbſt des Jahres 1811 und im Früh— 
jahr 1812 entſtanden, nachdem Beet⸗ 
hoben während des Sommers im Bade⸗ 
ort Teplitz geweilt und dort die perſön⸗ 
liche Bekanntſchaft des von ihm hoch— 
verehrten Dichterheroen Wolfgang von 
Goethe gemacht hatte. Der berühmte 
Komponift war dem berühmten Dichter 
mit überftrömenber Herzlichfeit entge- 
gen gelommen. „Den gefrönten Häup— 
tern, die hier zur Kur meilen, wollen 
wir zeigen, daß mir auch zwei Sterle 
find, die fich fehen laffen dürfen,” hatte 
er in überftrömender Herzensfreube dem 
Dichter gelegentlich ihrer erften Zufam=- 
mentunft in Tepli zugerufen. Wußte 
er doch, daß Herzog Karl Anguft von 
Meimar mit Goethe fo innig befreun- 
bet war, daß der Erftere ohne feinen 
Minifter und Hofrath „nicht recht 
ſchwimmen, noch twaten fonnte.“ Groß 
war deshalb Beethovens Erftaunen, ald 
er am nächlien Tage Goethe mit dem 
Hute in derYand vor einem anderen te= 
gierenden deutſchen Fürſten ftehend er- 
blickte. Trotzig ging der große Tonmei— 
ſter an Beiden vorbei, ohne ſeinen Hut 
vom Kopfe zu nehmen. Da er wieder— 
holt wahrnehmen mußte, daß Goethe in 
Teplitz mehr den Hofrath, als den 
berühmten Dichter herauskehrte, ſo 
wandte er ſich unmuthig von ihm 
ab. Dieſe Antipathie beruhte auf 
Gegenſeitigkeit. „Sein 
ſo ſchrieb Goethe bald 
an Zelter, ſeinen 
Beirath, den Dirigenten der Sing- 
# afademie in Berlin, „bat mich in Er: 
ftaunen gefegt, allein ex ift leider eine 
ganz ungebändigte Perfönlichkeit, . Die | 
atver gar nicht Unrecht hat, wenn fie 
die Welt verächtlih findet, aber Jie 
freilich Dadurch weder für fi), nod) 
für Ündere genußreicher madt. Sehr 
zu entjchuldigen und fehr zu bedauern | 
ift er hingeaen, da ihn jein Gehör ver: | 
läßt, das vielleicht dem mufifalifchen | 
Theil jeines Wefen3 weniger, alö dem 
gefelligen, Tchadet. Er, der ohnehin la= 
fonifcher Natur ift, wird eS nun dop= 
pelt durch diefen Mangel.” — Wie fehr 
Beethoven aller „Fürftenverhimme- 
Yung“ abhold war, und mie felbftbe- 
mußt er unter den „Spiben de3 Mie- 
n“- Adels“ einherfchritt, ja, jelbft am 
Hofe 28 öfterreichifchen Kaifers Franz 
I. verfehrte, möge nachftehende Schil- 
derung zmeier derartiger Begegnungen 
darthun. Fürft Lichnomwäty, ein fein- 
finniger Mufitfreund, der no ein 
Schüler von Mozart gemeien und nun 
ein warmer Freund Beethovens gemor- 
ben mar, ficherte dem Meifter, den er 
als Mitalted feiner Familie betrachtete, 
ein jährliches fefte® Cinfommen zu, 
mwoburd; der Komponift auch ber Laft 
bes Stundengeben? enthoben murbe. 
Nur zwei Schüler behielt er; ben Erz- 
berzog Rubolf und einen Freund ber 
Lihnomstn’fhen Familie. Beethonen 
mußte dem tungen Eraberzog Stunden 
im faiferlihen Schloffe ertheilen. 
Nachdem ihm von einigen Hofleuten 
mehrmals erflärt morben war, imie er 
fi da au benehmen habe, um nicht ges’ 
‚gen die Etifette bei Hofe au verftohen, 
ſchob er dieſe adligen 
eines Tages zornig bei Seite, eilie zur 
Rimmer und fagtı 


darauf 


\ 
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Eine Eigenthüms | 


co 


Talent“ — | 


mufifalifchen | * 


Heink, 


dieſe Leute vom Halſe, die mich ſchul⸗ 
meiſtern wollen. Laſſen Sie mich kom⸗ 
men und gehen wie andere Menſchen 
auch.“ Von nun an blieb er unbelä⸗ 
ſtigt. Bei einem in der Hofburg veran⸗ 
ſtalteten Konzerte hörte er auch ben 
Prinzen Louis Ferdinand von Preu⸗ 
hen Klavier ſpielen. Nachdem dieſer ge— 
endet, eilte Beethoben auf ihn zu und 
tief begeiftert aus: “Königliche Hoheit 
| haben in der That meine Erwartungen 
| übertroffen. Sie fpielen gar nicht 

prinzlich, fondern mie ein tüchtiger 


| Mufiker.” Der Prinz drüdte ihm die | ducch Friedrich Haafe, den genialen 


Hand und fagte, das fei das größte 


Zob, das er je erhalten habe. Bei dem | zwölf Jahren noch Lebenzfähigfeit ver- 
nach dem Konzerte dem Prinzen zu liehen. 
Ehren veranftalteten Feftmahl, zu dem | dürften die genannten Bühnenmerfe 
war, murbe | non früheren Aufführungen ber nod) in 


auch Beethoven geladen , mi 

| ihm ein Pla an einem Geitentifche 
| 

| 


angetviefen. Da forderte er wüthend | und „Zopf und Schwert” find bor drei, 
feinen Ueberrod und Hut und verließ | Höchftens vier Jahren hier zum lebten 


das Zimmer mit einer träftigen Be: 
der aus Herzögen, 


merkung. Einige 
beſtehenden 


Fürſten und Grafen 


Hofgeſellſchaft zeigten ſich ob dieſes Rolle des Königs. Diesmal wird Herr 


en 


Deutiges ZI Theater. 

Heute Abend: „Hopf und Schwert‘, Euftfpiel 
in vier Akten von Karl Gutlow. 

Nur drei von Gußfomws zahlreichen 
Bühnenwerten haben fih auf dem 
Spielplan de beutfchen Theaters er= 
halten: Die Tragödie „Uriel Acoſta“, 
das Lufifpiel „Urbild des Tartüffe” 
und das biftorifche Luftiviel „Zopf und 
Schwert“. Dem nächft diefen dreien am 
befien befannten Lufifpiele „Der Kö— 
nigsleuinant” murde hauptjächlich 


Darjteller der Titelrolle, bis vor etwa 


Den hiefigen ITheaterfreunden 


Erinnerung fein. „Uriel Acoſta“ 


Male gegeben worden, und zwar „gopf 
und Sdwert“ zum Benefiz bes Herrn 
Werbfe mit dem Benefizianten in ber 


Benehmens des Mufiter entrüftet; | Meyer-Eigen bin halzftarrigen König 


er mürde e8 chbenfo gemadt haben. 
| Nach wenigen Tagen gab der Prinz jeis 
| nen Wiener Freunden ein Zelt; Beetho- 
| ven ah algvann an berfeittafel an ber 
| einen, Fürſt Lichnowsky an der ande— 
| ren Seite bes Prinzen. Daß fich der 
| Meifter Beeihoven feines Werthes 
| wohlbewußt war, hat er noch kei an- 
| deren Anläffen bekundet, bie hier zu er= 
- zählen zu weit führen würbe. Yon wel- 
| chem tiefen Gefühl dieſer „Jupiter 
| tonand” jedody auch befeeli war, und 
| wie rein menjchlich er fich in jeinen 
Tonwerken zeigt, davon werben die Bes 
| jucher der am nächften Freitag Nach— 
' mittag und Samftag Wbend im „Audi= 
| torium“ ftattfindenden Shymphonie- 
fonzerte durch das Anhören ber brei 
Kompofitionen überzeugt merben, Die 
alsdann dargeboten werden follen. 
* * * 
Hoffapeflmeifter Eduard Girauß 
| und fein Wiener Drchefter tmerden 
| fi) morgen Abend, und übermorgen, 
| Dienitag, Abend, mit zwei in der Zen- 
tral-Mufithalle ftattfindenden Konzer- 
ten von ben biefigen Mufikfreunden 
berabfchieden. Für das morgige Abs 
ſchiedskonzert iſt folgendes Wunſch— 
Programm aufgeſtellt worden: 

1. Theil. 
Quverture zur Operette „Das Spigentuh der _ 
2 Johann Strauß 


ee Shopin 
Strauß.) 


= 





1. 

2, Trauermarjch 

(Ordeitrirt von Eduard ö 

3. Walzer. „Viorgen- Journale“ Streuß 

4. Anitras Tanz aus der Suite „Per Gynt“..Grieg 

5. Enir’acte und Pizzicato aus dem Ballet 

„Svlvia⸗ Delibes 

3. Votpourri aus der Oper „Carmen“ 

. Walzer, „Waldgejhichten“ aus dem Ball:t 

„Der Berggeift“ Erik Meyer-Helmund 

— — ————— Neinecke 

Für Streich-QOuartett und Harfe) 

. Gaiopp. „Bahn frei“ Ed. Straus 

* 


Am nächſten Donnerſtag Abend und 
am nächſten Samſtag Nachmittag, fin— 
den in der Zentral-Muſikhalle die bei— 
den Recitals des Klaviervirtuoſen 
Oſſip Gabrilowitſch ſtatt, der vor Kur— 
zem als Soliſt in den Konzerten des 


Symphonie-Orcheſters eine überaus 
Im erſten 


beifällige Aufnahme fand. 

Recital wird der berühmte Klavierſpie— 

ler nachſtehendes Programm zur Durch— 

führung bringen: 

1. Bach-Tauſig, Toccata und Fuge in D-Moll 

2. Schumann, Carneval, Op. 9, Preambule, Pier— 
rot, Arlequin, Valſe Noble, Euſebius, Floreſtan, 
Coquette, Replique, Sphinxes, Papillons, Lettres 
Danfantes, KChiarina, Chopin, Eitrela, R con: 
naifjance, Pantalon et GColombine, Walfe Alle: 
mande, PBaganini, Avpen, Promenad:, Bauie, 
Marich der „Davidsbündler* gegen die Philifter. 

. Ghopin, Nocturne, DeseDur; Gtude, C-Dur; 
Prelude, E-Moll; Polonaiſe, As-Dur. 

. Gabrilowitſch, Gavotte in D-Moll. 

5. Glinka-Balakireff, L'Alnoette. 

’. Liszt, Ungariſche Rhapſodie Nr. 8. 


* * x 
Als Smprejario Maurice Grau die 
frobe Runde vernahn, daß die eng» 


r 


einnahmte, joll er feinen vor einem 


tündeten Entiehluß, die undantbaren 


Ihaftsführer bes 


nad New Morf gerufen haben. 


Melba, Frau®adsti, Frau Schumann: 
Mme. Nordica, 
Reszte, Dan Dyd, Plangon, Sampa- 
nari und anderen erjten Kräften fei- 
ner beutjch = franzöftich = italtenijchen 


| Operngefelfchaft im biefigen „Aupdito= 


rium“ vom 22, April an eine Woche 
hindurch Vorftellungen zu geben. Atfo 
doch! 

* * * 


Am 25. Februar wird Marcella 
Sembrich, mit ihrer Operngeſellſchaft 
und mit vollſtändigem Chor und Or— 
cheſter, im „Auditorium“ konzertiren. 
Ueber das Programm verlautet bisher 
nur, daß es aus je einem Akt aus 
„Traviata,“ aus „Barbier von Sevilla“ 
und aus „Don Pasquale“ beſtehen 
werde. Die Eintrittspreiſe ſollen mög— 
lichſt niedrig angeſetzt werden, um 
Jedermann Gelegenheit zu geben, die 
berühmte Koloraturſängerin Marcella 
Sembrich und die Mitglieder ihrer Ge— 
ſellſchaft hören zu können. 

* * * 

In der jüngſt in Peoria, Ill. abges 
haltenen Verſammlung der Feſtbehörde 
des Nordweſtl. Sängerbundes wurde 
Herr Theodor Rudolph Reeſe, aus 
Davenport, einmüthig zum Diri— 
genten des in Peoria abzuhalten⸗ 
den Sängerfeſtes gewählt. Herr Reeſe 
hat es auch übernommen, in Peoria 
einen lokalen Feſtchor heran zu bilden; 
er wird, um dort Proben ee: 
‚vom 1. Februar an jeden Dienftag bon 
Davenport nad Peoria reifen. Das 
Mufittomite für das nä 
‚feft murde von ber 
N Derre ‚BRIE, 


ram rt 


:&0 nger= 
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| der Prinz von Preußen erklärte aber, | 


lifche DOperngejelichaft, unter Leitung | 


Eduard de! 


| 
I 
| 
| 
| 
I 
| 


| 





| 
| 
| 
| 


bon Henry W. Savage, gelegentlich | 
ihres hiefigen Gaftjpieles bei billigen ' 
Preifen in mei Wochen $18,000 vers | 


Sahre mit großer Beltimmtheit vers 


Ehicagoer in Zufunft mit feinem „gro= | 
Ben Opernunternehmen“ verfchonen zu | 
wollen, fchleunigft in Wiederermägung | 
‚gezogen, und Milmard Adams, Ges | 
hiefigen „Aubito= | 
tium,“ eiligft zu einer Beiprechung | 
Ihat= | 
jache ift, Daß Herr Adams vor wenigen | 
gen aus der öftlichen Metropole | 
zurüdgefehrt ift, und die „frohe Kunde“ | | 
mitgebracht hat, Maurice Grau habe | | 
zugejagt, mit Jean de Reszte, Mine. | | 
fen Mittiooh Mbend ftattfinden wird, | 


| 
| 


Fried. Wilhelm I. und Herr Lindikoff | 
ben treuherzigen Grenadier Edhof jpies 
fen... Die Rolle der PBrinzeffin Wilhel- | 
mine bat Paula Wirth inne und, wie | 
früber, fo wird aud) jet wieder Hebmig | 
Beringer der Königin pornehmes Wes | 
fen verleihen. Der weit entmwidelte | 
Sparjfamfeitsfinn des Königs, feine 
Vorliebe für die „langen Kerle” in ſei⸗ | 
nem Leibregiment, die unnachjichtige 
Härte, die er gegen feine Familie bes | 
fundete, mie auch der gemüthliche, | 
freundfchaftliche Verkehr, den er mit. 

. . . 2 2 “| 
ſeinenGenerälen im „Tabakskollegium“ 
unterhielt, alle die hervorſtechenden 
Charaltereigenſchaften des eigenwilli⸗ 
gen „Vaters von Friedrich dem Gro— 
ßen“ ſind vom Dichter hier zu einem 
ſympathiſchen und ungemein feſſelnden 
Bühnenbilde vereinigt worden. Die 
Rollenbeſetzung, in welcher daſſelbe 
heute Abend den Beſuchern von 
Powers' Theater dargeboten wird, 
lauket wie folgt: 
Friedr. Wilhelm J. von Preußen.. Aug. Meyer-Eigen 
Die Königin, jeine Gemahlin dedwig Bexinger 
Prinzeſiin Wilhelmine, Beider Tochter.. Paula Wirth 
Der Erbprinz von Baireuth Ewald, Bach 
General v. Grumkow 
Graf Schwerin J. Hermany 
e ee G. Kick 

Die letzteren Drei Räthe und Vertraute 
des Könias.) 

Graf Seckendorf, kaiſerlicher Geſandter...... L. Kreiß 


Ritter Hotham, großbritanniſcher Geſandter 
Mar Ruhbeck 
Frau von Viereck 
Feen n .... da Albat 
(Die lezteren Zwei Damen der Königin.) 
Fränlein von Sonnsfeld, Dame der Prinzeſſin, 
Trude Lobe 
Eversmann, Kammerdiener des Königs, 
Guſt. Hartzheim 
Kamke, Kammerdiener der Königin Karl König 
Fdbof, ein Grenadier Ludwig Lindikoff 
Fin Wilhelm Raſchig 
Generäle, Offiziere, Hofdamen, Mitglieder der 
Tabaksgeſellſchaft, Grenadiere, Lakaien. 
Ort der Handlung: Königliches Schloß zu Berlin. 
Regie: Auguſt Meyer-Eigen. 


| 
| 
Wohlthätigkeits-Konzert. | 


Die cvangeliichen Gemeinden bon | 
Chicago und Umgegend unterhalten feit | 
5 Sahren bei Benjenpille, IN., unmeit | 
der nordweſtlichen Stadtigrenze von | 
Chicagc, ein Waifen- und Altenheim, | 
bas, meil bereits überfüllt, durch einen | 
großen Anbau im Frühjahre eine be: | 
deutende Eriveiterung erfahren fol, | 
Das Direktorium der Anftalt möchte | 
durch den Ertrag eines großen Konzer | 
tes die erfien Steine für den geplanten 
Neubau beihaffen, Zu diefem Behufe | 
bat e8 ein Mufif-Romite ernannt, das | 
ih die Mitwirkung hervorragender | 
Künftler zu ſichern verftanden hat. | 
Freundlichit zuaefagt haben: Dr. Louis | 
Falk, der im aanzen Lande mohlbe- 
kannte Orgelvirtuos; Frau Carl 
Brandt, eine bier und in Europa aus- 
gebildete Sopranfängerin; Herr Fried- 
rich Schönftebt, der in meiten Kreifen 
beliebie Klavierlehrer; Herr Earl R. 
Drake, der namhafte Geigenkünftler 
bom „Balatta Mufical College“, wel- 
cher, bon Herrn Ad. Kölling auf dem | 
Klavier begleitet, zwei Kompofitionen | 
biefes beliebten Komponiften zum Vor- 
trag bringen wird; ferner werben ber | 
leifiungstüchtige Teutonia - Männer- 
chor und die vereinigten Chöre der 
St. Betri-Gemeinde (Baftor &. Lam: 
brecht), bie legteren mit 110 Stimmen, 
in biefem Konzert mitwirken. Die 
Namen der genannten Soliften und 
Chöre bürgen dafür, daß den Konzert- 
befuchern ein hoher mufifalifcher Ges | 
nuß geboten werden wird. Auch wird | 
Herr Richter Brentano die Freundlic- 
feit haben, einige Worte an die Per: | 
fammlung zu richten. Der Preis für 
die Sipläße in der Zentral-Mufif- 
halle, mofelbft dad Konzert am näch— 


ift mie nachftehend feitgejeßt worden: 
Parquetie 50c, DrefEircle 35c, Balkon 
25t,2ogenfige im Parquet $1.00,Dre- 
Circle 75c, Balton 506. Tickets kann 
man fchon jeht erhalten bon jedem | 
evangelijchen Geiftligen der Gtabt, | 
und vom Montag, den 28. Sanuar, an 
aud am Schalter in der Zentral-Mu- 
ſikhalle. Jeder opferwillige Deutjche, | 
der befonder3 für philanthropifche Bez | 
ftrebungen obiger Art allezeit fein | 
Scherflein bereit hält . und außerdem 
für gediegene muftfalifche Vorträge 
Sinn hat, ift freundlichft eingeladen, 
das „Waifen-Fonzert“ am 30. Januar 
zu befuchen. 


Konzert im ‚„‚Rienzi‘. 


M. Linden3 Oxchefter wird heute, 
und zwar Nachmittags und Abends, in 
Emil Gaſchs Wintergarten, Ede Di- 
verfen Boulevard und Evanfton Ave., 
nad) folgendem Programm fonzertiren: 


. Marib, „II Salvatore“ 
. Maljer, „An Rapture Smeet*.......... M 
. Konzertftüd, „Grivadgen des Löwen“ 
. „Die Forelle“ Eilenberg 
. Qwuverture, „Escapade* Kummerfelnt 
; 1 e Wagner 
. Orientaliiches Antermezzo, „Omar“... .Loraine 
Seien 
Selektion. „Said Paſcha“ 
Votpourri⸗Ouverture, Habpy Homer... Ti 
.Jutermezzo, Liebestraum nah dem Ball 


* Samuel Shasky, dem zut Laſt ge- 
legt wird, ber Ehicago Telephone Com⸗ 
pany eine größere Quantität Leitungs⸗ 


draht entwendet zu. wurbe ge: | 


J 
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Die Abiturienten des 19. Kurfus erhalten 
ihre Diplome. 

n ber American Brewing Acabemy 

(Shicagoer Braufdhule), von Wahl & 


Für Seit und Gemäth. 
Abendunterhaltungen unter den Anfpizien 
des Turnbezirfs Chicago. 


Am vergangenen Donnerftag hat, in 
ber „reiheit“-Turnhalle, unter zahl- 


Henius, fand geftern Nachmitiag der | reicher Betheiligung die erfte bon bier 


Schlußaft des 19. Kurfus ftatt. m 
Beifein der Lehrer und Schüler über- 
reichte Herr Dr. Henius Denjenigen, 
melde das Eramen beftanden hatten, 
dag Zeugnik der Reife, und folcen, 
denen die fyakultät das Braumeijter- 
Diplom bewilligt hatte, diefes Dofu- 
ment. Herr Dr. Wahl erflärte den 
Berfammelten die Bedeutung diejes 
Diploms, welche darin beftehe, daß ber 
Stnhaber desfelben für befähigt erklärt 
merde, dem Betriebe einer Brauerei al 
Braumeifter vorzufiehen, und zmar 
nicht allein hinfichtlich Der 
chen Kenntniffe, fondern auch betreffs 
der erforderlichen praftifchen Erfah- 
rung und allgemeinen Reife. Eben weil 
das Diplom fo viel bedeute, fünne es 
nicht Jedem ertheilt werden, der das 
Eramen beftanden, fondern ed müfle 
noch der Beweis genügender alljeitiger 


' Erfahrung in der Praris und einer ges 


mwilien, mit dem Wlter eintretenden 
Reife erbracht werden. 
Bon den 32 Schülern, welche den 


ı Rurfus bejuchten, beftanden die Nach— 


genannten dag Eramen: 

Auer, Maihiad, Chicago; Baar, 
Sharles, St. Louis; Bailer, Robert 
%, Buffalo; Baufch, FZranf, Chicago; 
Bauer, Xofepp D., Minneapolis; 
Bondz, William R., Windfor, Canada; 
Bode, George E., Chicago; Damgard, 
Kohn M., Chicago; Doerr, Döcar, 
Augufta, Ga.; Ernit, Leo E., Chicago; 
Gred, Charles W., Philadelphia; 
Gutſch, Alfred O. Chicago; Heufe, 
Adolph, Atlanta, Ga.; Hunckler, Al— 
phonſe L., Louisville; Keinath, Wm., 
Cincinnati; Kluftinger, Geo., Carſon 
City, Nevada; Kurz, Fritz, Houſton, 
Texas; Luettich, Alfred, Philadelphia; 
Miller, Wendelin, Beaver Falls, Pa.; 


' Mueller, Yug., Marion, Ind.; Muehl— 


häufer, Erneft, Cincinnati; Nußbart, 
Joſeph, Cleveland; Pietſch, Otto, 
Dmaha; Remensperger, Wim. A., San 
Franciico; Santo, Franz, Columbus, 
Dbdio; Schwarz, Peter, Buffalo; Senf, 
Auguft, Zouißpile; Strehle, Frant, 
Chicago; Stang, %of., Chicago; Stuhl: 
fauth, Marathon, Wis.; Wagemann, 
HY., Houfton, Teras; Wander, Adam, 
Denver. 

Die goldene Medaille für das bejte 
Sramen erhielt Herr George Stuhl- 
fautd, Marathon, Wis. 

Mit dem nunmehr zu Ende gegange- 
nen KRurfus findet das zehnte Schul- 
jahr jeit dem Beftehen der Anftalt fei- 
nen Afchluß. Zu Anfang des 20. 
Kurfus, im nächften Herbft, feiert die 
Säule ihr zehnjähriges Stiftungzfeft. 


Für Naturheilfunde. 


In der Norbfeite-Gängerhalle, Nr. 
254 Oft Nortd Wpe., findet heute, 
Sonntag, Nakhmittags um 3 Uhr, eine 
weitere, vom Berein für Naturbeil- 


| funde einberufene Verfammlung ftatt, 


in melder Dr. Gleigmann Anleitung 
zur Heilung von Krankheiten ohne An= 
mendung bon Arzeneien ertheilen wird. 
Des gegenwärtigen Vorherrfchens die: 
jer Krankheiten wegen wird der Refe- 
vent fich befonders mit den Blattern, 
der Grippe, dem Scharlachfieber uſw. 
befaſſen. 

ER EEE 


Kraſtvolle Schmiede 


Lerunen Thatſachen über den Kaffee. 


Zwei Schmiede von Northampton, 
Maſſ., die Herren Thaher und Me— 
Grath, entdeckten beide in Kaffee die 
Urſache ihres Sodbrennens und ver— 
dorbenen Magens, woran ſie trotz ihrer 
körperlichen Thätigkeit litten. 

Sie hörten mit Kaffee auf und be— 
gannen mit Poſtum Food Kaffee. Das 
Leiden verſchwand ſofort und beide 
Männer ſind jetzt begeiſtert über Po— 
ſtum. 

Wenn kräftigeMänner wieSchmiede 
durch die Droguen, die im gewöhnli— 
chen Kaffee enthalten ſind, affizirt 
werden, ſo iſt es eine Thorheit, wenn 
Kopfarbeiter verſuchen, den Wirkungen 
des Kaffees zu widerſtehen. 

Hiram Day, ein fünfundſiebenzig 
Jahre alter Mann, ebenfalls von 
Northampton, hatte viele Jahre lang 
Kaffee getrunken und zog ſich dadurch 
ein böſes billiöſes Leiden zu. Vor ein 
paar Monaten ließ er vom Kaffee ab 
und trank ſtatt deſſen Poſtum Food 
Kaffee. Er hat ſeine Geſundheit wie— 
dererlangt und er ſagt, daß Poſtum 
in jeder Beziehung dem gewöhnlichen 
Kaffee weit überlegen iſt. 

Edſon P. Clark, auch von North— 
ampton, Maſſ., ein Bleiſtift -Fabri— 
kant, war mit Dyspepſie und Nieren— 
Leiden geplagt. Er wurde veranlaßt, 
vom Kaffee abzulaſſen und ſtatt deſſen 
Poſtum Food Kaffee zu trinken. Er 
ſagt, daß er in fünfundzwanzig Jah— 
ren nie ſo geſund war, wie gerade jetzt 
und dies alles ſchreibt er allein dem 
Poſtum zu. 

Beinahe jeder Kaffeetrinker iſt krank 


in irgend einem Theil des Körperss 


Kaffee beeinträchtigt nicht abſolut die— 
ſelben Organe bei jedem Manne oder 
jeder Frau, aber die Wirkungen zei- 
gen fi) zuerft im Magen und bon da 
verbreiten fie fih auf das Nerveniy- 
ftem. Wenn die Nerven in Unordnung 
find, jo zeigt fich dies in den verfchiede- 
nen Organen, ivie Nieren, Leber, Herz, 
ungen, Eingemweiden oder einem an- 
deren Körpertheil, oder auch zeigt fich 
das Leiden in einem allgemeinen ner— 
pöfen und elenden Zuftand. Wenn 
vom Kaffee abgelaffen wird und bie 
Natur mit einer Heilung einfet, fo 
wird fie Bei diefer Arbeit ftark unter: 
ftüßt durch das Irinten von Poftum 


‚Food Kaffee, denn er enthält gewiſſe 


welche bie Lebenskraft 


Elemente, 
faubauen und 
ben 


braucht, um bie 
R SWR W 


® 


Nerben- 


J 


Abendunterhaltungen ſtattgefunden, 
deren Arrangement vom Vorort des 
Turnbezirks Chicago — Ausſchuß für 
geiſtige Beſtrebungen — übernommen 
worden iſt. Heute, Sonntag, findet 
die zweite von dieſen Unterhaltungen 
ftatt, und zwar in der Lincoln 
Turnhalle, an Diverfeyg Boule- 
bard, nahe Sheffield Ave. Die Haupt- 
nummern des abmechälungsreichen 
Programms werden Vorträge über die 
vom jchulräthlichen Departement für 
Kinderftudien angeftellten Erhebungen 


theoreti- | und über die ebifchen und dramatifchen 


Hauptmwerte Goethes fein; ferner zmwei 
Serien von lebenden Bildern, zu denen 
Deklamatoren den verbindenden Tert 
liefern werden. Nach Erledigung des 
Programmes Ball. — Die beiden fol= 
genden Unterhaltungs Abende fallen 
auf nächften Tionneritaq, den 31. Ja⸗ 
nuar, bezw. auf nächſten Sonntag, den 
3. Februar. Am Donnerſtag wird die 
Vorwärts-Turnhalle an W. 12. 
Straße, nahe Weſtern Ave. den 
Schauplatz der Handlung abgeben, 
am Sonntag die Halle des „We ft- 
feite"-Iurnvereins, Nr. 770 Weit 
Chicago Avenue. 
_— 
Zum Andenten Biltorias. 


feichzeitig, oder Doch ungefähr 
gleichzeitig mit der Leichenfeier, bie am 
nächjten Samftag drüben in England 
zu Ehren der todten Königin beranitals 
tet werden joll, wird auch, hier in Chi⸗ 
cago, und zwar in der St. James 
Episkopal-Kirche, eine Trauerfeier zu 
Ehren Viktorias veranſtaltet werden. 
Eine öffentliche Trauerverſammlung 
wird am folgenden Tage, Sonntag, 
Nachmittags um halb 3 Uhr, unter dem 
Vorſitz von Herrn Robert T. Lincoln 
im Auditorium eröffnet werden. Heute, 
Sonntag, Abend findet eine Trauer— 
feier zu Ehren der Verſtorbenen in der 
Trinitatis-Kirche an Michigan Avenue 
und 26. Straße ſtatt. Dieſelbe ſcheint 


ausſchließlich von engliſchen Untertha-⸗ 


nen und für ſolche veranſtaltet zu wer— 
den, wie aus dem ſchon veröffentlichten 
Wortlaut eines Gebets hervorgeht, das 
bei diefer Gelegenheit für Englands 


neuen König, Edward VIL., gefproden | 
werden fol. Diejer Regent wird in | 
allergnädigjter | 


dem Gebete „unfer 
Herr” genannt, und es wird derWunjch 
ausgefprochen, daß „der Herr 
Stärfe verleihen möge, alle 


Teinden eines Tages auch die-Republit 
der Vereinigten Staaten von Nord— 
Umerifa gehören möchte, fo Elingt diefe 
Bitte freilich faft ein wenig fandesper- 
rätherifch. 


— — 


Council of Jewiſh Women. 


Ueber die Aufgabe und das Wirken 
des Jugendgerichtes wird in einer Ver— 
ſammlung ausführlich berichtet werden, 
die morgen, Montag, Abend von der 
Chicagoer Sektion des „Council of 
Jewiſh Women“ im Sinai-Tempel ab— 
gehalten werden wird. Daß dem Thema 
eine gründliche Behandlung zu Theil 
werden dürfte, dafür bürgt die nach— 
ſtehende Liſte von Referenten, 
welche der Verein ſich 
hat: Richter R. S. Tuthill, Frli. 
Martha Falconer, Frau Lucy L. 
Flower, Frl. Julia Lathrop, Frl. 
Jennie Goldman, Frau Edna Shel— 
drake und Prof. Graham Tahlor. 
Jedem Mitgliede iſt es geſtattet, einen 
Gaſt zur Verſammlung mitzubringen. 

Vom 17. bis zum 21. Februar wird 
die erſte Jahresverſammlung des Voll— 
ziehungs-Ausſchuſſes vom „Council of 
Jewiſh Women“ tagen, und zwar, um 
das Angenehme mit dem Nüzßlichen zu 
verbinden, in New Orleans, wo die De— 
legaten von auswärts am 18. und 19. 
Februar Gelegenheit erhalten werden, 
das luſtige Faſchingtreiben in der 
Halbmond-Stadt anzuſehen, oder, bei 
vorhandener Neigung, auch wohl dabei 
mitzuthun. 


Nordſeite⸗-Turuhallen⸗-Konzert. 
Der Baritonſänger Alfred S. Ely 


und der Fagottbläſer John Schon ſind 


die mitwirkenden Soliſten in dem 
heute Nachmittag in der Nordſeite— 
Turnhalle ſtattfindenden Konzert des 
Metropolitan-Orcheſters, deſſen Pro— 
gramm von Dirigent Carl Bunge wie 
nachſtehend zuſammengeſtellt worden 


iſt: 
1. Theil. 
ME EEE Er nen Bunge 
2, Quperture, „La Gazza Ladra“ Roſſini 
. Thema und Varigtionen für Fagott-Solo, 
Wieſchendorff 
John Schon.) 
.Grohße Phantaſie a. d. Oper „Traviata“.. Verdi 
2. Theil, 
5. Qupverture, „Dichter und Yauer* 
9. „Am Rhein und beim Wein” 
Alfred S. Ely. 
. Walzer, „Im Land, wo die Zitronen bfüh'n«, 
REEL EEE OT BED EEE N NER GET Strauß 
. Varaphraſe, „Loreley⸗ Nes vadba 
. a) ESeont. W. Schubert 
6) „Bin! Hip! Hurrah!“ .......... B. Schubert 
3. Theil. 
Koplle, „Die Schmiede im Walder.... Michaelis 
„Frühlings-Erwachen“ 
Marſch, FFatinitza“ 


12. 
Ein Zufriedener. 


Der Mohr Verdon Matthews nahm 
geitern mit dantbarer Rührung das 
Strafurtbeil entgegen, melcdes ihm 
megen Ermordung der Georgiana@oles 
eine Zuchthausjtrofe von 14jähriger 
Dauer auferlegt. Er hatte fich auf die 
Iodesftrafe gefaßt gemadt. Als ihm 
ein Staat3anwaltgehilfe geftern im 
Scherz ein nochmaliges Prozehverfah- 
ren in Ausficht ftellte, lehnte er entjegt 
ab. Er jei vollflommen aufrieden, ver- 
ficherte er. 


* Mary Keagan, Schliekerin ber 
na 
auf einer Treppe bes ndis Gentral- 


ihm | 
feine | 
Teinde zu überwinden“. — Da es nicht | 
ganz auzgejähloffen ift, daß zu diefen | 


gefichert | 


ne 


Froͤhliche Feſte. 


Zwei bekannte deutſche Vereine veranſtalte⸗ 
ten geſtern prächtige Maskenbälle. 
Der Beethoven Frauen— 
Ve rein, der ſich im Arrangiren von 
Feſtlichkeiten einen beneidenswerthen 
Ruf erworben hat, veranſtaltete geſtern 
Abend in der Weſtſeite-Turnhalle ei— 
nen Maskenball, der einen urgemüthli— 
chen Verlauf nahm und ſich zu einem 
glänzenden Erfolge geſtaltete. In hel— 
len Schaaren waren die Mitglieder, 
Freunde und Gönner des Vereins her— 
beigeſtrömt, um ſich in froherFaſchings— 
luſt auf'sBeſte zu amüſiren. Beſonders 
zahlreich war das ſchöne Geſchlecht in 
theils prächtigen, durchweg geſchmack— 
vollen Koſtümen erſchienen, und es 
war für das Preis-Komite keine leichte 
Aufgabe, ſeines Amtes in gerechter 
Weiſe zu walten. Da auch die Herren 
der Schöpfung zahlreich vertreten wa— 
ren, die liebenswürdigen Schwere— 
nöther erfolgreich ſpielten und mit ei— 
nem der Gelegenheit würdigen Eifer 
das Tanzbein ſchwangen, ſo konnte es 
nicht ausbleiben, daß ſämmtlicheTheil— 
nehmer in einem Meer von Wonne 
| ſchwammen. Thatſöächlich amüſirte ſich 
Jedermann ſo vorzüglich, daß man 
ſich nur ſchwer, und erſt, nachdem ſchon 
lange der erſte Hahnenſchrei verklungen 
war, zum Aufbruch entſchließen 
konnte. Alle aber nahmen das Be— 
| mwußtfein mit nach Haufe, einen felten 
| genußreichen Abend verlebt zu haben, 
| an den fie noch oft mit Vergnügen zu- 
| rücdenfen werden. Die Arrangements 
| des in jehönfter Harmonie verlaufenen 
| Feftes lagen in den bemährten 
| Händen der Damen: Dora Haafe, 
| Präfidentin; Elife Ezofchle, Barbara 
| Gegenheimer, Anna Hirfh, Anna 
| Taube und Augufte Malfch, denen als 
| Hilfö-Romite die Damen Raabe, Har- 
| mes, Xacob3, Hartny, Roetge, Hirich, 
'Grefe, Gettmann, Sutterle, Schroe= 
der und Schmidt zur Geite jtans 
ı den. Ermähnt fei noch, daß der Ver— 
; ein, der gegen 500 Mitglieder zählt, in 
| Kranfheitsfällen feinen Mitgliedern $4 
| mwöchentlih für die Dauer bon 13 
Wochen und in Sterbefällen an Die 
| Hinterbliebenen $150 zahlt. 
* * 
In Schoenhofens Halle herrichte ge- 
| ftern Abend eitel Luft und Fröhlichkeit, 
| veranftaltete doh dort die Plat - 
| dbütjche Gilde Chicago Nr. 1 
ihren 16. großen Preis-Mastenball. 
Xeder, der je Öelegenheit hatte, an ei= 
tem bon dem rührigen Vereine berans 
ftalteten TFefte theilzunehmen, weiß aus 
eigener Erfahrung, dak man fich dort 
ftet3 vortrefflich amüfirt, und die ge= 
ftrige Feillichfeit machte feine Aus 
nahme bon der Regel. Wle Ra= 
tionen der Erde fchienen fi in 
| der Halle ein Rendezvous gegeben zu 
| baden, um Sr. närrifchen Hoheit, dem 
| Prinzen Karneval, ihre Huldigung 
darzubringen, und daß e3 Niemand zu 
| bereuen hatte, gefommen zu fein, um 
| Fröhlich unter Fröhlihen der Erbe 
| $ammer zu vergeflen, dafür hatte das 
| Arrangements = Komite geforgt. Die 
 Mufit war vorzüglich, ein prächtiger 
Müädchenflor, in berückend ſchönen Ko— 
ſtümen, und flotte Tänzer wa— 
ren vorhanden Zu alledem kam 
noch, daß gegen 60 wirklich ſchö— 
ne Breife vertheilt wurden 
‚fein Wunder daher, daß die Stim— 
mung eine überaus rojige war. Es 
| wurde flott bis in den hellen Morgen 


* 


hinein getanzt und auch fleißig den 
heidniſchen Göttern Bacchus und Gam— 
brinus geopfert und nur mit ſtiller 
Wehmuth ſchied man endlich, nachdem 
das Orcheſter zum letzten Walzer auf— 
geſpielt hatte. Das Arrangements-Ko— 
mite, dem der Erfolg des ſo ſchön ver— 
laufenen Feſtes in erſter Linie zuzu— 
ſchreiben iſt, beſtand aus den Herren: 
Henry Haſenberg, 
Goettſche, Sekretär; Henry Jens, 
Schatzmeiſter; Charles Unruh, Ticket— 
Schatzmeiſter; Rob. Gehl, Claus Bru— 
mund, Chas. Bober, Gus. Degen, 
Wm. Rietow, Henry Rietow, Otto 
John, und den Damen Mary Nebel, 
Pauline Jens, Adelina Nebel, Auguſte 
Schumacher. 
| 
| Vielleicht die „ichtigen. 
I 
! 


Polizei = Infpektor Hunt in HhHbde 
Parf glaubt in drei jungen Schächern, 
; die vorgeftern Abend dingfejt gemacht 


- 
= 


| worden find, die Burfchen gefangen zu 
| haben, welche am Weihnacht3abend in 
| South Chicago den Charles Carlſon 
und deijen Freund O'Kurburg in räu— 
berifcher Abiicht überfallen und dann 
den Carljon, melcher jeither ver: 
fchmwunden tft, mahrfjcheinlich ermordet 
haben. Die Gefangenen heißen be= 
ziehungsmeife Steve Burke, Wobert 
Teiter und John Lund. Sie jtellen 
ihre Schuld in Abrede, Doch ift bereits 
bon mehreren Berfonen bezeugt mor= 
den, daf fie fich alle Drei am Abend 
des 24. Dezember in der Nähe des Pla- 


auf Earljon und D’Kurburg ftattge- 
funden bat. Die Arreftanten haben ver- 
Judht, zu leugnen, daß fie um die frag- 
liche Zeit überhaupt in jener Gegend 
waren. 


Ries be3 befunden haben, wo der Leberfall 
| 


* Charles Daufe, der Donnerftag 
Abend den „Half-Benny-Elub von Aus 
fiin Alpe.” jprengte und mehrere Schüfle 

| auf termeintliche Einbrecher adfeuerte, 
wurde gejtern im Desplaines Gtr.: 
| Bolizeigeriht um $10 geftraft. 

* Der Deutjchamerifanifche zahn- 
ärztliche Verein hält heute Nachmittag, 
um 2 Uhr, in der Aula de8 German 
American Dental College, Ro. 758 bis 
762 R. Bart Abe., eine Verfammlung 
ab. Der Zwed des Vereins ift, die 
Yachinterefien feiner Mitglieder zu 
fördern. 

* Sohn Burke wurde geftern Nach⸗ 
mittag um zwei Uhr aus dem ftäbti- 

fchen Arbeitöhaufe entlaffen; um vier 
—— — — 
Rebierwache an Harriſon Str. wegen 


Vorſiher; Claus 


* Chas. Hermann, Nr. 3789 India- 
na Avbe., war geftern vor Richter Mar- 
tin geftänbig, aus einer Eifenwaaren- - 
handlung an State Str., 80 Schraus - 
benfchlüffel im Werthe von je $1 geftob- 
len und diefelben für insgefammt $20 
berjilbert zu haben. Er murbe unter 
$500 Bürgfchaft den Großgefhmorenen 
überwieſen. 


Heiraths⸗Sizenſen. 


Fo laende Helratib:Ligenten wurben im bee om 
8 Gounty:Gierts ausyeftellt: 


Daniel Healy, Marp MeEariby, 36, 38, 

Batrid €. Ryan, Mary Borne, 40, 34. 

Adolph Gerih, Emma Lang, 30, 2. 

John — vo. Du 49, 27. 
Jseremiab D. Yyne, Katie M. Fißgerald, 
Alerander Sarnedi, Katie Sucht SE, B. MR 
Willie Vollat, Mary Otradoviec, 2, 19. 

Elbert Donabue, Delia Hein, 2, 19. 

Nojef Droscz, Caroline Kobiaf, 8, 2%. 

Theodore Bruggeftradt, jr., Carrie Subert, 3, 1. 
Ssojeph B. Jamejon, Therefa Brajh, 2%6, 18, 
Andro PBaplif, Anna Grohala, 238, 9. 

Tincent Stanionis, Kath. Katasinstaite, 49, 9. 
Ruben Schwars, Jennie Varımer, 2, 19. 

Gharles &. Blomberg, Anna M. Jobnjon, 34, 19. 
Martin K. Philippi, Mary Kinane, 4, 4. 
Charles €. Anderfon, Agde Y. Kohnion, 32, W. 
Benjamin Goldberg, Ettie Melinsti, 2, 9. 
Edward CE, Miller, Carrie N. Moods, 31, WM. 
Nicolas Filander, Glizabeth Vatts, 34, 36, 

„acob Halpern, Sophie Maltowiz, 9, 21. 

Arauft W, Gicht, Hulda Loid, 52, 85. 

William C. Wanſou, Mayme E. Curtiß, B, 3. 
Louis Soltes, Suſanna Varady, 38, 19. 
Jendrzei Karanarz, Antonina Ferpeda, 2, 3 
Simon Scerer, Rojie Fiibel, 44, RM 

Nifolas Riszkus, Marianna Perutariti, 2, 2. 
Hermann Sommer, Marie Ott,, 41, 9 

Robert Duda, Mary Syrovy, 2, 18. 

Adolph D. Sommer, Annie Hantmann, 32, 3, 
Emil Pidart, Wilhelmine Malfenthien, 36, 40, 
Samuel Weder, Roje Schwark, 21, 18, 

Henry Kasvert, Lizzie Klein, %, 9. 

Sarıy Singer, Laura Rubenftein, 4, 0. 

Henry Ligen, Florence Bennett, 2, ©. 

Tiacy T. Hall, Elizabeth Knecpfamp, 33, ®. 
a ———— Strud, 4, 3. 

Richard J. MeNabb, Marg. A. Moriari 
Henry — un 


BauErlaubnißfeine 


wurden ausgeftelt an: 


M. U. Burns, dreiftödiges Brid:-Aparsmentgebäude, 
1312 Lawrence Ave., $24.000, 
T. Nobjon, zweiftödiges Bridhaus, 7227 Serington 


Ape., 33000. 
‚‚weitädiges Sramehaus, 3136 
J 


N. M. S. Petterſon 
et Ave., 81400, 

Sharles Strume, jweiltödige Brid:Barn, 742 er⸗ 
jon Str., 81400. Ö get 
Samt. Bromn, jr., & Son, einftödige Srame-Cottage, 

„1757 Elfton Uve., $1000. 

9. S. PVrafett, einftödige Brid-Cottage, 077 Wil: 

cor Ave., 81800. 

T. W. Gunderſon, drei einſtöckige Brick-Cottages 
23502352354 Legington Une., 85400. — 


—ñ h — t D i 


Todes fuue. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Geſundhetsamte 
zwiſchen geſtern und heute Nachricht zuging: 


Koehn, Dietrich, 77 J. 1161 R. Albany Ave. 
Kaiſer, Thereſia, VI. 400 Juſtine Str; 
Arnold, Honora, 40 J. 82 Raeine Ave. 
Nebberger, Emma, 29 %., 681 Union Ape, 
Valecet, John, 68 Y., 572 19. Str. 

Noch, Garrie, 19 3., 837 Mice Ape, 
Quihmepyer, Henry, 73 Y., 54 Beethoven PL, 
Steiner, Natob, 59 3., 493 42. BI. 

Krell, Frank, 70 %., 881 Artefian Ave, 


Marftberidt. 


Chicago, ben %. Januar 1901. 
Getreide, 
Bel — Yan. incnnan anne 80.7 
Febt uar 


MU Jane nennen 11—[8T— 0.37% 
a EN —— Hi 


Safer — Jannat .uocrriönsnunennsea 0.24 


Baarpreie — Weizen 65—77c, — Mais 3 
Safer 24427; Gerfte 41-606; Roggen 4I—5le; 
Flachsſamen $1.723—$1.75; Timotby:Kleefamen 34.0 
—#.50 per 100 Pfund; Heu $.50—13.00 per Tonne, 


PBrovifionen, 


— Jaggg 7.35 
ur.. 7.45 
Ripphen — ICHuBE os nnn arena 6.% 

Mai ; 2 
Verihiedene Gebraudbs = Urtitel, 


Breife, die don den Engros-Firmen den 
Stleinhändtern berechnet werden. 


Schmalz 
Mai 


Vepfel,  ‚gebögkle sensnnenecnene ten ue 80.05 —0.05 ie 


Biitliche, GEBBuEiE oesccanncsonnunaunnen v.06 —O.UR 
0.083—0.09 
INIRTDRIERR nun aannen denne s+- 0.06 —0.07 
DIRT een 0.19 —0.20 
Rojinen — Muskateller.ccccccseneunnee 0.06 —0.08 
Yondon Yayers, per siite 5 
Zantener Aurranten „.ucescsesseecnsse 0.1 —.R 
Zitronenſchalen 441 
Terragona Mandeln 0.144 
Braſiligniſche Nüſſe 0.11 
Erdnüſſe (Tenneſſee'er) ........ 0.054—0.054 


Spezereien. 


Zuder — der Hut, 100 Pfund 
Staubzuder, 100 Pfund 
Speifezuder, 100 Rrumd 
Würfelzuder, 100 Pfund 
Konditors’ U, 


es vounypm 
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Three — Voung Hyfon 
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I EEE Ei 
B 
Nayan 
Doplong 

Kaffee — PVefter Rio 
Geringere Sorten Rio .ocnnccncnase 
Naracaibo 
D: W SER 

Mokla 

Reis — geg h 
Carolina 
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MWeikfiihe 400 Pfund 

Galifornia Lachs, per aß 

Nr. 1 Forellen, 4 Fab 

Holländiiche Däringe, friiche, Fähchen.. 0.75 
Labrador KHäringe, ver Fak 


Viehmarkt. 


— 
SEES 


Pefte Etiere H 
Stiere mittlerer Größe ....0.0000000n00e ; 
Stiere von 1200 bis 1300 Bfund........ 
Stiere von &00 bis 1150 Pfund........ 
BEE BETEN TREE SEE 2.2 
N. 2 
Kühe und Färfen — E —— 3. 
Teraniiche Stiere 3 
LEN N 
Schafe .urnur rer ern ne I 
ZENEUEE ana een 8.7. 

Es wurden während der legten Woche nach Chicago 
gebradt: 52,609 WRinder, 1,229 Kälber, 168,41 
Schweine, 64,219 Schafe. Von bier verfchidt wurben: 
16.008 Rinder, 3% Kälber, 21,573 Schweine, 8,053 
Schafe. 

Marttpreijean 8. Water Straße 


MeiereisProdulte: 


AAahll ll) 
SEEPSRT TER 


dd 


Butter — 
Creameries — Extras ........... 20 20 
IIAI 0.16 —0.17 
Zweite Dualilät „rcssonsoossaäuene 0.14 —0.15 
Dairies — Exttas .......... ao. IT O8 
Kochbutter 0.12 —0.13 
Kiie— 
ZAuS: u... .*... o.i0 ·60.104 
Voung Americans 0.H 
ET RE SPENGE 0. .10 
Brid 0, { 
Biniburger „<secnnncsissnsrekenesese 0.08: 10 
Schweizer 0.08 —0.13 


Ge— 
Dee! Den suionssnuneangen eseene 0.19 0.0 
Bobhnen— h 


1 RE ERTL 1.85 —2.9 


Geflügel, für Die Küche hergeridtet— 
Truthühner, per Plund screen 0.8 —d 
Kühner, per Pfund .... —XR 0.07 
Enten, per Pfand „.uosonnuccese ... (0. 
Gänse, per Pfund ........ onr00n.. Ö. 

Lebendes Geflügei— 

Zruthühner, per Pfund 

Hühner, per Piund snennnonnnenneer . 
@uten, per Prund..oooocdensneseees h 
Sänfe, per Dugend 

Raibileiih— 

Ber Dfund un nnnnnnn«e ........... 0.54—0.9 


Filme Firde— 
Shmerzer Barfh, per Bfund 0.123 
Zander, per Blund..eserunsessnnee 0.06 —0.07 
Hechte, ver Bhund..eurusunnernenene 0.04 —0.05 
Friſche Früchte ⸗ 
Apfelſinen, per Kiſte 
—— ver Geb noonnoncacn 7.0 —.50 
firfihe, ver Rorb.oooneononneenre 0.20 0.40 
Wepfel, friiche +25 —.0 
Birnen, per Fab 1.50 
Zitronen, per Kifte 
Bananen, per Bündel 
Gemüic— 
Kartoffeln, per Bufbel auuuune. 
Tomaten, per Rık + 0.50 —L 
— ber Buſhel .. 0.80 
urfen, per. Dußend „uusruı. a... 
Rodl, 





> Bergnügungs:ZBegweifer. 


Powers. — Heute Abend: Deutjche Vorſtellung. 

SIlinois. Gaftipiel von Sarah Bernhardt 

un) Eonftant Goauelin. 

Studebater — Die Operette „Ihe Ale of 

Champagne“. 
Grand DperaHouje — Rihard Mansfiele 
in Shalteipeare’s „Henry V.,* 

MeBiders. — „Shenandoah“. 

Great Rorthern — „Ihe Heart of Mary: 
land". 
orborm 
ptins. 
b 
l 
a 


— „Sweet Lavender“. 

Cleopaira. 

ambra. „For Her Sake“. 

o u. — „Tenneſſee's Pardner“. 

demy. — „The Great White Dirmonde, 

i Konzerte jeden Abend und Sonntag 


o 


Te 
{ 7 
i 
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Nachmittag. 
Field Golumbian Mufenem. -- Samftans 
und Sonutaas iſt der Kintritt koſtenfrei. 
Chicago Art Anftitute. — Freie Beſuchs— 
tape: Mittwoch, Sauritaa und Sonntag. 


— —— 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
Steihtlana (59). 


Von E. 2. Echarien, Chicago. 


Ter Näthjelontel fam dom Schmaus, 
Fr wear es wirklich fehr; 

Doch ach, wie jah fein Schreibttich aus? 
Ter war es nämlich auch — o Graus! 
Kun war er’s felbit nicht mehr. 


Räthſel (554). 
GEingejch. von Henry Yangfeld t, Chic. 


Mit H bin ich im Kreije jroher Zecher, 
Man pfleget mich beim lang der vollen Bes 
cher: 

Mich liebt faſt jedes Menſchenherz, 
Verſcheuche Kummer, Sorg' und Schmerz. 
Mit R bin ich beim wiriten Saufgelage, 
Dem Nuhenden die allerarößte Plage. 
Gerath’ ic) in die GFinjamkeit, 
Pin ich dem Untergang geweiht. 

(Das Näthjeltwort italieniſchen Ur— 
ſprungs.) 


iſt 


Silbenräthſel 655). 
Von E. Normann, Chicago. 


Die erften ſind ein köſtlich Gut, 
Unfterblich, wenn fie rein gehalten: 
Drum, Freund, verliere nie den Muth, 
Und lab den „Herren“ walten! 


Denn oft verlierit im Sturm und Drang 
Den 3 und 4 Dur jchnelle. 

D’Herz, o werde dann nicht bang, 

(3 tagt, es wird ja wieder helfe. 


Menn dann nad fchweren Schidjalsichlägen 
Fin neuer Morgen Dir entgegenjtrahlt, 
Dann finfft Du wohl auf Teine Knie nieder 
Und danfeft „Ihn“, der den 1, 2, 3, 4 Dir 
zurückgegeben. 


Quadraträthſel 656). 


Von Otto Kaden, Milwaukee, Wis. 


— 


Die Auchjtaben in dem Tuadrat find jo zır ! 


ordnen, dak Die MWagerechten MNeihen von 
linf3 nad) rechts und die jenfrechten von 
eben nad) unten gelefen, Daielde ergeben und 
nennen: 
1. Einen weiblichen Bornanı 
2. Gine Gottesgabe. 
3. Cine Tageszeit. 
4, Gin Gintommen. 
5. Gin Gebirge. 
Budftabenrät 
Bon F. Beil, NR 
Die Kanne. 


en, 


(4). 


jet 


acine, Wis. 





Die ſenkrechten Linien ſtellen das Alpha— 
bet vor und zwar von links nach rechts gele— 
ſen. Man folge der Zeichnung und wird 
einen betannten Spruch erhalten. 


Bilderräthfel 558). 
Bon George Nüdiger, Chicago. 


63 werden toieder mindeftens jch8 
Mücher als. Prämien für die Preisaufga= 
ben — je ein Bud) für jede Aufgabe, wobei 
das Zoos entjcheidet —zur Vertheilung tom: 
men — mehr, wenn bejonders viele Lö: 
jungen einlaufen. Die Zahl der Prämien 
richtet fih mad) der Anzahl der Löjungen. 
Die Verloofung findet Freitag Morgen ftatt 
und bis dahin jpäteftens müllen alle 
Aufendungen in Händen der Redaktion jein. 
Boftlarten genügen, werden die Löfungen 
‚aber in Briefen gejchidt, dann müflen folche 
eine 2-&ents:Marte tragen, auch wenn fie 
nicht geichlofien find. 

Die Prämien find in der „Office der 
Mbendpoft Go.“ abzuholen. Wer eine Prä- 
mie Durch Die Poft zugeichidt Haben will, 
Auk die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
farte und 4 Cents in Briefmarken ein: 
N. 


Uebenräthfel. 


. (1.) Gleihllang. 
Eingeiidt bon Hannis, Davenport. 
Ah bin ein Doppelding mit Namen, 

Echiwinge mich in’s Quftrevier, 
punte Herren und Tamen 
tagen fich herum auf mir- 


* 


| 
| 
| 


' je), die 


(2) Buhftabenräthfel. 
Von Sigmund Freund, Chicago. 
Mit R erjegt e8 Brüden, 
Mit 3 füllt es die Lüden, 
Mit B führt es zum Ziel, 
Mit W weicht's der Wahrheit viel. 


ne were 


3) Silbenräthiel. 

Von FU. Frintner, Chicago. 
Von Sängern gepriefen in Liedern ohn’ Zahl 
Stehet Gins gar ftolz in den Landen. 
<nvei, Drei, ift ein Teppich, geivebt von Na= 

tur, 
Wie er jchöner ift nirgends zu Handen. 
ar friedlich liegt's Ganze im Erften ber= 
. ftedt, 
Welch’ Wand’'rer wird da nicht raften? 
(Finen köftlihen Nuhepunft bietet es dar; 


| Da gibt es fein Drängen nod Haften! 


(4) Einiagräthiel. 
Don Sohannes Spund, Chicago. 


Su die buchjtabenfrelen Felder der bor= 
fichenden Figur find die Buchftaben 
ABDDEEEEFFFPF 

3» L.L BER RESET U DR 
derart cinzujchen, Daß in jeder wagerechten 
Reihe zwei Wörter entftchen, welche je einen 
Bucyjtaben gemein haben, jo daß aljo der 
legte Buchitabe des erjten der erite Bırchitabe 
des zweiten Wortes ift. Die jo zu bilden= 
den Wörter müflen nennen in den Reihen: 

1. Sinne Waffergrenze und ein Schiffahrt3= 
Hinderniß. 

2. Eine ſeeliſche Empfindung 
altteſtamentliche Perſon. 

3. Ein mineraliſches Schmelzprodukt und 
einen bibliſchen König. 

4. Eine Darſtellung und einen Wohnort. 

5. Ein Fremdwort für Verbannung und 
eine Gedichtform. 

Sind alle Wörter richtig gefunden, ſo er— 
geben die Buchſtaben der Punktſelder den 
Namen eines früheren franzöſiſchen Staats— 
mannes. 


G 


und eine 


5.) Silbenvertaufh :» Aufgabe. 


Ton UrthburMeber, Chicago. 


Pedal, Liebchen, Limes, Dogma, Bauer, 
Eisen, Essig, Eile, Lenbach, Krieger, 
Tasse. 

Die eriten Silben obiger Wörter jollen 
durch andere vertaujcht werden, jo dak da= 
durch geographiiche Benenmungen entjtehen, 
deren Anfangsbuchjtaben den Namen einer 
Scyweizerjtadt ergeben. 


üllaufgabe. 


(6.) 
Von ©. % Bid, Chicago. 
ſ. — d.. — MN.t.. 


%..i..t— .f. - 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Gleihflang (547). 
Der Yut,dieHdut(h). 
Nichtig gelöft von 161 KFinjendern, 
3weiPreije. 


Zilbenräthjel (548). 
Tienjftmädden. 
Richtig gelöft von 139 Finjendern. 
Zwei Preise. 


Worträthijel (549). 
Sammond, 
Richtig gelöft von 95 Ginjendern, 


Kreuzräthjel (550). 
Saute, Nura, Zaura, Nute, 
Richtig gelöjt von S6 Einſendern. 


Duadraträthiel (55N. 
Fjau, Saul, Aula, Ulanm. 
Richtig gelöft von 165 KFinjendern. 
Z3weri Preiſe. 
Bilderräthſel (652). 
Uebung macht den Meiſter. 
Richtig gelöſt von 161 Einſendern. 
3weiPreiſe. 


Löſungen zuden, Aebenräthſeln“ 
in voriger Hummer. 


(1) Budhftabenräthfel, — Liv 
Leid. 
2) Silbenrätbhfel. — Urlaub. 
(3) GleidhElang— Der Lampe (Ha: 
Yampe. 


’ 


' Rampe. 


| Brief, 


(4) Diamanträthjel. — 7, Reh, 
Prandie, Standart, Feind: 
Ihaft, Schidjal, Wilhelm, Saale, Oft, F. 


(5.) Füllhräthſel. — Reden iſt Suͤ— 


— 
— 
= 


| ber, Schweigen ift Solo. 


ı 4); Ben Maldbera (3-—1); 
I 4); 
: Qub (50); M. Nicola (6—2); Kojeph Sin: 

ger (d—2): Frau Virginia Kemmet (6—V); | 


| Käthe Sruckel (3-1); rar 


(6) Rehnenaufgabe-—-Das Mäbd: 
chen ift 17, die Mutter 57 Jahre alt. 


Kichtige Löſungen 
ſandten ein: 


P. S. Raarup (6—6: Theo. C. Goebel (5 
3); „rau Minnie Torge (6-01; Peter 
Wilfin (3—2); Frau BP. Simmermann (6 
4); Hy. Yangfeldt (6—4): Willie M. (6-3); 
Ferdinand Koggerft (6—0); Karl Friedlieb 
(d—0); 3. 3. Rızide d—2); Dr. C. 9. 
Wichman (2—2); rau E. Scheffler (39); 
Nicolaus Arion (54); 9. 
5. 8. Graf (5-- 
Frau Martha Yange (1-0); Gujftav 


Ss. E. Mojer (6—4); Frau Augufta Tiehupp 
2—N; S. Klaiber, Cat Part (5—0); Frau 
Helene Kohnjon 3—2). 

Frau Minnie E. Baufe I3—N: EG. E. 
Winkler (3—4); Ernit Bürberger (54); 
2. Oftertag (54); Henry Oft (43): Frau 
A. Dering (4--3); Frl. Elfrieda Hecje (5— 
2); grau ©. Polley (5—1); „Hummel“, Oat 
Part (5—6); „Johanna“ (d—H; ErnftTheo: 
dor (44); Augufta Kiftenbrofer, Dat Part, 
SU 5-6); Frau Emilie Lammel (5—?); 
F. U. Frintner (66); 9. €. Filher (5—6); 
George Rüdiger (53); Frau Neu, Ham: 
mond, Ind. (63); Frau Margarethe Badı- 
rodt (5—0); Johannes Spund (6—4): Frau 
Anna Pinnow, Maymwood (6—4); F. E. Pic 
(34); Frau Martha Jahn (5—3); Jakob 
Klein (1—2); Frau Xouije Münfter (4—]); 
Joe Kohannien, Grand Eroffing (46). 

Michael Schmitt (65); Fri Lejchmani 
5—5); 9. Timm (5-3); Nohn NRufchel, 
Danpille, SU. d—4); F. X. Reim (4-3); 3. 
3. Hennede (5—2); H. Meinhardt (1—D; 
Frau Katie Schelp (6—2): Andreas Heim: 
burger (6—2); Otto Matthes (4—1); Anna 
Pfeiffer (1—0); Frau Röbheim (65); 9. 
Draeger, Davenport, Ja. (5—5); Alfred 
Fölih (6—H); Franz Seelos (1—0); Mar: 
guerite Wowra (1—0); Emil Schweitart (3 
—2); Frl. Anna Conjoer (5—5); Fris All: 
ner (6—0); Ih. Mueller, MeHentry, IL. (5— 
0); Fred. Krafft (5—0); Frau Emma Kred: 
fr 23); Wın. Beder (54); John Na: 
gel, Pullman (5—2); Louife Morig (0—1). 

Rudolf Meyer, Chicago Heights (42); 
Geo. GeerdtE, Mayıvood, I. (6—6); Eliza= 
beth Pregel (58); Frau K. Mueller (5—3); 
Frau €. Huebner (5—0); Frau Louije Pin 
ger (6-3); M. Mod) (3—2); F. Roederer (v 
— 3); Frau F. Zielte (5—N; Frig Ricchherr 
(6—4); Geo. Nieb (42); Leonhard Brand: 
ner (30); Rudolf Schweiger (6--6): Hugo 
Peterien (5—2); Frau F. Bittler (54); 
A. Wismann (5-3): A. ei jen. (54); 
Maria 
X Nero 


5% 


8. Proeht (6— ! 


Tmann @_1); frau Selene Morton, Dat 
mond, 


Bart, Ju. (5—6); ©. Michael, 
Ind. (43); 3. EC. Weigand (6-4); Frau 
9. Froehlich (6—5); Nobt. VBanjelom (5—0); 
Frau A. Kraufe (3—2) 

Andrew NRenjhel, Dubuque, Ja. (d—1); 
Frau Bertha NRaufchtolb, Peoria, IU. (4— 
>); 9. Poller (50); %. Strider (5--0); 
Srieda Woerner (1-3); John Nauheimer (2 
—4); Frau Unna Schrepfer (5—2); Frau 
M. Wieje (3-—1); Julius Grotenfend (6— 
4); Frau U. MW. Hohhof (4-2); ©. Bieler 
(43); Frau Ida Xeptien (5—1l1; Frau 
Magdalena Helbid (5-—2); Jacob Bernhard, 
Grand Rapids, Mich. (5—6): E&. U. Wagner 
(—6); 9. Gehl (5—0); Frau Sophie Yır= 
derjen (5--3); Frau Geo. Kontady (5—L1); 
Klara Bauer (6.—0); Arthur Weber (5-—3); 
Frau P. %. Fridomw (4—5); 9. Kannenberg, 
Hinsdale, U. (6---4); John Reichhold (1— 
1); 3. Gebhard Smeind (1—V); Frau Ber: 
tha Knuepfer (5—V). 

Frau E. Lomberg (5—3); Frau Schmidt 
(5-3): Peter Herres (4—0); Hans Neffen, 
Nacine, Wis. (4—4): Frau Bertha Yiebid, 
Saf Laton, I. (5-9; 9. Stephan (1—1); 
Frau Guſta Eber (322); Frau Aofephine 


| Gallwig (3—4); Berthold Ihrefe (63); T. 


IR. (5-2); 
i grau U. Rolley (4-21; 3. Kudler (53); 
— 


ler (5246); Frau Laura Meier (3252); 


Frau Marie Mengel (5—L; 
Frau Younife Schnigler (d— 2); Sarah Weih 
(3>—2): Frau Helena Wahl, Morrispille, SU. 
(4-2); 9. Althaus (d—4); Franz U. Mill: 
Stto 


| Ktaden, Miltvaufee, Wis. (5— 01: Kraft Met: 


niert (5-4); Frau Emma Bolten 5—H; 
Diejcher (1--1); Frau Emilie Heutte (2—4); 
Yrau The. Stade (d—V). 

Korl Zaegenbuf (5-—2); „Humpty Dump— 
ty» (d—2); Frau M. Leu (1-0); Marie 


! Beuter (4-9); Frau Hilde (5—5); Wın. ©. 


ı Wilhelmine Weber (3--V); 


Barth, South Bend, Ind. (2—0): Frau 6. 
$. Stiller (6-0); ©. 9. Ihornjen (5—0); 
rau Bertha Liebich, Chicago (5—5); Frau 
„Roſamunde“ (3 
-— 0); Friedrich Starım (6—O): Adolph Hus 
ber (5-0); rau Antonia Bialt (39); 
Frau Xonije Keitel (6--5); Frau F. MW. 
Koopman (H— 01; Frau Frieda Yadewig (3-— 
D;E.XL. Scharien (6--—): E. 9. Gajevie (d— 
3); Ive Sineibühler (5—1); Henry Meyer (5 
—5); Shas. Baumann (O1: A. F. Hintze 
(501; Alma Bochme (6—6); rau Anna 
Huber (6—A). 

L. Roſenberg (350); 
Bend, Ind. (22): 


South 
Yıın. 


Andy Seifert, 
„Ssulia“ (5—1); 


| Deubel (5-4): Katie Andrejen (4-2): Frau 


5. Heegn (6-5): Frau PB. Schoepfer (3—0); 
Hugo Peters (6-1): Waria Streuber (5 
— 5); „Xieschen“ (3—-0): Frau Waria Maah, 
Lyons, Ja. (I—1ı: Frau Anna Hiederer (v 
-0); grau Martha Huber (d—-01; 7. X, 
Davenport, Ja. (54): Louis H. Niemeyer, 
Fort Wayne, Yard. (d-—1). 


Prämien gewannen; 


Gleihflana (5471. — Xooie 1—161. 
3Jwei PRreiie 
ir. #8. Huebner, 315 &. North Uve., Chi: 
cago: Loos Wo. 71. 
Suitad Bub, 137 


37 Kanalport Ave., Chi: 
cagd: Yoos NW. 


17. 
Silbenräthſel (548). — 
139. 3weiPreiſe 
Nicolaus Irion, 296 Wells Str., Chicago; 
Loos Wo. 12. 
John Kneibühler, DI Bilfel Str., Chicago; 
ov5 No. 128. 
Worträthiel (54. Yoote 1-9. 
- Krnjt Meinert, 622 WM. 13. Ste., Chi: 
cago: Loos No. 89. 
KRreuzräthijel (50). 
H. Kannenberg, Hinsdale, Ill.: 
Suadraträthijel (al). 
— 165. Zwei re— 
Chas. Baumann, 1011 
Chicago; Loos No. 154. 
J. EC. Weigand, 
Chicago; Loos No. 87. 
Bilderräthfel GH). - 
161. 3weiPreiie. 
Tran Margarethe Bachrodt, 1039 School 
Str., Chicago: Yoos No. 30. 
Frau Wilhelmine Weber, 332 Blue 
land Ave., Chicago; Yoos No. 138. 


Briefe an den Räthfel-Onket. 


Tfiener Brief an Herrn W. ©. 
Cehmann’n) 

m S.! Mir Verjniejen 
erjreife ich den Teipreiter, um Ahnen zu 
fragen, for wat Se mir eijentlih halten 
dhum, indem Ze fich erlauben, mit die lekte 
„Zonntagpoft“ mir cenen Linguiften an den 
Kopp zu werfen! loben Se etiva, det ich 
nid) weeß, wat cen Yinguifte is? Schen &r, 
it habe 6 Nahre in die Serta in's jraue 
Kloiter jejeflen und if wäre ooch nod) in Die 
Cuinta jeawantzirt, ivenn mir mein Klo— 
jterfehrer nich jo lieb jehabt hätte, det er mir 
ijar nich" rausjelafien hat, un in die 6 Xahre 
habe if Dec wohl jelernt, det „Yinqua“ Die 
Sprache heißt, alio „Yinguifi* KFener is, der 
ipricht, viel Ipricht, mit andere Worte ein 
Suaijelfrige is. — Un mit jolche Ferkel-In— 
jurien leiten Se Nhr Nejuc ein, det id et: 
was Uffklärung in Ihre dunkle Räthſelecke 
werfen ſoll un Ihnen det Wort „Khaki” ana= 


Xooje 1— 


© 
X 


—Looſe 186: 
Yoos Wo.dl. 

— Looje 1 
Wolfram 


Str, 


2Qr Y 
385 IR, 


Wellington Str., 


Yooje 1— 


MS. 
Mr 


(Bon 


Werther Herr 


| tomolifiren joll, indem Sie mir jewifferma= 
' hen mit Die Naje uff ne jriechtiicheNrammatif 


| ftoßen 
ı Ichlecht. --- 
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Ander⸗ 


eenfacher. 


Sie unſere Vaterſtadt bereinigen?“ 


mir ſchnuppe; 


Sie 


dhun. kennen Lehmann'n 
Die jriechiſche Irammatikt ſoll erſt 
Troja entdeckt werden, 


von Schliemann'n in 


wo ick nich bloß von Junen, ſondern ooch 


von Außen kenne. — Aber von wejen „Kha— 
fie is Nifcht drin! Die Nejebichte is ville 
Khaki“ heißt janz eenfach „Weiß“ 
-— init die Nebenbedeutung, det er jpäterhin 


; drefig wird. — Wie if dadruff jefommen 
I bin? 
| Woulevard : 


Köppchen! — Ned habe cenen von Die 
Dredfraßers jefragt: „Männes 
fen, wie nennen Sie Ihre Kledajche, worin 
Khaki⸗ 
Uniform“, ſagt er ſtolz, wie ein Spanier, 
obſchonſt et bloß ein Dehgo war. — Ick 


kuckte mir den Kerl jenauer an: er war ſo 
weiß, wie eine jewaſchene Jungfrau. 


Alſo 
is et doch ſo klar wie Kloßbriehe, det „Khati«“ 
weiß heißt. Woher det Wort ſtammt, det is 
was ick auch hoffe, daß Ihre 
Meinung über mir iſt. 
Ihr erjebenſter 
Lehmann vom 


Oak Part, 22. 
Lieber Onkel! 

Sie find der jchlauefte Schlauberger, der 
mir in meiner 34jährigen Garriere vorge: 
tommen! So ichön eingerieben haben Sie 
e£ dem alten Pötelhäringe T. G. G., und 
dabei dDod) jeine Vertheidiqung itbernemmen! 
Ah babe Sie jchon lange bewundert, ſüße— 
fteg Ontelchen: wer jo vielen rauen mit jo 
vielen verjchiedenen XUnfichten antivorten 
muß, und dabei noch 53 Haare — Die haben 
Sie do noh? —- auf dem Kopf behält, der 
ift ein Genie! 

Wenn ich Aulias Erwähnung ihrer „Zand: 
lady“ feje, wird's mir immer jo jehwül! „I 
was there before!“ Und habe in meiner Ver: 
zweiflung auc), Werje verbrocen, es ift eine 
Parodie auf das befannte: „Wer nie jein 
Brot mit Thränen af“ und lautet: 

MWer nie Frau Langes Nudeln ab, 

Nie ihre „Steats* und „PBies“ verjucht, 

Den traf das Schidjal — ohne Spah — 

Noch nie in feiner vollen Wucht! 

Gruß von Ihrer bewundernden Nichte 

Helene Morton. 


Stammtiſch. 


Jan. 1901. 


Maywood, Ill., 23. Jan. 1901. 
Lieber Räthſelonkel! 

Es iſt ſchon öfter vorgeſchlagen worden, 
den Neffen und Nichten Gelegenheit zu ge— 
ben, fich fennen zu lernen; man ſprach von 
Pidnids, Bällen u. f. w., aber nichts jchien 
aussührbar zu jein. Wäre nicht der ein 
fachite Weg das Tragen von „Buttons“, wie 
es Xogen und Vereine thun? Ach denke, je: 
des Mitglied der Räthjelede würde gerne i0 
Cents oder mehr für einen joldhen Knopf 
ausgeben. Auf dem Knopf könnte ja viel: 
feiht Ahr Bild oder jonft ein anderes leicht 


Bike 


ertenntliches Pefign angebracht merben. Mit 
Ir Woridlag Seil | 


findet, d 


| 
| 


Der Räthfelonkei. 


* ieber Räthſelonkel! 

Da ich einen Haufen Kourage von „Hump— 
ty Dumpty“ abbetam, ſo wage ich es, als die 
Vertheidigerin des Herrn T. C. G. aufzu— 
treten. Es iſt ja ganz empörend, wie ſich 
Alle in der Ecke gegen ihn wenden. Und 
warum? Weil er den Muth hatte, offen zu 
bekennen, daß er nicht kneipen thut — al3 vb 
das Letztere eine männliche Tugend wäre! 
Der Herr T. C. G. iſt ſehr geſcheidt, wenn er 
beim Kaffee oder Thee bleibt! Ich habe wirk— 
lich noch nicht gehört, daß Jemanden etwas 
Vernünftiges eingefallen wäre — wenn er 
betrunken war, dagegen — wie viele Erfin— 
dungen hat man dem Kaffee zu verdanten!— 
Tas legte Jahrhundert war das reichite an 
Erfindungen — und warum? — weil es da3 
„tarfeetrintende« Jahrhundert war!!— Nun, 
tanın man das von Bier oder Wein auc) ja= 
gen? Lergefjen darf ich aud) nicht, darauf 
hinzumweijen, pie erfrijchend eine Taffe aus 
ten Kaffees wirft, wenn man ermiüder und 
der Geijt erjchlafft ift. — Natürlich habe ich 
mir mit meiner Vertheidigung eine böj: 
Suppe bei den fneipenden Vettern einge: 
brodt —-na, aber id) habe den Muth, jie aus: 
zulöffeln! Tie Schmeichelnamen „eine alte 
Sungfer“, oder gar „Schadhtei”, „Waflertan- 
te“ u. j. iv., mit Denen mich Die werthe Wer: 
wandtichaft trgftiren wird — nut, Die laj: 
ten mich Falt. Allo: Hoc, den Männern, 
die nicht fneipen —- und dreimal Hoch dent 
Kaffee!!! — Untelchen, jegt denken Sie viel: 
leicht, Dak mir der Staffee ber Yieschens Kaf- 
feefränzchen zu Kopf gejtiegen ijt, aber 
Sie irren fih. Dort ift mir nur jonnenffar | 
geworden, warum Sie gegen meine legte\des 
find! Hm, hm, id) verrathe aber nichts, — 
rein gar nichts — umDd bin verjchtviegen, wie 
das (Srab. Eigentlich iſt es eine Enttäu— 
ſchung, denn wie ich ſehe, haben ſich ſchon die 
meiſten Nichten ihre Blitzableiter ausgeſucht 
—aber, was läßt ſich da machen? Den 
Herrn L. K. habe ich aufrichtig bemitleidet! 
(Aber zwiſchen uns, Onkelchen, mußte 
dieſer Herr ſtarken Nebel vor den Augen ha— 
ben, als es ihm paſſirte, nicht?) 

Mit den beſten Kafſeegrüßen Ihre Nichte 

Sulte; 


Ghicago, 20. Jan. 1901. 
Werther Herr! 
Wenn ſich Ihre mittelalterlichen Nichten 
einen Kaffeetlatſch leiſten können, warum 
ſollten wir vorſintfluthigen Neffen und On— 
lel uns nicht einmal einen Weinklatſch lei— 
ſten? Spund, Zapfen, Georg, Sigmund, P. 
S. R, Albert, Sie, lieber Onkel, und zu gu— 
terlezt meine zechbehaftete Wenigkeit. Ein 
Lokal dazu wüßte ich, ganz in Ihrer Nähe, 
ſagen wir im Binger-Loch. Natürlich muß 
Alles incognito zugehen. Keine Namensvor— 
ſtellung, kurzweg wird jeder Meffe“ angere— 
det. Zeit und Tiſch könnte ja näher beſtimmt 
werden. Als Erkennungszeichen trägt jeder 
Ihr Bild am Hut. Wiſſen Sie, lieber Herr, 
da könnte man doch einmal ausfinden, ob die 
Neffen Trinker oder Flunkerer ſind. Die 
zeche könnte ja aus der Kaſſe der Sonntag— 
poſt bezahlt werden. Die hat ja Geld wie 
Heu! Es iſt ja jetzt die Zeit der Narren— 
ſtreiche, und in dieſem Streiche läge doch 
Originalität. Außerdem wäre dies ja auch 
tein Bruch gegen das Geheimniß der Räth— 
ſelecke. Für meinen Part bin ich ſicher, daß 
Sie hinter meiner flachen Stirn und breit-— 
gedrückten Naſe kein Genie wittern. Und die 
komiſche Situation wird den anderen Neffen 
ähnliche dumme Gefichter abloden. | 
Von Ahnen dasjelde hoffend, verbleibe ich | 
Ihr ergebener —n--1 
N. . Gejungen fünnte dabei werden: 
Bei Fröhlichfeit und Heiterkeit 
Verfliegt Dir leicht das Xeben: 
Und alter Wein und junges Weib | 
Wird Yuft und freude geben! 


| 
Tas Grübeln und das Traurigiein | 
Ziemt nur den alten Thoren; | 
Zu eig'ner Cual und eig'ner Bein 

Mard nie ein Menjch geboren! 


Drum Iuftig! Wie ein Yurjche nur 
Den jungen Tag begrüßen: 
Und jenft fich jeine legte Spur, 
Auch noch den Neft geniehen! 
* = * 
An Julchen. 
O Julchen, thu' doch nicht ſo groß 
Mit Deinen gold'nen Kröten. 
Du haſt ſie — doch das denk' ich blos — 
Auch noch einmal von Nöthen. UR. 


I 
1 





Chicago, 21. Ya. 1901. 


Ma3 fraucht dort um die FA’ herum? 
Kennt Ahr das Individuum? 

Was hat er rumzufrauchen dort? 

Be quid, Volicoman, jag’ ihn fort! 


Doc) halt, das ift ja unjer Spund: 
Dem wäjlert noch nad Bier der Mund, 
Läuft drum fich faft Die Haden wunDd, 
Hält fich jein Bäuchlein, feift und rund, 
Und feufjt aus tiefftem Herzensgrumd: 
Das wird mir wirflidy Do zu bunt, 
Ganz ausgetrodfnet ift mein Schlund, 
Der Kudud hol’ die zwölfte Stund'; 
Geichlofien ift jedes Kneiplofal! 

Zum D—w—r noch a mal! 


Komm’, lieber Freund, femm’, geh’ mit mir, 
Mein Peftes theil ich gern’ mit Tir; 
Sechs Flajchen Wein hab’ id) zu Haus, 
Die trinten wir jujammen aus. 

Spund: Hurrah! 
_ — — — Olud — — 
— Gluck — — — Glud! 


Ja, es geziemet uns Veitern, 
Zuweilen Eins zu ſchmettern; 
Denn auch der fromme Pfaffe 
Trintt lieber Wein als Kaffee. 
4 


Nun dieſe letzte Flaſche noch 
Auf's Wohl der Räthjelede! 
He! Netter! Spund!! jo höre doc! 
(Oh ich ihn wohl erwede?) 
’S ift wirklich jhon mit ihm vorbei, 
Er jhnarht wie ein Korinther. 
‘a, mancher Held Er viel Gejchrei, 
Und wenig ftedt dahinter. 
. * George R. 


— — 


Lieber Onkel! 

Wenn Frel. Louiſe M. meint, daß das Chr: 
joch die Männer jünger mache, ſo iſt fie doch 
wohl etiwas im Jrrthum. Dana hätte ja 
jene Dame Recht, die meinte, Die verheira⸗ 
iheten Männer lebten länger, als die unver⸗ 
heiratheten! Wir wiſſen aber, daß dies nur 
ſcheinbar der Fall iſt, das Leben kommt ih 
nen nur länger vor! 


Mit Gruß 9. Rannenberg. 
Scherzfrage. ; 


; half nichts. 
; Mittel zu greifen, das zwar gegen die Ver: 
| einsgejege 
| Angenblide nur als das einzig richtige er= 
‚ ihien, un mir aus dem Haus zu verhelfen. 
; Daher jprach id: 


' greifen!!! 


| aufprechen 


| Bertangt: Frauen und 


. Lieber: Räthielontel! 

Ich las, was Sie der Frau 2. M. geichrie- 
ben. Uber, ivarum wurden die Männer 
denn fo jehiwerfällig geboren, und warum ift 
der Gedantenflug und die Handlungsmeije 
der Frauen auch in den meiften Fällen fo 
fühn, daß fich die ftärfere Hälfte des menjdy: 
lichen Gefchlechtes nicht rühmen darf, fie ver- 
ftehen zu fünnen? — „Das Weib ift uner- 
gründlich“, jagen Sie und — „Sie haben 
Recht!“ jagt Frau Louife M., und ich muß 
Shnen jegt erft doppelt Recht geben jeit — 
do, warum der Gejchichte vorausgreifen ? 
Laſſen Sie fich erzählen, wie es fam, da id) 
nun an Xhrer Behauptung unerjchütterlic 
feft glauben muß: 

Tsie Sie wiffen, gehöre ich zu jener Sorte 
don Männern, die der Anficht huldigen, dak 
ez die erfte und unbedingte Pflicht des Che: 
mannes ift, wenn er auch nicht im Stande 
it, jein liebes Weibchen in Sammet und 
Seide gehüllt durch's Leben zu geleiten, ſeine 
hinterlafiene und ihm tief (?) betrauernde 
Witte wenigitens jo zurüdzulafien, dab an 
se re Männer dazu gezwungen werden, bei 
ihr nachzuholen, was ihm im YXeben jelbit 
verjagt geivejen, das heißt: er jollte jo vielen 
Vereinen angehören, daf, wenn es dem Schö: 
pfer gefällt, ihn aus diejer jündigen Welt zu 
rufen, eine Anzahl opfermüthiger Yogenbrü- 
der da ift, Die bereit find, fie, Die Wittive, in 
die angenchme Yage zu verjegen, Diejen tlei- 
ven Zwijchenfall in möglichit furzer Zeit ver- 
geflen zu können. — Wie viel ift Darüber 
ihon gejagt umd geichrieben worden, daf die 
Frauen im Unrecht find, "wenn fie ihren 
Männern alles Mögliche in den Weg legen 
und ihnen, anftatt fie mit Gewalt zur „Loge“ 
zu treiben, mit allerlei guten und böjenkor- 
ten und Dingen an's Haus zu feifeln juchen! 
Sch will durchaus nicht gejagt haben, das alle 


| frauen jo thöricht find, doc muß ich ju mei- 


nem Bedauern geftehen, dag meine „Alte“ 


leider auch von diejer Thorheit befangen tft, 
| einer Thorheit, der ich jchon manche ſchön— 
verheißende 
opfern mußte! — Am letzten Montag war es, 
als ih nun meiner lieben Frau nach dem 
| Nachtmahle erklärte, daß ich mich nun fertig 
| machen müfje, um rechtzeitig bei der heuti: 
‚.gen Yeamtenwahl des Vereins einzutreffen. 
; Uber, da fam ich jchön an. 
| don „ein MWeib-zu Haufe fallen, während 


Stunde im Freumdeskreiie 


Das alte Yied 


man fich draußen hübjdy amüjirt“ und fo 


‚ Nehnliches mehr, bildeten den Sang, den id) 
| nun zu 
: ich ihr begreiflidy zur machen jırchte, Das ich 
' Alles nur ihre zu Liebe thue, Dak jedes von 
| mir dev Yoge gebrachte 


hr befam. Was half es mir, dat; 


— 


n 


pfer nur ihretwil- 
len gebracht werde, und da — Alles 
Da entichloß ich mich, zu einem 


verjtößt, aber mir in jenem 


„Sieh hier, liebes raus 
hen, um Dich zu überzeugen, dab es nur zu 
Deinem Beiten gejchieht, und das Alles, tva3 
in unjerer Xoge unternommen Wird, nur 


zum Wohle unjerer Frauen dient, will ich 


etwas thun, Ivas ich jchiwer mit meinem Ge: 
willen zu verantworten vermag: Du ge: 
hörft feinem Wereine an und weißt aljo auch 
wicht, welche limftände mit der Aufnahme in 
einer Xoge verbunden find“, und dann er= 
zählte ich ihr, ivie man bei der Anftallirumg 
mit verbundenen Augen in einen dunklen 
Saal geführt wird, Wie man nach vielen 
Sergängen endlich vor einen Altar geführt, 
und — da man immer noch die Augen ver= 


! bunden hat — von einer, wie aus dem Gras 
; be fommenden Stimme aufgefordert 
; den üblichen Kid zu jchiwören, der ungefähr 


wird, 


lautet: Ich, N. R.. gelobe hier feierlich, daf 
id; nie und nimmer die Gattin eines Undes 


| ren füffen werde!! Hier unterbrad) mid) mei= 
ı ne liebe Ghehälfte mit den Worten: „Wenn 
' man in (Inrer Yoge jo Schredliches von Euch 
; verlangt, fo will ih, daß Tu überhaupt nie 


inehr einer Yogenverjammlung beivohnit!“ 
Und dabei blieb's! —- Xa, ja, der Gedanfen: 
flug der Frauen ift oft jehr fühn, und wir 
ichwerfälligen Männer fünnen ihn nicht be= 
Dazu jagt Friedrich Bodenftedi: 
Tu hajche jeden jchönen Augenblid, 

Laß’ jeden Himmelsftrahl in’s Her; Dir 

icheinen, 


| Dann aber auch im Kampf mit dem Gejchid 
Trag' 


Haupt: nicht Männern 
ziemt's zu weinen. 


hoch das 
Es grüßt Ihr 
Sigmund F..... 


Chicago, 20. Jan. 1901. 
Werther Herr Onkel! 
Na, aber ſo etwas! Was haben Sie zu 
den verſchiedenen Antworten geſagt, zu wel— 


chen meine neuliche Zuſchrift an die Räthſel— 


ecke Veranlaſſung gab. Ich muß leider ſa— 


gen, daß ich mich über die meiſten ſehr wun— 


Ein— 


ich 


von 
als 


Einer ſchreibt 
die Räthſelecke, 


mußte. 
in 


dern 


drängen ob 


! nicht einer Ihrer ältejten und eifrigiten Ver: 
| ehrer wäre! Alle lejen aus meiner Zufchrift 
! etwas heraus, was nicht drin fteht und auch 


nicht drin ftehen jollte. Ach habe feine Silbe 
gegen Bier: oder Weintrinten gejagt. 
jolite ich auch, da ich gern ein Glas Wein 
tıinfe (Bier befommt meinem Magen nicht 
aut) und auc) hier und da etwas Brannı= 
wein hinter die Binde giefe? Ich habe 
meine Stimme erhoben zur Unterjtüßung 
der MNichten, die fein Mitgefühl für das 
„Saufen“ haben, d. h. für das übermöü- 
Kige, den Geift in Feſſeln jchlagende Trin- 
Ien berauichender Getränfe. Wind was id) 


darüber jagte, halte ich aufredt. 
Ic brauche mid) wohl nicht weiter zu ber= 


theidigen. eu 
Mit Gruß 7 h. 6. ©. 


(Fortfegung auf der 7. Seite.) 


— — 


Kleine Anzeigen. 


— 


— — e, 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ingeigen unter dieier Rubrif, 2 Gent: das Wort.) 


Verlangt: Männern, weiche beitändige Auftellung 
juhen, werden Stellungen gejiert als Kolleltoren, 
Aucbalter, Office, Grocery:, Schuh-, Bill- Entry⸗-, 
Dardware-Cleris, 810 wöchentlich und aufwärts; Ver: 
täufer, Wächter, $14; Yanitors in Ylatgebäude, 5; 
Engineers, Gleftriier, Maſchiniſten. s18; Helfer, 
Keizer, Oeler, Borters, Etore:, Wbolcjales, Lager: 
und Frahtbaug:Arbeiter $12; Drivers, Deliverp:, 
Erpreb: und fFabrifarbeiter, $10; brauchbare Leute 
in alfen Gejchäft3:Brandhen.— National Agency, 167 
Majbingtoen Str., Zimmer 14. fonmodimidofr 


"Rerlangt: Gin Junge, 14 Yabre alt. Rahzufragen 
von 7 Lis 2 Morgens. 55 Weit Ranpolph Etr., 
jonmo 


Verlangt: Porter. 44 Oft Madifon 9 
"Perlangt: Mann, fähiger und tüchtiger Verkäufer, 
als Hilfe im Verfaufs-Desartement; folde die deutich 
und engliih iprehen. Spreht jofort vor. Grable, 
604 Maionic Temple. 


Männer, welche Arbeit juchen. ipreht vır!—Gute 
und zuperläjiige Vläge qejichert für Kolfettoren, Rıi- 
firer, Wächter, fFeuerleute, Fubrleute, $12 aufwärts; 
Stallfeute, Kuticher, wyabrikarbeiter, $9 aufieärts; 
Sagerbausarbeiter, Sausarbeiter und Ander-. Vor— 
Montag. Verftiedene Stellen offen. 
Zimmer 6, 184 Dearborn Str. fonmo 

Verlangt: Ein auter Färber, aud ein quter Tro= 
denreiniger, der en bearbeiten fann. Guter 
Sohn, beftändige Arbeit. Minneapolis Dye Works, 
942 MNicollet Ave, Minneapdlis, Minn. fimdi 

Verlangt: Fin guter Junge aus gutem Haufe der 
Ruft bar die Eunditorei zu erlernen in einem der es 
ſten Geſchäfte Chicagos. Adr.: B. 811 Abendpoſt. 

jajomo 


Verlangt: Fin ftarfer junger Mann, der mit Vfer- 
den umangehen verftcht. Nachzufragen in 749 S. 
Satoyer Ape., nahe 15. Str. ſaſo 


Verlangt: Agenten und Ausleger für neue Prä— 
mienwerf: und Zeitſchriften für Chicago und aus⸗ 
wärts. Beſte Bedingungen. B. M. Mai, 146 Wells 

u Hian,imXt 


Berlangt: Fin guter Bügler an feinen Hofen. 1744 
N. Leavitt Str. * Eat jajon 

Berlangt: Cabinet Mater, 1. Klaffe Männer, 245 
Wells Str., Zop Floor. WjanimXt 


Berlangt: . Agenten für eine dauernde, lohnende 
Bilder-Agentur, ohne Rifio. DO. & S. Silberman, 
©. 13, St. Baul, Minn: 140, fon, 6m 


(lingeigen unter diefer Rubril, 2 Gents das Wort.) 


— — ⸗— 


FREE 
übern e bei 5 


J 


—ãn 


Wie! 


fonmodimido | 


(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort. 


; 2äden und Fabriten. 
—— Lehrmädchen für feines Damenlleider- 
madhen. Muß gute Schulbildung haben, Olga Gold: 
sier, OIIN. Clark Str, 


Verlangt: rauen und Mädden, um- Fanch-Arbeit 
für ung zu Haufe zu thun. Guter Lohn; ftetige Ars 
beit. Erfahrung unnötbig. Nahzufragen nah 9 Uhr 
Morgens oder adrejjirt mit Briefmarke: Adeal Home 
Work Eo., 15 Oft Wajhington Str., Zimmer 45. 


Verlangt: Maſchinen mädchen an Hoſen. 78 Orchard 
Str. jajomo 


Verlangt: Mädchen für Poiamentier-Arbsit. 
B. Fieoler K Sous, North Park Ave. und Eugenie 
Str. ſaſo 


Hausarbeit. 


Verlangt: Ein junges Mädchen, bei leichter Haus— 
arbeit zu helfen. 4225 Forreftville Ave. 3. Flat. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 735 
Sedawick Str. modi 


Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Hausar 
beit im Boardinghaus. 1082 Elybourn Ave. ſaſon 
Gin deutihes Mädchen für allgemeine 


Verlangt: 
Hausarbeit. 1847 Melrsfe Sir. ſaſon 





Deutſches Mädchen für allgemeine Haus— 
Ontario Str., 2. Flat. Hajon 


Verlangt: 
arbeit. Zu 2, 


Mädchen für Dausarbeit in Ravens— 
Meebold, 547 Gracsland Av:., Gupler 
Zljan,Im,X 


Köhinnen, Mädchen für Hausorbeit, 


Verlangt: 
wood. Wirs. 
ı Station. 


Perlangt: 
Kindermädchen und eingewanderte Mädchen, bei ho= 
bem Yohyn. Mik 4. Selms, 215 2. Str. 

&an,ImX 


Verlangt: Mädchen erbalten immer gute Stellen in 
Brivat: und Geihäftshänjern bei bobem Lohn, durch 
Mrs.€&. Runge, 654 Scedgwid Str., Ede Genter. 

833%, Im 


Stellungen fuhen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


bei Wöcnerin aufzumwarten. 177 Ordard Sir. 


Geſucht: Fine alleinftchend: Frau fıht St.Iırra 
als SHaughälterin bei Wittiwer mit Kindern. 
N. Sacramento Ade., unten. jejon 

Gejuht: Fine anftändige rau, in mitt/eren Nab: 
ruhige. 

ſaſo 


wünſcht eine 
323 Abendpoft. 


ten, verfekte Haushälterin 


jelbitftändige Stelle. Adr.: M. 





Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubri?, 2 Kents das Wort.) 


Zu verfaufen: Sofort, Tlorift:Stere, $.50) 
KON. Kenntniffe nicht nötbia. Guter Verfaufsgrund. 
Deutſche Nachbarſchaft. Adr.: G. 759 Abendpoſt 


Zu verkaufen: Ein Schuhgeſchäft an einem aut ge 
legenen Platz. GEN. Clarf Str., Rogers Part, 

Zu verfaufen: 
mitjammt € 
lig. ausgezeichneter Wick für einen tüchtigen Schmied. 
5 Jahre Yeaje. Yonis Mobn, 217 Marion Str., 
Park, U. Nehmt Yale Str. Hochbahı. ſaſon 


t 

| Geſucht: Frau ſucht Stelle als Haushälterin oder 
| 

| 

| 

| 

| 

| Geihäftsgelenenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Partner verlangt zur Ausnugung eines Pa ent?, 
50 bis 100 Prozent garantict. $10.000 zum war gq, 
fpäter mehr. Näberes perſönlich. O. 493 Aberdooit. 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


u vermiethen: Warınes 
Haliten Mrs. Drubid. 


zu vermietbhen: Yreundliches, warmes Zimmer. — 
2411 Wells Str. jafonmo 


0 PBladoamt 


Frontzimmer. 801 mM. 
ſaſo 


Str. 


Str. 


Verlangt: Zwei Roomer3. 


gu miethen und Board gejudt. 
(Unzeigen unter biefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Zu miethen geiudt: Man wiünjcht Koft und Loai3 
bei Nsraeliten, Nordfeite, wave Whole alegeſchäſts— 
Stadttheilen. Adr.: U. 211 Abendpoft. 


Möbel, Sausgeräthe 2c. 

(Unzeigen unter diejer Rubrik, 3 Gent? das Wort.) 

Wir legen zum Verkauf aus in unjeren Läden, 
YN-13—15—17 State Straße ungefähr 8700 werth 
in eijernen Bettitellen, Springs, Matragen, Teppichen, 
Defen etc., welde aus verjchiedenen Gründen retour: 
nirt wurden. Divje Waaren werden genau wie jie jind 
verfauft. entiveder gegen Baar oder jeher Icickte Ab- 
zahlungen. Ale Waaren, melche nicht to, wir ang:: 
geben, fein jollten, künnen au irgend einer Zeit re: 
tournirt werden, cb dafür bezahlt ift oder nicht. 

Kijerse Vettitellen, wertb $4, &5 und $6....$ 1.50 

Bewundene Draht Springs, werth 8 1.00 

Kochöfen, ſo billig wie GN 

Teppiche, jo billig Ipie 20 

Nuhebetten zu . 2.50 

5 Stüde toll aufgepolfterte Parlor Suit3.. 12.50 
Dieje Waaren find außerordentlih bilfig und ir 
tathen Euch, ſofort herzukommen, wenn Ihr etwas 
in Curem Heim braucht. 

8. Fiibyyurniture&o, 
3011 bis 3017 State Straße, nabe 30. Straße. 


Dieſe Waaren werden nur in den obengenannten | 


Laden verkauft. Mank* 


KHaufs: und VBerfaufd:Ungebote. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Beinabe neue Saloon-Einrihtung 
wird auf Wuftion verfauft am Montag, 28. Nan., 
11 Uhr Vorm., Ede Roscoe und Osgood Str. Theil: 
teife oder im Ganzen. Strouje & Auchanan, Auttio: 
nators. 


Baargeld bezahlt für altes Bold und Silber. 29 
Dearborn Str., Zimmer 300. Ran, difrjon, Im 


Die beften Geldihränte zu niedrigften Preifen, von 
25 aufwärts. Sabath Safe Go., 158 Firth pe. 

23d;X, 1m 

&. Greerbaun Eo., Diamanten-Bändler, R. 408, 

Anter Ocean Bidg. Paar oder Kredit. in, Im! 


Pferde, Wagen, Dunde, Bogelıc. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


Verlangt: MO Pferde (auhb Mähren). Miüjien ftart 
und fraftig fein, 149—15} Sand bo, 5 bis 10 Nihre 
alt: alle Yarben, aber keine hellgrauen oder rahm 
farbigen. Müſſen geſund. 
zu behandeln ſein. (Gebrannte oder ſchlechte Arbeits— 
pferde im Geicherr niht ausgeichlojien.) Sonntag? 
often. Finn & MeMbpillips, 4175 Fmerald Ave., ein 
Plod vom Gingang zu den PWiehhöfen. 


Perfönliches. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 CTents das Wort.) 


Schuldet Ihnen Jemand Geld? Wir follektiren 
ichnelftens: Yöhne, Noten, Board:Bills, Miethe und 





Schulden jeder Art auf PBrozente, Nichts im Voraus | 


zu bezablen—durdy unjer Spitem fann irgend eine 

Rehuung Follettirt werden. — Wir berechnen uur eine 

feine -Kommijiion und ziehen c3 von der Lollektirten 

! Bill ab. Durdy diefcs Verfahren wird die allergrößte 

| Anfmerffanteit erzielt, da wir micht? verdienen, bis 

ı wir foll!ettirt haben. Wir ziehen mebr jchlehte Schul- 

| den ein als irgend eine Agentur Chicagos. Kein Er: 

folg, feine Bezahlung. The Greene Agency, Zimmer 

305, 59 Dearborn St. Tel.: Gentrui 871. Tn, Imx 

! Erane’ö (Leichte Abzahlaungen.) 

I Kredit für alle SerrensKleider, Kundenjchneiders 

| Arbeit, Damenkleider und Belzjadhen, Beine 
| wöhcentlihe oder monatiihe Ubzahlungen. 
BDuelD. Grane& Go. 

167—159 Wabafh Ave, 4. Floor, Gievator, . 

2703 


auf 


Auguft Kaiier empfiehlt jich böflihft Denjerigen, 
welche zu bauen beabiichtiger, al$ lıng erfihrener 
Arhitelt, Office: 48 S. California Ave. 

„Ihe Standard Agency.” — Hyorderungen jeder 
Urt eingezogen. Pezahlung aus ven Ginnahmen. 
Keine weiteren Kojten. 95 Dearborn Str. 

0328, In 


Verlangt: Junge Leute um das Telegraphiren iu 
erlernen; Stellungen garantirt. Superintendent, 
La Salle Str., Zımmer 32. 5ianlm&X 


Aerztliches. 
(Ungeigen unter biefre Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
2. €. Ireland, M. D. S., D. 2. 
163 State Str. und 47 Divijion Etr. 
Chicago. Eriter Klafje Arbeit. 


S., Zabrarzt, 

15 Jahre in 
Mäßige Breije. 

25jan,ImX 

Dr Ehlers, 136 Bei Str., Epezial:Arjt. - 

@cichlechts:, Hauts, Bluts, Rieren-, Xeber: ra) De 

genfranktheiten jchnell acheilt. Koniultation und line 


terfuhung frei. Spredfunden H-9, Gonntags 9-3. 
Lanz? 


Patentanwälte. 
(Unzeigen unter diefer Aubrit, 2 Cents das Wort.) 


deutſch⸗ amerilaniſcher 
19j1*% 





Wr. RA. Rummiler, 
Batentanwalt. MceBider3 Xheatergebäude. 


Unterricht. 
(Anzeiaen unter dieſer Rubrit. 2 Cents das Wort.) 


Zuſchneider, Schneider und andere. Fragt nach in 
Stones Zuineider = Säule, 196 Ya Salle Straße, 
Ehicago. Wianimf 


"Fither-, Piano-, Violine und MandolinsUnterrit 
in Rayn’3 Mujil-Alademie, 765 Glybourn Une, 
385;X, 1m 


ic, SEN. Alhland Une., 

Ave. Grfter ie Unter: 

Mandoline, Zither und 

Sorten Er R 
N 5 


AUcadempyojMuj 
2. Flat, nahe Milwaufee 
i in Biand, Bioline, 
Guitstre. 50 Gemis. Wlle 
baden. Wbolrjale-Breife. - 


173 | 
| Miethsgeld 
| Boitfarte jchide ih Fuh Pläne von 175 neuen Häu 

jern, j 


mwertb | 


Fin Schmiedes und Woacnreitäft 
‚ vorgerüdten Alters halber jehr bils | 


Sat |: 


uu vermiethen? 


aut ausſehend und leicht 


S er 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.| 


Warmländereien. 

Su verlaufen: In Fruhtzone Mihigans 10 Uder, 
ein Blod vom Ser, mit Haus und Schuppen, in 
ichönem Hain; ipettdillig. $400 baar. U. Gray, 77 
©. Elarf Str. Wjanlmx 


Vertaufche Farm für Property. 106 Zullerton Av., 
Store. ſa ſoun 


Süpdfeite. 


9 monatlid. 
8 moneiiid, 
9monatl:d, 
Bezahlen neues 5-Bimmer Brefied Brid:Front Haus. 
Breis $1175. Baar-Anzahlung nur 3100, Spredht vor 
in Ziweig-Office, 4515 Nuftine Str. Rehmt Afhland 
Ane. Gar nah 45. Str., soer 47. Gir. Gar nah 
Aibland Ave. 
S. E. Gro, Eigenthümer, 604 Maſonie 
ilnov*X Temple. 


@üdweitieite. 


Zu verfaufen oder zu vertauſchen: Feines 2ſtöcki⸗ 
des Preßßbrick Front Flatgebäude, 6403 Laflin Str. 
Zement-Trottoir, Straße gepflaftert. Belaftung 
sw. Gauitym 81200. Taujche gegen Bauftelen. Al: 


j bert Wabl, 177 YaSalle Str., Zirhmer 1. 


Bjan,im,* 


Rordweitieite. 


Zu verfaufen: Haus und Lot unter günftigen Bes 
dingungen. Vorzügliger Geihäftsplag an der Stra: 
Benfreisung von California und Diilwaulee Ape., 
gegenüber der Hochbahn gelegen. Näheres beim Gi: 
gentbümer, 1215 California Ave, 2.jan,imX 


Nordieite. 


gu verlaufen: Schöne Eottage, verbeijerte Strahe, 
bequeme TFahrgelegenbeiten. Preis $1200, leichte Pe: 
dingungen. DO. 2. Gontlin & Eo., 1648 Lincoln Ave. 


TC 


Serſchiedened. 


Ein 


Ger 
Gin Gent. 

, j Gin Gent. 

68 Feitet Guch nur einen Cent, zu erfahren, meld’ 
ein ſchönes, gemüthliches Heim Ihr mit Eurem 
bezahlen könnt. Nach Empfang etrec 
auf der Weſt-⸗, Nord- und Südſeite und in 
Sororten gelegen: Preis $975 bis 4500; zum Ber: 
fauf auf monatlihe Abzablungen von 8 bi3 $25; 


ſehr kleine Baaranzahlung. 


Monatliche 


Häufer . 
Särfer 
Häufer .... 
Häuſer 
Häuſer ... 
Häuſer ... 
Häufer . 
Hänier . 
Säuler u... 
Häuſer 
Häuſer 
Häuſer 


533immer 
5Zimmer 
Zimmer 
Zimmer 
= Jimmer 
Zimmer 
gimmer 
Zimmer 
8: Zimmer 
9: Zimmer 
- Zimmer 
gimmer : 


Schreibt jofort. 
Schreibt oder fpreht vor jofort. 
‘. Groß. jediter Floor, Maionic Temple, 
State und Randolph Str. 


F Hian,frienmi* 


Habt Kbr Häufer zu verkaufen zu dvertaujchen oder 
Kommt für gute Rejultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Dand. — Sonntags 
offen von 10—12 nr Vormittags. 
Ribarv A. Rod & Go, 
New York Life Gebäude, Nordoft:Cde Ca Salle und 
Monroe Zimmer 814, Flur 8, 

12de3,X* 

— — ç —— —— —ñ— — — — 


Geld auf Möbel ꝛc. 
| (Anzeigen unter biefer Nubtit, 2 Cents das Mari.) 


Y yrend, 
aSalle Straße, Zimmer 3. 
eldzupverleiben 
Pianos, Pferde, Wagen u. j. 
leine Anteiben 
von $20 bis FU) umjere Spezialität, 
Wir nehmen Fuch die Möbel nicht weg, wenn wir 
die Anleihe machen, jondern fajfen Diejelben 
| ä h in Eurem Befig. 
Wir leihen auh Geld an Solche in gutbezahlten 
| Stellungen, auf deren Note. 


St 
Str. 


A 


€ 
l 


H. 
128 X 
G 


auf Möbel, w. 


Wir haben das aröfkte ventide Geſchäft 
in der Stadt. 
Alle auten, ehrlichen Deutſchen, kommt zu uns, 
wenn Ihr Geld haben wollt. 

Ihr werdet es zu Eurem Vortheil finden, bei mir 

a borzujprehen, ebe Xhr anderwärts hingeht. 

Die jiherfte und zuverläjfigfte Vedienung zugefichert. 
“9 Frend, 1Oap,1iX 

128 SaSalle Straße, Zimmer 3. 


— Geld zupverleiben — 
euf Möbel u. Pianos, ohne zu entjernen, in Sums 
mei Don $20 bis $200, zu den billigften Raten um» 
leihteften "Bedingungen in der Stadt. Wenn Sie 
von uns borgen, laufen-&ie feine Gefahr, dab Sie 
Ihre Sachen verlieren. Unſer Geihäft if verants 
wortlich und lang etablitt. Keine Rachfragen wer⸗ 
den gemacht. Alles privat. Bitte, iprecht vor, ehe 
Sie anderswo hingehen. Alle Austunft mit Vers 
| gnügen ertbheilt. 
Das einzige deutiche Gejchäft in Chicago. 
Adler Leib Eo., 70 LaSale Str., 3. 34. Ede Ran» 
dolph Str. ©. E. Boelter, Manager. x® 


— t — — — — — — — — 


Finanzielues. 
(Unzeigen unter diefer Nubrik, 2 Cents das Wert.) 


Fünf Millionen 


in Dividenden in zehn Jahren und viele Mal den 
Betrag in den folgenden Jahren fann man vernlinf: 
tiger Weife von den Oro Minen erwırtm. 


Die Gigenthümer haben $150,000 von ihrem eige: 
nen Geld ausgegeben, um die Minen zu entw'deln, 
und Deren großen Werth zu bemweijen, che ji: d.ut 

| PBubliftum Aftien anboten. 
Seht, wo $600,000 werth Golderz für die Stam: 
| pfer und Mühlen bereit licat und ein unerihöprlich.e 

Vorrath eriwiejen ift, der Dies zu einem der grök en 
| PBroduzenten der Welt machen wird, offeriven wic fitr 
ı furze geit_einen feinen Theil unjere® Schtg-Bor: 
| ratbs zu Töc pro Wftie (peri $1.00) und das © In 

wird zum Bau einer großen Cyanid- Mühle verwandt. 
Das Stammkapital beiteht aus nur 50. O 
| Altien und vom diejem Betrage baben wir 150.0 
; Aftien im Schas. Ultien voll einbezahlt und non: 
aſſeſſable. 

Unſer Erz enthält durchſchnittlich 311.500 Gold per 
Zonne, nimmt aber jchnell mit Tiefe zu. Wr Fk 
tie; it 08 $40 Der Tonne und nah den N br: 
Minen zu urtbeilen, wird e3 $8O bis 8100 per Tonne 
in größerer Tiefe jein. 


Man verinag faft nicht zu begreifen, mas folde 
Wertbe bedeuten und welche Dividenden c$ erınög= 
licht, falls in großem Maßftabe betrieben, wie wir e3 
| beabfichtigen. 

Schet was andere Minen maden an Erz poı 
nur 22.50 bis 3.50 per Tonne: 
Alasfa United 43,000 per Yabr 
Alaska Merican WON per Nahr 
Alasta Treadmell.... 700,000 per Jahr 
Homeftafe 1,000,000 per Jahr 

und jehr viele andere. 

Die Minen, Mühlen und das Eigenthum dee Com: 
pann find jchuldenfrei. 
Tie Beamten der Gejellihaft 

Ghicagver Geichäftsleute. 


jind mohlbelannte 


Schreibt oder iprecht jofort por wegen anderer Fin: 
elbeiten, und verjäunmt nicht die Gelegenheit einer 


3 
| Lebenszeit zu benuken, jet Aktien zu 75c per Stüf 


zu faufen, die ichnell im Preiſe fteigen werden mit 
Beginn der Dividenden. 
Aftien find zu baben in Bartien vom 100 zu 
$75 und aufwärts. 


The Oro Mining Company, 
Suite 424 New Vorf Life Yuilding, Chicago, U. 
Nian, Aſon 


Geld ehne Kommiſſion. — Louis Freudenberg ber» 
leiht Pridat⸗Kapitalien von 4 Proz an ohne Kom—⸗— 


| mifion. Bormittags: Refidenz. ZT NR. Hoyne Une, 


Ede Gorneiia, nahe Ghbicage Une. Nachmittags: 

Otfice, Simmer 341 Unity Bidg., «9 Dearborn Str. 

1309* 

Wir verleihen Geld auf Chicago Grundeigenthum, 

ohne Rommijjion. 

Rihbarvl.RKRoh& En, 

Zimmer 814, Flur 8, 171 LaSalle, Ede Monroe Str. 

Sonntags ojfen von 10—12. 20,2? 





Anleiben auf kurze Zeit auf verbefferteß ader 
unbebautes® Grundeigentbum, 69% Schreibt Engliſch. 
Ewectland, 610, & LaSalle Str. Tjan,IimX 
Privatgeld zu verleihen auf Grundeigentbum un» 
sum Bauen, zu 4 5 und 6 Prozent. Adr.: S. 49 
Abendpoft. Yan,Imx 


Erfte garantirte Gold:-Mortgages, in Beträgen von 
$5000., feine Ilmnfoiten. 
Rihdardv A. Roh & En, 
171 La Salle Str., Ede Monroe Str., 
Zimmer 84, Flur &. lan? 


Rechtsanwälte. 
(Unzeigen unter biefer Rubrik, 2 Gents das Mori.) 


Adolph H. Weiemann — M-Elelland, Allen & Wer 
femann, Deutiher Advotat, allgemeine Rechts 3 
Spezialität: Grumdeigenthumsfragen, gerichtliche Do 
tumente, Brobatjahen, Teftamente und ausländi 
Erbichaften. 8, 163 Randolph Str. (Metrospoliten 

lod). lien, Gut 


obinion, —X 


Henry &R deutiche Wppofaten, 


————— Ze —* Rorth F.imz 


. 78. Eienbeimer, veuticer © 
ten Geribien, Ronjuliaion fc. 
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Aus der Welt der Tehnit 


Die Bogenlampe als Telephon. 


Die Entdeckung wurde vor zwei Jah⸗ 
ren von einem Deutſchen, dem Elektro— 
techniker Simon in Erlangen, gemacht. 
Simon experimentirte einmal in ſeinem 
Laboratorium mit einer Bogenlampe 
und bemerkte dabei, daß der Lichtbogen 
die Schwingungen eines Ruhmkorff'⸗ 
ſchen Apparates, mit welchem in einem 
benachbarten Raume gearbeitet wurde 
und deſſen Leitung mit der Leitung des 
Bogenlichtes in Verbindung ſtand, ge— 
nau wiedergab. Durch eigens angeſtellte 
Verſuche wies er nach, daß die glühende 
Gashülle, welche den Lichtbogen ber 
Bogenlampe umgibt, in gleicher Weiſe 
wie die Platte. eines Mikrophons 
Schwingungen eines intermittirenden 
Stromes wiedergibt. Der engliſche 
Phyſiker Duddel erſann nun ein Ver— 
fahren, durch welches dieſe Erſcheinung 
ſoweit verſtärkt wurde, daß der Licht— 
bogen zur exakten Vermittlung von 
Schallwirkungen benützt werden konnite. 
Der Strom, durch welchen bei dieſem 
Experiment das Bogenlicht produzirt 
wird, iſt ein Gleichſtrom, das heißt ein 
Strom von gleicher Stärke und gleicher 
Richtung. Der Stzom jedoch, welcher 
auf elektromagnetiſchem Wege die 
Schallſchwingungen vermittelt, iſt ent⸗ 
ſprechend der größeren oder geringeren 
Stärke dieſer Schwingungen ſtärker 
oder ſchwächer; er iſt ein intermittiren— 
der Strom oder Wechſelſtrom. In die— 
ſen ſowohl, wie in den Gleichſtrom wird 
je eine Drahtſpule eingeſchaltet. Die 
beiden Spulen ſind in enger Berührung 
miteinandecr, ohne jedoch leitend ver— 
bunden zu ſein. Der intermittirende 
Strom, der die Schwingungen des Mi— 
krophons trägt, wird nun in Folge der 
Induktion durch die Berührung der bei— 
den Drahtſpulen auf den Gleichſtrom 
aufgeſetzt, das heißt, er begleitet ihn, 
ohne ihn irgendwie zu beeinträchtigen. 
Macht nun der Wechſelſtrom den gan— 
zen Weg des Gleichſtromes mit, ſo wird 
feine Wirkung erheblich abgeſchwächt. 
Um das zu verhindern, hat Duddell in 
die Leitung des Bogenlichtes eine ſoge— 
nannte Droſſelſpule eingeſchaltet. Dieſe 
hat den Zweck, die Leitung des Bogen— 
lichtes für den Wechſelſtrom von einem 
gewiſſen Punkte abzuſperren. Sie ab— 
ſorbirt nämlich den intermittirenden 
Strom durch Selbſtinduktion und läßt 
nur den Gleichſtrom, der das Bogenlicht 
erzeugt, durch. Dadurch iſt der Weg, 
de. die elektromagnetiſchenSchwingun⸗ 
gen des Mikrophons machen, auf eine 
kürzere Strecke beſchränkt und kann da 
eine gröbere Wirkung ausüben. Der 
MWechfelftrom legt nun folgenden Weg 
zurüd: Er fommt au dem Element, 
geht zum Mikrophon, von da durd) die 
Drahtfpule, mo er fich mittel$ der be- 
nacbarten Spule auf ben Koblenftift 
bes Bogenlichtes überträgt. Dann geht 
er durch den Lichtbogen durch, mird 
Durch die Drofjelfpule von der weiteren 
Leitung des Bogenlichtes abgebrängt 
und muß nun auf dem fürzeften Wege 
zu feinem Element zurüd. An einem 
Punkte dieſer Leitung ift noch ein Kon 
denjator eimgefchaltet, der der meiteren 
Verftärfung des MWechjelftromes dient. 
Der Lichtbogen ber Qampe ift, mie er= 
mähnt, von einer Hülle glübender Gafe 
umgeben, die eine TJemperatur bon 
8000 bi3 4000 Grad Eelfius bat. Diefe 
Gashiüle ift es nun, welche die Schwin- 
aungen des MWechlelftromes übernimmt 
und mie die Platte eines Mikrophons 
an die atmo'phärifche Luft meitergibt, 
fo daß Schallmirfungen entjtehen, die 
denen des Telebhons vollkommen ent— 
ſprechen. Die Wirkung iſt in der That 
eine verblüffende. In einer Ecke des 
Zimmers ſtehend, in welchem die Bo— 
genlampe in Funktion geſetzt war, 
konnte man ganz deutlich hören, was in 
einem weit entfernten Zimmer in das 
Mikrophon geſprochen, geſungen und 
gepfiffen wurde. Die Worie, die Töne, 
bie Klangfarbe kamen ebenſo deutlich 
heraus, wie wenn man das Hörrohr ei— 
nes Telephons am Ohre gehabt hätte. 
Das Experiment iſt von hoher wiſſen— 
ſchaftlicher Bedeutung und von größ— 
tem Intereſſe für Fachleute. Ob ſich 
die neu entdeckte Erſcheinung praktiſch 
wird berwerthen laſſen, kann vorläufig 
noch nicht geſagt werden. 

Wiederverwen barkeit verbrauchter Cuft. 


Neuerdings hat ſich die praktiſche 
Chemie wiederholt mit der Löſung des 
Problems befaßt, auf welche Weiſe 
Luft, die durch Athmung und andere 
Verbrennungsprozeſſe in geſchloſſenen 
Räumen verdorben wurde, wieder in 
einem einathembaren Zuſtand, alſo er— 
neuert werden könnte. Die Löſung die— 
ſer Frage iſt unter anderem bon fun— 
damentaler Bedeutung für die ſubma— 
rine Schiffahrt, auf die ja, wie man 
weiß, ſeit einiger Zeit beſonders in 
Frankreich große Hoffnungen geſetzt 
werden. Vor Kurzem haben die beiden 
franzöſiſchen Chemiker Desgrez und 
Balthazard zur Regeneration von ver— 
dorbener Luft die Anwendung von 
Sodium- (Natrium-) Bioxyd vorge— 
ſchlagen. Die auf Veranlaſſung 
des franzöſtſchen Marineminiſteriums 
hiermit angeſtellten Verſuche führten 
zu vollſtändig befriedigenden Ergebniſ⸗ 
ſen, nur der eine Uebelſtand haftet dem 
Verfahren an, daß es zurZeit noch recht 
koſtſpielig iſt. M. Joubert, unter def— 
ſen Leitung dieſe Verſuche ausgeführt 
wurden, hat deshalb, wie er in den 
„Comptes Rendus“ der Pariſer Aka— 
demie ſoeben berichtet, ſich nicht nur 
bemüht, das Natriumbioxyd möglichſt 
billig herzuſtellen, ſondern es iſt ihm 
auch gelungen, dieſes in mancher Hin- 
ſicht für — range enge un 
geeignete Material durch andere Pro- 
bufte zu erjegen, die noch viel fauer- 
ftoffreicher find und durch deren An: 
wendung e3 möglich ift, daß zur Nih- 
mung nothwendbige Sauerftoffgad in 
Gemisch reinem YZuftande und zu einem 
Preis herzuftellen, der eima dem bes 
in ben Handel gebrachten fomprimirien 
Sauerftoffes gleichfommt. Weber: bie 
Natur der von ihm benußten Gauer- 

ftoffverbinbungen * M. 
> bert aufig; er BR 
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Interefjante Experimente. 
Mit einem neuen Shflem aufge 
fpeicherter Kraft werben auf ber 
York & Baterfon Bahn die lekten Ver⸗ 
Jude gemacht. Wenn diefelben erfolg: 
reich find, mwerben fie, wie e8 heißt, in 
der Lofomotiven-nduftrie eine Rebo- 
Iution beroorrufen und da8 Problem, 
eine rauch- und geräufchlofe, billige 
TIrielfraft herzuftellen, löfen. Vor Ver: 
tretern der New York & Harlem, * ber 
Bennfplvania Eifenhahn und ber Ro> 
heiter Straßenbahnen foll eine Ge- 
neralprobe beranftaltet werden. Ein 
Paffagierwagen der New York & But- 
nam Linie ift mit den Motoren und 
den nothwendigen mechaniſchen Vor—⸗ 
richtungen ausgeſtattet worden und be— 
findet ſich im Gebäude des Experimen— 
tirhofes der Geſellſchaft bei High 
Bridge, wo er dem großen Publikum 
nicht zugänglich iſt. Während die Ein— 
zelheiten der&rfindung noch geheim ge— 
halten werben, ift ihr fundamentale: 
Prinzip vom Erfinder in großengügen 
geihildert worden. Die arbeitende 
Kraft bleibt der Dampf und nur bie 
Metbode feiner Erzeugung und Unmen- 
duna wird die Revolution zur Yolge 
haben. Einem enormen Drud unter- 
morfenes Waffer bringt, unter gleid)- 
zeitiger Anmenbung von Hige, in yoım 
bon Dampf ein Quantum SFraft ber= 
bor, das unter normalen Bedingungen 
undenfbar ift. Seine Fähigleit, Hibe 
aufzufpeichern ift nur Durch die Stärfe 
der diefelbe aufnehmenden Behälter, Die 
aus&tahl find, der einem großen Drud 
Miderftand leiften ann, begrenzt. In 
gewiſſen Abjtänden entlang der Strede 
angelegte Erhigungdanlagen thun bie 
ganze Arbeit der Ueberhigune bes Waf- 
jers und diegegenmwärtigenLofomotiven 
mit ihren Feuerungen und bemStohlen- 
tender find Dinge der Vergangenheit. 
Das überhitte Waffer wird, unter gro> 
Bem Drud, in ein Referpoir unter dem 
Boden des Wagens gebrängt. Sein 
Hikenorrath mird, felbjt den Winter 
durch dicke Kfolir-Ueberzüge von Mag» 
nefium erhalten und ein Verluft bon 
Hite dur Ausftrahlung ift nad) An= 
gabe des Erfinders, faft unmerflid. 
Durch eine ingeniöfe Einrichtung wird 
das Wafler tropfenmeife in einen Hoch⸗ 
druck⸗Zylinder abgelaſſen, wo es durch 
ſeine eigene in ihm aufgeſpeicherte Hitze 
und die Möglichkeit, ſich ſelbſt auszudeh— 
nen, ſich in Dampf verwandelt. Die Ar— 
beitskraft des Motors iſt nur durch das 
Aufhören ſeiner Verſorgung mit über— 
hitztem Waſſer begrenzt. Dieſes ſoll 
nun aus den Anlagen entlang der 
Strecke erneuert werden. Kleine Stre— 
cken können, wie behauptet wird, ohne 
eine Neuladung zurückgelegt werden. Es 
wird behauptet, daß mit Anwendung 
dieſer Kraft ein Zug mit großer Schnel⸗ 
ligkeit getrieben werden kann. Bei den 
Verſuchen ſoll eine Schnelligkeit von 45 
Meilen die Stunde erreicht worden ſein. 
Falls die Proben günſtig ausfallen, 
dürften eine Anzahl unſerer größeren 
Eiſenbahnen das neue Syſtem einfüh⸗ 
ren, da es unter den vielen Annehmlich- 
keiten auch noch den Vorzug hat, bedeu⸗ 
tend billiger als das jetzige zu ſein. 
— — 
Elektriſche Zukunfts⸗Probleme. 


Beim Eintritt in ein neues Jahrhun— 
dert erſcheint es nicht blos angebracht, 
ſich der bis dahin erzielten Leiſtungen 
zu rühmen, ſondern mindeſtens ebenſo 
fehr, der noch ungelöſten und der Zu— 
kunft anheimfallenden Aufgaben zu ge— 
denten! Und ſolcher Aufgaben, ganz 
abgeſehen von denjenigen, welche der 
Gegenwart noch nicht klar vor das 
Auge getreten find, gibt es auf aller— 
hand Gebieten eine ſchwere Menge. 
Dies gilt in beſonders hohem Maße 
vom Felde der Elektrizität; bei reichli— 
cher Anerkennung alles deſſen, was 
das verfloſſene Jahrhundert in dieſer 
Beziehung geleiſtet, und woran unſer 
Land einen ſo hervorragenden prakti— 
ſchen Antheil genommen hat, bleiben 
wahrſcheinlich noch Schulden genug, 
Fragezeichen der nächſten Zukunft, für 
den Menſchengeiſt übrig! Einige dieſer, 
wie ſie von fachmänniſcherSeite in Er— 
innerung gebracht werden, ſeien hier— 
mit näher bezeichnet. 

Die letzten Jahre des 19. Jahrhun— 
derts zeichneten ſich durch Entwicke— 
lung eines hohen Grades von Kraft 
und Stoff-Erſparniß in gar vielen Be— 
ziehungen aus, — aber nur wenige 
Laien haben eine richtige Vorſtellung 
davon, eine wie ungeheure Kraftver— 
geudung bei der elektriſchenBeleuchtung 
noch beſteht, weit größer noch als bei 
der elektriſchen Heizung und Mechanik. 
Es iſt Thatſache, daß zur Herbor- 
bringung des Lichtes an den gewöhnli— 
chen elektriſchen Glühlampen bis jetzt 
höchſſtens der zwanzigſte Theil der 
Energie vom elektriſchen Strom ge— 
nügt, in ſolchen Lampen mindeſtens 
zwanzigmal ſo viel Beleuchtungskraft 
zu gewinnen. Wenn dies gelingt, ſo 
wird es wahrſcheinlich entweder wie— 
derum mit elektriſchen Mitteln geſche— 
hen. oder das betreffende Verfahren 
wird wenigſtens mit Hilfe eleltriſcher 
Forſchungen entdeckt werden. Denn 
der Elektrotechnik ſcheint in ungewöhn— 
lichem Grade die Fähigkeit innezuwoh— 
nen, welche der Baron v. Münchhauſen 
ſich zuſchrieb, — nämlich, ſich „am 
eigenen Zopf aus dem Sumpfe zu zie- 
ben.” 

Ein anderes Problem, deffen Lö- 
fung einen riefigen Umfchwung herbei- 
führen muß, befteht darin, eine beffere 
Methode prn Verwandlung der (Fner- 
gie von Kohle und anderen Heizftoffen 
im elettrifchen Strome ausfindig zu 
machen, ohne Hilfe der Dampfmafchine 
und des Dampfteffel3, mie fie biß heute 
unentbehrlich ift, aber eine enorme Ver: 
fhwenduna mit fich bringt, fo daf wir 
nur ungefähr den zehnten Theil ber 
Energie, welche wir dabei anlegen, zu- 
rückerhalten. 

Wenn dieſe beiden Aufgaben gelöſt 
werden ſollten, dann könnten wir — 
wie die Verbindung der 
Fattoren angibt — mindefteng 20mal 
10, d. 5. 200 Mal fo biel Licht 
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Lebens ganz gewaltig erhöhen, die In- 
duftriebetriebe revolutioniren . und 
noch eine Maffe beiläufiger Wirkungen 
bochwichtiger Art haben, 3. 8. alle 
Verbrechen, die ver Dunkelheit bebür- 
fen, ftarf vermindern. 

Die Zentralifitung von Betriebs- 
erzeugungs-Straft fteht faum in ihrem 
Anfang und es läßt fih noch gar nicht 
abjeben, in meldem Maße es} 
fünftigbin gelingen wird, die Hundert— 
taufende fleinerer Anlagen Duck 
wenige gigantifche Zentral » Statio- 
nen zu erjegen, in deren näherer Um= 
gebung fih dann wiederum alle die 
Fabriken fonzentriren dürften, welche 
befonders großer Mengen Kraft bebür- 
fen. Dies gilt von eleftrijger und 
auch von anderer Kraft; aber auch bei 
ber Nußbarmahung und Vertbeilung 
der letteren ift die Elektrizität eine 
große Rolle zu Tpielen berufen. Und 
von allen vorhandenen Kraftquellen, 
wie Waflerfälle, Wbfallhaufen (Grußt) 
bon Kohlengruben, Gafe von Hod- 
öfen u. f. mw. hat man noch immer nur 
einen lächerlichen Kleinen Theil nußbar 
gemacht, und es fünnte dies no in 
unzähligen Fällen aefchehen, ohne etiva 
ber Naturpoefie Abbruch zu thun. 

Bei diefer Gelegenheit jei auch eint- 
ger, ſchon bei früheren Anläffen be- 
rührter, jehr verlodend augfehender 
Probleme flüchtig gedacht, namlich der 
Gewinnung der Goldmenge, melde 
im MWeltmeer in aufgelöfter Form ent: 
halten ift, und der fünftlichen Erzeu- 
gung aller Edelmetalle und Ebelfteine, 
beide3 auf eleftrifchem Wege. Lebte- 
res Problem braucht nicht gerade auf 
„Soldmacherei” Hinauszulaufen; fein 
Teld ift ein fehr vieljeitiges, und es ift 
ja befannt, daß 3. 8. die fünftlihe Er- 
zeugung bon Diamanten nur durch die 
zu große Koftfpieligfeit bisher feinen 
nennensmwertben Umfang erlangt bat, 
es fich alfo für die Erfinderwelt bier 
einfach um eine größere Verbilligung 
handelt. Das Nämliche gilt erft recht 
bon ber erfteren Aufgabe. Wenn irgend 
eine Methode der Goldgewinnung aus 
dem Meere gefunden merben follte, 
welche weniger foften miürbe, ala der 
Werth des erlangten Goldes beträgt, 
jo würde e3 gewiß auf diefem Felde zu 
ganz fabelhaften „Nibelungenſchatz“⸗ 
Hebungs-Unternehmungen kommen. 

Doch auch wenn wir Probeme aus— 
ſchließen wollen, die wenigſtens in 
ihrer extremen Weiterentwicklung ans 
Phantaſtiſche grenzen, bleiben noch ge— 
nung andere elektriſche Aufgaben voll— 
kommen nüchterner Art übrig. So iſt 
3. B. die elektriſche Ausbeutung von 
Bergwerken wahrſcheinlich noch nicht 
über die erſten Anfänge hinaus, und 
es ſollten noch tauſende von Minen 
verſchiedener Gattungen, deren Betrieb 
ſich bisher einfach nicht bezahlte, durch 
Prozeſſe lohnend gemacht werden. 
Schon dies allein mag die Edelmetalle— 
Gewinnung noch ſehr weſentlich ſtei— 
gern. 

Und eine Aufgabe, die, wenn auch 
nicht von ſo unmittelbarem prakti— 
ſchen Merth, bei alledem nicht vergeſſen 
werden ſollte, liegt in der Frage, worin 
eigentlich die Elektrizität ſelber beſteht. 


Körperaröbe und Beruf. 


Esift Schon mehrfach die Frage einer 
Erörterung unterzogen worden, ob 
zivifchen ber Körpergröße der Men- 
chen und ihrem Beruf ein Zufammen- 
bang beftehe. Neuerdings hat Herr 
Doktor Rofenfeld im „Allgemeinen 
Statiftifchen Archiv” die Aufmerkfam: 
feit auf dieſe intereffante Wechfelmwir- 
fung gelentt, wobei allerdings auch 
ihm der Umftand Hindernd im Wege 
ftand, daß Angaben über bie burd- 
Tchnittliche Körpergröße der einzelnen 
Bevölkerungsklaſſen leider fehlen, es 
mußten daher die Ergebniffe der Re- 
frutenaushebungen zu Hilfe genom— 
men werben. Wie hat man fich alfo 
überhaupt das Verhältnig ziifchen 
Beruf und Körpergröße zu benfen? 
Mir find ftet3 geneigt, in der vermehr- 
ten oder verminderten Sterblichkeit, in 
dem häufigen Auftreten diefer oder je- 
ner Krankheit eine Einmwirfung bes 
Berufes zu fehen. ndeflen die bei je- 
ner Vermuthung unterfchobene An 
nahme, al3 ob alle Zeute vor Ergreifen 
eines Berufes aleichgeartet mären, tft 
unrichtig. Es ift daher wahrfcheinlich, 
baß gewiffe Krankheiten, die wir blos 
als Tzolge des Berufs zu betrachten ge- 
mohnt find, auch der vor der Berufd- 
wahl jhon vorhandenen Körperbe: 
Thaffenheit ihre Entftehung verban- 
fen. Die gefährlichften Jahre, in mel- 
chen die Arbeit überhaupt und nicht 
blos die in einem beftimmten Beruf bie 
berheerenditen Wirkungen auf den 
Körper ausübt, find Diejenigen boin 
14. bi3 zum 16. Lebensjahre. In die— 
femAlter tritt insbefondere ber männ- 
liche Körper wieder in. eine Periode 
ftarfen Wachathums ein, und dies 
fann burch die Arbeit behindert mer- 
ben. Neben diefer Berufseinmwirkung 
auf das Individuum während feiner 
Berufsthätigkeit aibt ed aber noch eine 
Berufgeinwirfung im meiteren Sinne, 
welcher der Menjch por Antritt feines 
Berufes unterworfen ift. rn den mei» 
ten Fallen folgen die Kinder dem 
Berufe der Eltern, und fo entitehen 
Berufsflaflen, die nicht auf Berufs- 
eignung gegründet find. Die jchädliche 
Wirkung des Berufs wird fich fchon 
in den Eltern fund thun, auf die Kin 
ber mirft fie aber boppelt ein: fie be- 
wirft einerfeit3 eine Schädigung ber 
Keimanlage, andererfeits eine fchlechte 
Ernährung des Kindes. Was wir ala 
Konftitution gemeinhin betrachten, mit 
der auch ein Beruf angetreten wird, ift 
bie durch den Beruf der Eltern und die 
fhlechte Ernährung während berfkind- 


t beeinflußte erbliche Anlage. Die 
ibigende Einmwirlung tann fi 
ek: 


im Durhfonitt eine große Körperlän- 
ge,auf.. Zu ihnen zählen bie Rechts- 
anmwälte, Werzte, Apotbeier, Maler, 
Shhriftiteller, Lehrer, Geiftlichen und 
Beamten, 
——— die Baumeiſter und das 

irihſchaftsperſonal an; ebenſo die im 
Transportweſen beſchäftigten Perſo— 
nen, die jedoch ſchon etwas weniger 
große Leute unter ſich zählen. Eine 
zweite Gruppe bilden die Lebensmit⸗ 
telarbeiter, alſo die Müller, Bäcker, 
Metzger, Bierbrauer u. ſ. w. Dieſe ha⸗ 
ben wenig kleine Leute; große zählen 
ſie in wechſelndemVerhältniß, am mei⸗ 
ſten bei den Bierbrauern, die überhaupt 
unter den Lebensmittelarbeitern die 
günſtigſten Verhältniſſe aufweiſen. In 
einer dritten Gruppe laſſen ſich die 
Landarbeiter und Gärtner zuſammen— 
faſſen, denen ſich die Bergarbeiter und 
Fiſcher anreihen. Sie entſprechen un— 
gefähr dem Durchſchnitt, indem ſie mä— 
ßig viel kleine Leute und faſt doppelt 
ſo viel große Leute aufweiſen. Eine 
vierte und fünfte Gruppe bilden 
die Handwerker und Fabrikarbei— 
ter, Die Bekleidungsinduſtrie wird 
durch Schneider, Schuh— 
Hutmacher repräſentirt. Die Schnei— 
der werden wegen ihrer körperli— 
chen Entwickelung im Volke ſchon 
ſeit langer Zeit gehänſelt, und 
thatſächlich weiſt die Statiſtik den 
Schneidern die kleinſte Durchſchnitts— 
länge zu. Aber auch die Schuhmacher 
ſind ſchlecht daran, etwas beſſer dage— 
gen die Hutmacher, die faſt den Durch— 
ſchnitt erreichen. Ziemlich gute Ver— 
hältniſſe finden wir bei den Gold- und 


Silberarbeitern, Buchdrudern, Photo- | Gefammtzahl der Samen eine fo große | 


araphen, Schlojfern, Tapezierern, Uhr: 
madern, Mechanifern, Schmieden und 
Maanern. Alle diefe Berufsarten, die 
allerdings die beftqualifizirten Arbei- 
ter haben, meifen viel große und wenig 
Heine Leute auf. Die fonftigen Hand» 
merfer zeigen zumeijt Verhältniffe un- 
ter dem Durdhfchnitt, überall find da 
weniger große Leute vorhanden. Die 
Tabritarbeiter geben ein ähnliches Re- 
fultat. Die fchlechtefte Entwidelung 
haben die Spinner und Stider; ihnen 


Ichließen fich die Tagelöhner undYanbd: | 


langer an. Aus diefen Beobachtungen 
ergibt fih, daß die zmwifchen Stabt und 
Land gefundenen Unterfchtede — bie 
Stäbdter find durchfchnittlich größer als 
die Landbeimohner — nicht dem aus- 
Ichließlihen Einfluß diefer beiden Fat: 
toren zuzufchreiben, jondern auf Be- 
zufseinmwirfungen zurüdauführen find. 
Dom Lande ergießt fich ein Bevölke— 
rungsjtrom in die Stabt, und die ein: 
gewanderten Landarbeiter werden zu: 
meift Fabrifarbeiter. Die Landarbei- 
ter ftehen nun ungefähr in ber Mitte 
ter Größenentwidlung des Körpers. 
Meit über ihnen ftehen die liberalen 
Berufe, die vorwiegend ftädtifchen Th- 
pu3 tragen, tief unter ihnen bie den 
Städten entfproffenen Fabrifarbeiter. 
Die Differenz zwijchen der Körpergrö- 
Re der liberalen Berufe und ber ber 
Sabrifarbeiter ift die denkbar größte. 
Bei leteren jehen wir durchaus nicht3 
bon dem günftigen Einfluß der Stadt. 
Daraus kann man fich auch erklären, 
warum in fonjt gleichen Städten Dif: 
ferenzen eintreten. Städte mit bor- 
wiegender Tyabrikbevölferung haben 
eine Kleinere Durchfchnittsbevölferung 
als Städte, die hHauptfählih Sit von 
Behörden und Hodhjchulen find. Sa, 
e3 fann vorfommen, daß erjtere in Be- 
zug auf Körpergröße fogar von dem 
umgebenden Lande erreicht oder gar 
übertroffen werben. Das hängt blos 
babon ab, ob neben ber YFabrikbenölfe- 
tung biel oder wenig Vertreter libera- 
ler Berufe und jener Berufe, melche 
große Körperfraft erfordern, vorhans 
ben find. Die beffere Ernährung ift 
ficherlich die Urfache der höheren Durd;- 
fhnittslänge ber liberalen Berufe. 
Nun wird aud) des Defteren behauptet, 
daß die Fabrikarbeiter ſich beſſer als 
die Landarbeiter nähren. Das iſt wohl 
richtig, aber richtig iſt auch, daß die 
Landarbeiter im Durchſchnitt eine 
kräftigere Koſt haben, wenn auch das 
Fleiſch keine Rolle dabei ſpielt. Die 
Fabrikarbeiter ſehen ſich durch den pe— 
riodiſch auftretenden Mangel an Ar— 
beitsgelegenheit zeitweiſe zum Faſten 
genöthigt, und dadurch wird dieFleiſch— 
nahrung wett gemacht. Ihre ſchlechtere 
Körperentwickelung läßt nur denSchluß 
zu, daß die Güte der Nahrung durch— 
ſchnittlich durch die Art der Arbeit 
mehr als aufgewogen wird. 


— Hilfbereit. — Vorſitzender des 
Richterkollegiums: „Jetzt wollen wir 
alſo mal den großen Einbruchsdiebſtahl 
bornehmen, meine Herren!“ — Ange— 
Hagter: „Kann id vielleicht helfen?!“ 
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Ihnen ſchließen ſich die 
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N im Pllanzens 
reich 

bat ein Mitarbeiter ber Revue 
Scientifique, der jebenfalls eine befon- 
der aufopfernde Begabung für bie 
Ausführung ebenfo langmweiliger tie 
nüßlicher Arbeiten, befiten muß, an 


genommen. Er wählte dazu bollent- 
widelte und im Allgemeinen an yrüch- 
ten reiche Pflanzen aus und legte fich 
I zuerjt ein Verfahren zureht, um aus 
den gemonnenen Zahlen brauchbare 
Mittelwerte zu Schaffen. So nahm er 
u. %. einen Gtiel des bekannten 
MWeidenröschens (Epilobium hirsus 
tum), an dem 124 Blütben und 3292 
| ausgebildete Fruchtknoten ſaßen, die 
alſo zuſammen 3416 Samenbehälter 
an ber Pflanze darſtellten. Dann 
| Juchte er fi von diefen Früchten fünf 
| ben verfchiedener Länge heraus, von ber 
| Heinfien bi3 zur größten, und zählte in 
jeder bie im Innern verborgenen Sa= 
menförner. Der Durchfchnitt ergab fich 
| zu etwa 213 für jede Frucht. Jr der 
; Annahme Ddiejfe3 Mittelmerthes wurde 
| bie Gefammtzahl ber von dem einen 
Pflengenfiiel getragenen Samen auf 
726,2413 berechnet. Selbfiverftändlich 
it ber Samenreichthum. der einzelnen 
Gewächſe jehr verichieden, und von 
denen, bie jener Botaniker unterjuchte, 
erreichte fein einziges mehr eine jo hohe 
Zahl. Die Klette (Lappa major) z. 


Id 


ı ®. lieferte in 366 Blüthenföpfchen ins- 


nicht 100 auf jeden Blüthenfompler. 
Da e3 fich um lauter befannte Pflanzen 
handelt, werden einige Angaben aus 
den Tatiftifchen Zählungen bezüglich 
des Samenreichthums Aufmerkſamkeit 
finden. Bei keiner Pflanze zwar iſt die 


wie bei dem Weidenröschen, dagegen iſt 
die Zahl der in einem einzelnen Frucht⸗ 
knoten oder Blüthenkörbchen enthalie— 
nen Samen zuweilen noch viel bedeu— 
tender als bei iener Pflanze. An der 
Spitze ſteht'n dieſer Beziehung der 
rothe Klatſchmohn oder dieFeuerblume, 
die in einer Frucht nicht weniger als 
| 1500 Samen birgt. Nur bon zwei an= 
| 


} 
1 
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dert Gerrächfen mird diefe reichliche 
Fortpflanzung noch annähernd erreicht, 
nämlih von dem Fingerhut und von 
der Grasart Chlora. Im äußerſten 
Gegenſatze dazu ſtehen unter andern 
Pflanzen der Wieſenhahnenfuß, der 
Gemüſeampfer oder enaliſche Spinat 
und die Steinwurz, die ſämmtlich nur 
ein einziges Somenkorn in je einem 
Fruchtknoten beherbergen. Dabei bringt 
| es ber Gemitfeampfer immerhin auf 
‚ eine beträchtliche Entteidlung der Nach: 
ı fommentchaft, da er an einem einzigen 
| Stiel biß au 40,000 Fruchtinoten trägt. 
‚ Nächft dem MWeidenröschen ift die ſa— 
| menreichfie Pflanze, fo meit fich die 
 Samenzählungen bieber erftredit haben, 
| bie in Deutichland häufige Braunmurz, 
(Serophularia), deren Wurzeln und 
Kräuter früher gegen Gejchmülfte aller 
Art angewandt wurden, fie trägt im 
Mittel 5600 Fructinoten mit fait 
600,000 Samen an einem Stiel. Der 
Yingerhut bringt e8 auf 442,000 Sa= 
; men in 442 Früchten, die echte Königs» 
| tere auf 833,000 Samen in 550 
Früchten, das Tauſendgüldenkraut auf 
140,000 Samen. Eine recht beträcht— 
liche wenn auch lange nicht ſo zahlreiche 
Nachkommenſchaft bringen ferner zur 
Welt Engelwurz (81,000), Schierling 
(53,000), Gemüſeampfer (38,500), 
| Flohfraut (36,000), Seite (34,000), 
' Klatihmohn (30,000), Mlant oder He- 
lenenfraut (16,000), Wogelmiere (11,- 
000). Bon Pflanzen, die eine auffal- 
lend geringe Zahl von Samen ent: 
wideln, wären Habnenfuß, Steinmwurz 
und Aronftab mit nur wenig über 100 
Samen in dem einzelnen Nnbioiduum 
zu nennen. Daß übrigens bie Verbrei- 
tung einer Pflanze und ihre Häufigfeit 
gar nicht unbedingt von dem Samen 
reihtbum abhängt, bemweifen die gerin- 
gen Samenzablen für. jo gemeine Ge- 
wächſe wie Löwenzahn, Schwarzwur—⸗ 
zel, Vogelmiere, Himmelsſchlüſſelchen, 
Wolfsmilch, wilde Carotte und andere. 


Briefe an den Käthſel-Onkel. 


Chicago, 24. Jan. 1901. 
Geehrter Herr Onkel! 

Letzten Dienſtag fahre ich an einer North 
Ave.Car und mir gegenüber ſaß ein junger 
Mann. Ich dachte: ich wette darauf, daß 
das einer unſerer Neffen iſt. Kaum war der 
Gedanke gefaßt, da ſah ich ihn eine „Sonn— 
tagpoſt“ aus der Taſche ziehen und ſich in die 
Räthſelecke vertiefen. Nun war ich ſicher. 
Und es ſollte mich gar nicht wundern, wenn 
(5 Spund gewejen wäre. Cr hatte jeelen: 
Augen und einen blonden 
Ich bin beinahe gewiß, daf 
es Spund war! ‘Ya, die Männer haben 
uns Mieles voraus. Wenn ich ein Mann 
gewejen wäre, hätte ich ihn ganz einfach ges 
fragt, jo aber mußte id) mich begnügen, ab 


bolle blaue 
Schnurrbart. 


| 
| 
(Fortfehung bon der 6. Seite.) 


Nur für 


Männer. 


Ein freies Berfuhs:Padet diefer neuen Entdedung 
per- Pojt verihidt an jeden Mann, der jeinen 
Namen und Adreffe einihidt. — Stelt 


Kraft und Stärke 


Breie Probe = Padete eines der merkt ürs 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
beriidt, die an das State Medical Anfti- 
tute fchreiben. Sie heilten viele Männer, 
die jahrelang gegen geiftiges und förperli- 
&heb Leiden anlämpften, hervorgerufen durch 
verlorene Mannestraft, jo dag das Ynftitut 
fi entieloß, freie Probe-Padete an Alle, 
die darum jreiben, zu verichiden. Es ift 
eine Behandlung im Haufe, und alle Mäns 
ner, die an irgend einer Art gefchledhtlidher 
Shmäde leiden, hervorgerufen duch Yu: 

frübgeitigen Verluft an Kraft 
— — — 
rumpfen einze 

‚heile, Bönnen fi jest jeib im Qaufe his 


fchnell wieder her. 


alle Leiden und Beichiverden, die durch jahres 
langen Mibbraud; der natürlihen Funklio—⸗ 
nen entjtanden find, und ift ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Arf Anjuhen an 
das State Medical Ynftitute, 350 Gleltron 
Gebäude, Fort Wayne, Ind., wobei Ahr ans 
gebt, daß Ahr eines der Probe = Padete 
wünjcht, wird Euch foldes prompt geichidt 
werden. Das Inſtitut wünſcht ſehnlichſt die 
große Klafie von Männern zu erreichen, des 
nen e5 unmöglich ift, ihr u zu verlafien, 
um fi behandeln zu laflen. Diefe freie 
Probe jensch ermöglicht e8 ihnen zu erfens 
nen, wie leicht fie von ihrer geichlechtlichen 
Shmwäde geheilt werden können, wenn bie 
—5 Heilmittel wendet werben. Das 
nne, der uns fü 


einer großen Reihe von Gemädhfen vor= | 


gefammt nur 33,964 Samen, nod) | 
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Fi dahin Sie und die ganze Ede 
umpty Dumpth, 


Chicago, 23. Jan. 1901. 
Lieber Ontel! 

Zu allererft meinen beiten Dank für das 
fchöne Bud, das ich Iekten Freitag erhielt. 
Tief im Bett lag ich, grippefrant, als das 
felbe eintraf, doch ich habe mich mit der 
Heldin des ichönen Romans über die Mifere 
de8 Lebens tweggejegt; indem ich mit ihr 
meinte, mit ihr lachte, vergaß ich ganz mein 
eigenes Elend. Hatte dieje Woche reichlich 
Zeit, an die Pettern und Bajen, überhaupt 
an die Ede zu denten, meine Naje mahnte 
mid) immer an Leopold'3 verjpätetes Weih: 
nachtSgefchenf, das ihm fo viel Unheil ge— 
braht— wahrlich, Spund’s Gefichtsausmwuchs 
fann faum ein fchöneres Roth aufmweijen, als 
diejer mein Gefühlsihermometer e3 gethan, 
und noch ftrahlen meine Augen daneben wie 
ein Paar wäflrige Sonnen. 

Wantelthürme nennt uns der Vetter Leo: 
pold! Wahricheinlich ftand er im Schatten 
eines jolhen Ihurmes, als ihm daS blutige 
Abenteuer pajfirte Thürme jtehen gewöhn: 
lic) jehr lange und find wetterhart, wenn fie 
2. manchmal fchief ftehen, tIwie derjenige zu 

ija. 


Stolz firedt der Ihurm fein Haupt zum 
Himmel! 
Oh aud der Sturmwind äcdhzend zieht 
ı Um jeine yenfter, jeine Mauern, 
| Singt jein nralt Qernichtungslied. 
| Ch auch die alten Balten ftöhnen, 
! Die Wetterfahne wild fich dreht, 
| Ten Ihurm durhhallt ein tüdiih Dröhnen, 
ı Us ob ein Rieje prüft’ jein Schwert; 
| Ch auch im Wald der Fihbaum ftürzer, 
‚ Und mande jchlanfe Tanne fällt: 
ı Der Ihurm da droben, fieggejchürzet, 
Beherricht— wenn mwantelnd audh— die Welt, 


| €» in der Ede aud) die (Frauen, 

| Die Wantelthärmen gleich Ihr ftellt! 

| Mit Eurem blinden Selbftvertrauen 

Dünft Sieger Ahr Euch auf dem Feld. 
Andeß erichläget vierzehn Ritter 

Die Julie mit einem Streid); 

Das Haideröschen — '8 jcheint Eud) bitter— 
Vervundet zweiundzivanzig gleich: 

Frau Hilde nimmt—o, glaubt mir'3 fiher— 
Zwei Tugend aljogleich auf's Korn; 

| Louife, fie verfolgt die „Wichcher* 

' Gar gern mit ihrem fyrauenzorn; 

Tief in der „Humpty Dumpty“ Magen 
Verſchwinden dreißig wie ein Mann, 

Und Jojephine, ohne Zagen, 

Auch als Soldat fi) fündet an. 

Tod „Euer“ Lieshen— 8 Tennt fie Ieder-— 
Vernichtet fie — mit einer Feder. 


Mit Gruß an bie ganze Räthjelede 
Lieschen. 





Lieber Ontel! 

Da id) feft davon überzeugt bin, daß die 
mir geftiftete Nettungs: Medaille fpäteitens 
Ende diejer Woche meine Bruft jhmüden 
wird, jo jage ich hiermit den Bajen und Vetz 
tern im Allgemeinen, dem Vetter Herm. 


Witte aber im Bejonderen meinen tiefge: | 
| Briefe 4 Cents in Poftmarten bei; was ſoll's 


fühlten Dant, und gelobe feierlichft, bei je: 


ber Gelegenheit mein Xeben fühn zu wagen, | 


um etwaige Bajen oder Vettern vor Todes: 
oder anderer Gefahr zu retten, damit fie 
noch lange der „Ede“ als dienftbare Geijter 
und Geiftinnen fungiren fünnen. 

2. KR. joll fi) vor Late Niew hüten, denn 
wir Lafe Viewer find „bannige Kirls“ und 
leiden Alle an chroniſchem Durſt, den mir 
ftets zu ftillen uns bemühen, und das fcheint 
2. 8. wohl ein Pischen zu viel geivorden zu 
fein; denn wie er fchreibt, ift er Dabei auf 
den Hund gelommen. 

Ihnen und der ganzen Ede nicht dasjelbe 
wünfchend, verbleibe ich Ahr mit Zebensret: 
tungsmedaille in pe gejchmücdter Neffe 

.© 


* * * 


Wegen der Medaille 
Möcht’ ih um die Taille 
Baffen jeden Vetter und auch jede Baj’; 
Möcht’ mit Dantesbliden 
Ahre Hände drüden, 
Und fie herzen ohne Unterlaf. 
Tod, dies fann nicht jein, 
D’rum jchent’ ich voll Wein 
Meinen Humpen (bin allein zu Hau’), 
Sag’: „In diejem Falle 
| Thu’ idh’8 für Euch Aller, 
| Teint’ ihn darauf ganz gemüthlich aus. 


Doch, das ſchmeckt gar jehr, 

Schmeckt ſogar nach mehr, 

Und daheim bei mir war feine Seel’; 

Lafl’ mich d’rum nicht lumpen, 

ul’ nod) mal den Humpen, 

Und befeuchte abermals die Kehl’! 

Irint’ nod derer vier’, 

Ta ging auf die Thür — 

Meine Alte ftürzt hinein in’s Haus, 

Schreit: „Hier ganz alleine 

Trinfft Du theure Meine — 

Und die Predigt dD’rauf—es war ein Graus, 

(Nach befannter Melodie zu fingen.) 

* * * 

Sehen Sie, lieber Onkel, jo bin ih uns 
fhuldiger Weife um eine Gardinenpredigt 
reicher getvorden, nur tvegen der Nettungs= 
Medaille-Ertaje, angeftiftet bon Herm. Wit: 
te, durch Ahr werthes Neröffentlichkeitsper- 
mittlungsbureau (ich bitte, diefes Wort in 
meinem Namen patentiren zu lafjen), und 
deshalb ihm, jowie Ihnen ganz gründlid) 
dasjelbe wünfjchend, verbleibe ich 25. 


Chicago, 23. Jan. 1901. 
Lieber Räthſelonkel! 

Wer hat denn unſerem feinen Haideröschen 
etwas gethan? — ich nicht, ich waſche meine 
Hände in Unſchuld; aber, aber, jemand muß 
ihm doch auf die zarten Hühneräuglein ge— 
treten haben, ſonſt hätte es nicht ſo Knall 
und Fall unſer ſchönes, frommes, ſittſames 
Chicago verlaſſen (überhaupt jetzt, wo doch 
Alles Schlag 12 Uhr zu Muttern gehen muß, 
und keine Spielerei, Völlerei oder gar Räu— 
berei mehr erlaubt iſt, oder wenigſtens nicht 
ſein ſoll) und ſich nach jener großen, ſo arg 

ſündhaften Metropole verpflanzen laſſen; 
nach jener Stadt, wo ja doch ein ganz großer 
alter grimmiger Tiger die Zügel der Herr: 
Ichaft in den Taten — oder jonftwo — ha: 
ben joll. 

Mein kleines Herz frampfte fid) ganz zu: 
fammen, al3 mir plöglich der Gedanke fam, 
5 fönnte jo ein junger Tiger fommen und 
unjer „Röschen auf der Heide“ ganz, ja ganz 
maufetodt freffen vor lauter Liebe. O meh, 
und dann hätte vielleicht einer oder eine bon 
der Ede Das auf dem Geiwiffen! 


Chicago, 24. Jar. 1901. 

An den Räthfelontel der Sonntagpoft. 

Sahrelang jhon interejfire im mich für.die 
Ede. Der Humor, der von den Benohnern 
derjelben ausftrömt, ijt jo erfriichend, daf 
man fi ordentlich neu belebt fühlt, wenn 
man biejelbe durchftöbert hat. Da ih für 
mein fein Entelden die Chmama bin, jo 
habe ich die Bitte, als folche in die Ede hin: 


ein zu fchlüpfen. 
Die Ohbmama. 


An T. €. ©. 
(Frei nad Freiligrath.) 
OÖ trin®, jo fang’ Du trinten fannft, 
€ trint’, fo lang’ Du trinfen magft! 
| Sie Stunde fommt, die Stunde naht, 
| Wo Du beim Wafjer ftehft und agft! 
Mit Gruß Frißgzz L. 


(Bon legter Woche ftehen geblichen.) 
Chicago, 16. Yan. 1901. 
MWertber Räthjelontel! 

Bitte, jpreiien Sie dem Better Rarup meıs 
nei tie ee = Ei Rettungs- 

aus; wenig ienfte, 
er dadurch ner geh ger . 
EG : Bad 


—— 


Zapfen gegenüber hatte, x 
Leibeöträften in den Gefang ein: „Man mub 
dem lieben Schöpfer danfen, für je ſchone 
Gabe; Ach, hätten wir's nicht, ſo unten 
wir's nicht; wir können's, weil wir's haben 
Nämlich das Schwimmen; denn man ſagt 
ja belanntlich: „Fett ſchwimmt oben!- Num, 
ſo iſt es auch mit mir. Aber trozdem würde 
ich vorſchlagen, da es hier keine Rettungs— 
Medaille gibt, daß Sie dem Vetter Raarup 
den Orden Komm mal mit“ auf die Bruſt 
heften würden. 

Was ich über die Idee von Julia denle? 
Nun, ſelbige würde bei mir Anklang finden. 
jedoch nur unter der Bedingung, daß Sie 
mir auch wirklich eine waſchechte Nichte zu⸗ 
theilen; aber eine „ohne Schnurrbart*. Die 
Auswahl der Güte würde ih Ihnen anheint> 
fielen. Sollte es der Räthſelverwandſchaft 
angenehm ſein, ſo möchte ich als paſſende Ge⸗ 
legenheit der Vertheilung den 9. Februat 
vorſchlagen. Selbigen Tages begeht der 
rheiniſche Verein in Yondorf's Halle ſeinen 
diesjährigen Maskenball. Sollte es dem On— 
tel nicht zu viele Mühe machen, ſo möchte ich 
ihn erjuchen, für eine jeparate Ede Sorge 
tragen zu wollen, weldje man ja leichiweg 
„feuchte Ede“ Tennzeichnen könnte. 

65 grüßt Johannes Spund. 


Räthſel⸗Briefkaſten. 


Roſamunde. — Iſt beſorgt worden, 
hat aber noch nichts geholfen. 

Chas. Baumann.-Ihre Zuſendung 
erreichte die Redaktion wohl kaum, denn an⸗ 


dernfalls würde Ihr Name in der Löſerliſte 


geweſen ſein. Iſt der Brief vielleicht irgend⸗ 
wo ſtecken geblieben, oder — dies iſt auch 
möglich — vergaßen Sie, Ihren Namen an— 


zugeben? Es liefen letzte Woche wieder drei 
| Zujendungen ohne Namensangabe eitt. 


Shwoaba =» Frit. — Das Haibe- 
röschen blühte big vor Kurzem in Nein Yer- 
icy am Meeresftrande und nicht an des Ehi- 
cago River idylliichen Ufern, wie Sie mei- 
nen. Dennoch hat der Ontel Ihr gefühlvol: 
leg Echreiben aufgenommen, denn dad mag 
dem Nöslein vielleicht Luft machen, hierher 
zu fommen, und etiwas Rojenduft und Ro— 
jenpracht fönnen wir hier noch ganz gut ge= 
brauchen. Iſt's nicht ſo? — 

Humpty Dumpty. — Im Intereſſe 


| feiner Räthfelneffen hofft das der Onfel auch 
| — der würde fidh jchön ge haben. Mit 


dem „Knaben“ wurde ei ernftes Wort ge: 
ſprochen; er wird hoffentlich bald im fidh ge: 


Shmama — Rilltommen! 3 find 
biele Ch Mamas, Ohmamas und Grob: 
mamas in der Ede. — Sie werden gute Ge: 
jellihaft finden. 

Hans Jejjen, Racine, Wis. — 

Alen Sündern fei vergeben, 
Doch Kälberbraten wird's nicht geben. 
Dagegen hin und wieder eine Prämie, wenn 


ı hen. 


| mar fleißig ift. 


J. 6. Gmeind — Sie legten Ihrem 


damit? Sollen wir fie behalten, bi$ Sie 
eine Prämie geivonnen, und die Marien 
dann zur Zujendung der Bücher benugen? 
Das wäre jehr fürforglich von Ihnen, 

Wm. Lomwen — Sie find zu Drei 
Punkten berechtigt. 

Geo. ©. — Der Gedanke wird Mandem 
nefalien und ift leicht ausführbar — folde 
Knöpfe gibt's nämlich fehon, und der Ontel 
tönnte Ahnen auch verrathen, two, aber feine 
Befcheidenheit und aud) die Vefitrchtung, eine 
etwaige perfünliche Betanntſchaft könnte der 
Sache jhaden, hält ihn davon ab, Gruß! 

gieshen — Wenn Sie in Konzerten 
auch jo jhön fingen, wie in der „Ede trotz 
Grippe ufto., da möchte der Ontel Sie wohl 
einmal hören. — Uebrigens wünjcht- der On 
tel baldige vollftändige Genefung und—Bors 


ficht! mit der Grippe ift mit zu ipaken. 


Gruß. 

Ada. — Das nähfte Mal foll’s glei 
geichehen. 

Ferdinand 3 — Geht nidt, denn 
mas die Löfung meint, fo was gibt’3 nicht. 
Schade um die viele und fonft gute Wrbeit. 
Gruß. 

Frau Helene M. — Des füßen On: 
fel3 Loden ftellten fidh fteil „up En’n«, und 
feine Mannesbruft jhwoll vor Stolz, daß 
mit lautem Knall ein Rodinopf abjprang, 
als er Ihre anerfennenden Worte las; und 
er jchiwang fih auf feinen Pegafus (und das 
it ein amderer Kerl, als der gewöhnliche 
Peggy“ der Ede!) und ſang begeiſtert: 


Helen' iſt klug und weiſe, 
Fürwahr ein großes Licht; 
Schmiert Honig ſanft und leiſe 
Um’s Mündchen — fpottet nicht! — 
Dem Ontel, defien Weisheit 

&o felten wird erfannt, 

Den man in Neid und Bosheit 
Hat blöde jchon genannt! 

Sie ift nicht, ivie die Neider, 

Die jpotten — höhnen gar 

(5 gibt ihrer viele — leider), 
Was fie fagt, tft ftet$ wahr. 

Es lebe die ⸗kluge Helene! 

Jauchzt tanzend auf einem Beene 
Der Onkel, das Genie, 

Und freut ſich, wie noch nie! 

Leo B. — Diesmal war's noch nichts 
wenn Du dabei bleibſt, wirſt Du aber bald 
einen Preis erhalten. Dein Papa (oder bie 
Mama?) fchreibt eine jhöne Handidrift. 

M. M. — „Genug Einfender® — Das 
gibt's nicht. Ye mehr, defto beffer, und mie 
mals genug! 

rau Lounije M. — Ra, 8 ift ja 
noch nicht aller Tage Abend, und freund 
Langbein ift ja aud) noch ba. 

J. J. Ru zicka. — Was ſoll die Bof- 
tarte, welche Sie Ihrem Schreiben beilegten? 

Frau Emilie 8. — Leſen Sie gefäl⸗ 
ligſt die Antwort an Chas. Baumann. 

Joh. Spund. — Ganz trocken brau⸗ 


chen wir nicht zu werden, aber etwas mäßi- 


gen werden wir uns ſchon müſſen — „der 
Leute wegen“. Gruß. 

Frau Louije M — sh wo, Ber: 
ehrte, das geht erft recht nicht. Da würde 
man uns fhön auf den Hals. kommen. 
Uebrigens ftehen ja für jolde „WUnnähes 
rungsverjuche* bie — * Allen of: 
fen, die dazu Luſt haben. Gruß. 

Ferdinand. — 

Magft Du die Lüge no fo gut 
An das Gewand der Wahrheit Meiben — 
Der Diimmfte ift nid dumm genug, 
Um beide nicht zu unterfcheiden. 
Bodenftebt. 


Grau Regine & — 
Des Weifen und des Thoren Unterjiebe 
Sind viel, und einer dies: Ein Thor 
grimmt 
Ob gutem Rath, als ob Berrath man 
— 
udeſſ' ein Weiſer ihn zu Herzen nimmt. 
Re Eonfucius. 


Th. E. 6. — Sie hätten überhaupt wohl 
eine „Vertheidigung“ gar nicht nöthig ge 


habt — man nedte ja nur. 
en; ‘ % 


Neue Aufgaben wurden 
dolph Hu⸗ 


ers 


von: U. F. Hintze; U. Moerl, 
Sharien; Frau Antonia Bialt; 


ber; Frau Bertha Liebih, Chicago; Frau 4 


Hide; Cran Louife Schnigler; Fran Berta 7 
Kiebih, Cat Laton, AU.; Frau €. — 
Arthur Weber; Clara Bauer; Frl. Elfriede 
Heefe; Andrew Renſchel, Dubuque 2 
vau Marie Andermann; Hugo $ 
au 2. Pinger; George Rüdiger; Jelob 
lein; Louiſa Moritz. = 
Herman Reuten. — Ihnen if Der 


Eh verhe a 


> 
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7779 MADISON. ST 


Außerordentliche Bargains 


Käufers Helegengeiten am. Montag. 


Ties für Männer. 
50 Did. mei 
be Drehß Bows 1c u. Fruit of the Loom 


für Männer,.. Muslin, um 4 
Nachm., Yard.... 


Gebl. Pepperel Bett: 
Männer- Kragen. | tüher -— BIXM Boll, 
4:Ply Leinenkragen f. 
Männer, reine 
Manre, 15c 


Wth., fi | 


Gebleihte Kiffen-Ueber: 
züge, 45X36, 3c 


um 8.30 Borm 


Muslin: 
Spezieli um 8 Porm. 
Nahtloje Strümpfe f. 
Damen, Mäns 


ner und I 


Stirumpfwaaren. 
Rinder, Paar... | 


Der berühmte Drap 
be Sapon und Eclipie 
Flannelette, in all ven | 
neueften u. fehönften A 
Srühjahrsmuftern, in 


Flannelette. | 


Längen, werth 156 
Kaliko-Wrappers für 
farbig, 69 Wertb—fü 


Töc wert — für 
Tennis-Hlanell. 


Tennis Flanell, 7ec 
Qualität, Streifen, 
Ched3 und 

Plaids, 


390, 290 


Großer Einkauf von f 

lines, wie Moire- 

bis zu 306, für 180, 

Outing · Zlanell. 

Um 4.30 Nachm. — 

Fabrikreſter von Out⸗ 

ing Flanell, wth. bis 
zu 10c 1 


Leinen:Ganvas — Cream 
wertb; jpeziel, Yard, 


weiß und grau, Yard. 


ebenio fancy mollene 
d 


Gebrauh— 


1 
Yard ec 


— —— — ——— 


Ganton-Flanell. 


Schwerer ungebleichter 
Bardent, with. 


36 Boll breit, Yard 


Be Werth; Yard 


Hausausflattungs-Maaren. | 


Oeltuch. 
12:3ö1f. Shelf Oeltuch, 
alle neuen Muſter, 
wth. 7Te 


echte Granite 
“ 


dc 


1} QOuart echte Granite 
Miich- oder 
Reis-⸗Kocher 


4 Quart echte Granite 
Berliner Sauce-Pfan— 


150 


nen mit 


Haartuch — fertig zum 


Von S bis 9 Vorm.— 
5:4 Tafel-Dcltudh, in 
wünſchens werthen 
Längen, 


2 Quart echte Granite 
Lipped Sauce⸗ 


Pfannen öc 


4 Quart echte Granite 
Thee⸗ 
lannen 

| 5 Quart edte 
Kaffee: 
fannen.eeoosees 

Nr. 8 echter Granite 
Theeteffel, mit runs 


bem oder ge= 29c 


mwölbtem Boden 


Granite 
Damen-Sragen. 9 


Beſtickte Umlegekragen 
für Damen, 
15 Werthe, 


Heldentod. 


(Skizze aus dem ſüdafrikaniſchen Kriege von Sophie 
Charlotte v. Sell.) 


Glühend brennt die afrikaniſcheSon— 
ne auf die Felſenhügel herab. Das 
Gras, das an einzelnen Stellen darauf 
wächſt, iſt braun gebrannt. Und ſon— 
nengebräunt ſind auch die Geſichter der 
Männer, die dort oben hinter der na— 
türlichen Schutzwehr der Felſen Wache 
halten — nun ſchon den ganzen heißen 


Er Sommertag lang. 


Unten am Fuße des Berafegelö min 
„bet fich der blaue Fluß. Drüben jtehen 
‚ die Feinde. Ihre Kanonen donnern 
bon Zeit zu Zeit mit aller Macht gegen 
bie Feldmauern los, aber dieftatur hat 
jo gut gebaut, daß auch ein mahrer 
Granatenregen denen nicht viel Scha= 
den zu thun vermag, die fie) hinter den 
Baden und Schroffen verfchanzt ha= 
ben. Mehrmals haben die Hochländer 
in ihren bunten Plaids und Müten 
ben Verfuch gemacht, über den Fluß zu 
bringen. MWohlgezielte Schüſſe aus 
ben Büchfen der Befagung des „Kop- 
jes“ haben fie immer wieder zurüdges 
fheuht. Die glikernden Mellen 
drunten haben fehon manchen Angrei= 
fer, der eben noch in Kampfesluft er= 
glüht, in ihrem jtillen, fühlen Bette 
Ruhe finden laffen—, tiefe, ungeftörte 
Nude. Faft moltenlos blaut der Him= 
mel auf die Welt herab, und über ber 
Ferne flimmert der Sonnendunft.... 

Hinter einem Felfenvorfprung fte= 
ben ein alter und ein junger Boer ne= 
beneinander. Der Alte breitfchultria, 
fraftooll, ungebeugt, troß der grauen 
Haare. Der Jüngere faft noch ein Kna⸗ 
be, und von ber jungen Mannfhaft— 
e3 find ihrer etwa zehn oder zmölf von 
jechszehn bis achtzehn Jahren bei dem 
Trupp — entſchieden der ſchmächtigſte. 
Dennoch iſt eine gewiſſe Aehnlichkeit 
zwiſchen den beiden unverkennbar. Sie 
liegt hauptſächlich im Ausdruck der 
großen, blauen Augen. Es ſind ja auch 
Vater und Sohn. 

Sie fprechen nicht viel zufammen. 
Aber manchmal ftreift ein Blid des 
Mannes die fhlante Künglingsgeftalt 
— ein Blid, in dem eine faft frauen 
bafte Zärtlichkeit und Sorge liegt. 

Ein neuer Angriff der Engländer ift 
abgefchlagen. Die Hocländer ziehen 
fih zurüd. Mit einem Seufzer lehnt 
der Züngling die fchmwere Flinte gegen 
ben Tyeljen, nimmt den breiträndigen 
Hut ab und mifcht fi den Schweiß 
bon ber Stirn. Er ift ehr bleich. 

Der Alte beobachtet ruhigen Vlies 
die Bewegungen der einde, das be— 
zeitö wiedergeladene Gewehr in ber 

Sand, ob filh noch einmal Gelegenheit 
* ‚einen Treffer zu thun. Nichts⸗ 
» niger entgeht ihm bie augen 
— Abſpannung ſeines Sohnes 


enen da unten iſt heißer, als uns, 
Svn emhen fi 
ne Lippen ühen 
( —3 r % „Das mohl, Bater. — 
aben das Waſſer ſo nah, wäh⸗ 
bier oben durſten müſſen. 


Muslin-Berkauf. | 


4:4 gebleichter Lonsdale 


1 
ze 9 


Mustin-Gowns für Damen, von guter Quali: 
tät, mit Spitzen u. Stiderei bejegt,alle 
Hacons—f. 59e, 49e und 


Wollene Fascinators, in jhwarz und farbig, 


Kleider: Futteritoffe. 


Ertra gute Qualität Waift Drilling, in 


Taffeta und Velour Rod:yutter, 


Grinolines für Zwifchenfutter, 


Kattun. 
Um 4 Nah. — Ber: 


fauf von ölro: 
3 
2ie 


them Kalito, 
per Yard 
Prints. 
Um 4 Nahın.— Ver: 
tauf von Standard 
Shirting 
Vrints, 
per Vard 


Farbige Buntings — | 
autes Affortment von 
TFarben— 2,500 

3. 

Hohblgefäumte Kiffen: 
Ueberzüge, 42x36 3 

m. 3:30. Tie 
Saum, St > 

9:4 ungebl. Rochdale 


Betttuchzeug, 
Yard 10: 


Gowns. 


Sateen. 


uUm 4 Nach.—Schlicht 
ſchwarzer Sateen, Hen⸗ 
rietta Ap⸗ 

pretur, 

per Yard 


Muslin-Bein= 
Heider, hohl: 
geſäumt und 
Spigen bejett, 


.419e 93 
39e 250 


Weiße Mus: 
lin Unterröcke, 
Umbrella⸗-Fa— 
con, mit Spi—⸗ 
tzen beſetzt, f. 


790, 20 
B —— 
D ⸗ 
amen, dunkel 29e 


Flannelette. 
Um 9 Borm.—363Öfll. 
extra ſchwerer Flannel⸗ 
ette, 12%c 
Dualität, 


ö 


Tennis Flanell Nahtgewänder für Damen, in 
niedlichen rofa und blauen Streifen, 


Gingham. 
Um 4 Nachm.— Ever⸗ 
ette Claſſic Kleider: 
Gingham, eine hübſche 
Auswahl von 
Farben, 


Squares 


me 25e 


einen fchlwarzen PBerca= 


Seide „matered — Werthe 


15e, 12 
—— Percale. 


Um 4.30 Rahm. — 
Simpfon’s berühmte 
Prandenberger Ber: 


cales in 
Sic 
22 


| Längen, bie 
123c Qualität. 
Kattun. 
Um 4 Nahm.—Simp: 


ſon's echt⸗ 
1 
12c 


ſchwarzer 

Calico, Vd.... 
Gingham. 

32- und 36zöll. Nurſe 

Stripe Kleider Ging: 

ham, dom Stüd und 


in Längen, 
6ic 


‚ weiß und braun — 206 
123c, 10e, 


ic 
Silefia — doppel: 


jeitig— 
Yard 


.................. 


Zufammenlegb. Lund 


Lackirte Kohlen— 
Eimer 

Stählerne Feuerſchau— 
feln, 
WERE € | die Yard 

Barrel Ajchen- au 
Siebe 

| Mrs. Potts’ Bügelei- 
ten, 3 Lügeleifen, 

| Sriff, und Gtand, 
hochfein 5 
nidelplattirt.. DOC 

Zud:Sägen mit hart: 
hölzernem Geſtell, 
garantirte blaue 
ſtählerne 

Klinge 

NMeſſingene Voxhänge— 
ſchlöſſer mit 2 
Schlüſſeln 4c 
Union Hardware Ko.’ 
Schlittſchuhe 
Männer und 
Knaben 


Im Baſement — Fa— 
brikanten Reſter und 
Stücke von Waſchſtof⸗ 
fen jeder Art, wie 
Lawns, Dimities, 
Madras und meihe 
Muslin = Futteritoffe 
und jchiwarzes Wtlas, 
welche davon 


| 
ade mwerth bi3 zu 1 
39c | 10c dv. Yp.—zu.. c 


| 
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| „Es find nur noch wenige Stunden 

bis zum WUbend Dann fünnen mir 
uns im Schuß der Duntelheit genug 
MWafler holen.“ 

„Lange Stunden noch!” ringt es fi 
wie ein Seufzer von Paul’3 Lippen. 
Cein Bater zieht die bufchigen 
Brauen zufammen. „Sch jagt’ e3 ja 
' gleich: Du Hätteft bei Deiner Mutter 

bleiben ſollen!“ 
„Das hätteft Du im Ernft nicht ges 
wollt, Vater. Und fie auch nicht. Sie 


STORE 


Auf feinen Armen trägt Senbrit 


Paul nach der anderen Seite des Hü- 


gel3, two man bereit3 zwei Verwundete 
gebettet hat, und bereitet ihm auf dür⸗ 
tem Gras ein möglichft bequemes LZa- 
ger. Man legt dem jungen Mann 
einen Nothverband an. Leife ächzend 
öffnet er die großen, blauen Augen. 

„Wafler, Wafler!” 

„sa, mein Junge. Solljt gleich mel- 
ches haben.“ 

Hendrif begibt fih zum Komman- 
danten der Abtheilung. Derfelbe joll 
ihm erlauben, für den Verwundeten 
Wafler zu holen. Der Felfentegel, auf 
dem Sich das Häuflein VBoeren ver= 
fhanzt hat, tritt an einer Stelle b'3 
dicht an das Flußbett heran. E3 Tcheint 
Hendrif ausführbar, von einem etwa 
auf halber Höhe überhängenden Tyel3- 
borfprung ein Geil mit einem Eimer 
in den Strom hinabzulaflen und mie- 
der heraufzuziehen. 

Der Kommandant nidt bedächtig. 
Sa, das ift möglid. Aber um bis zu 
dem Vorfprung zu gelangen, muß man 
eine jteile Wand hinunterflettern, an 
der man dem Feuer der feindlichenftu= 
geln zur Zielfcheibe dient. 

„Schießen und treffen ift zmeierlei“, 
Tchmunzelt Hendrif. 

Der Andere lacht kurz auf. „Und 
wie willft Du mit dem gefüllten Eimer 
berauffommen?“ fragte er dann. 

„Der wird von oben die Wand em= 
porgezogen. Mit Hilfe einer Wagen- 
deichfel und Gtriden leicht gemadit. 
Die Leute werden dabei nicht einmal 
befonder3 gefährdet fein. Gie jehen 
ja, wenn die drüben Jchießen, und kön— 
nen jich Duden.“ 

„Wenn die Anderen Dir helfen mol- 
len — ic) will’3 nicht verbieten.“ 

„Dante*, jagt Hendrif furz und 
geht, einige Helfer zu werben, die fich 
Togleich bereit finden lafjen. 

Nur fein ältejter Sohn, ein ftattli- 
her Dreigiger, macht ihm Borjtelluns 
gen. „Laß’ mich 'runterklettern, Va— 
ter. ch bin jünger und —“ 

„Nein“, unterbricht der Alte in ent 
fhiedenem Ton. „Du magjt das Auf: 
mwinden beforgen, Pieter. E&3 ift recht, 
daß der Vater den gefährlicheren Theil 
übernimmt.“ 

Und fo gefchieht ed. Worfichtig, mit 
einer für jeine Jahre bewunderungs= 
würdigen Gemandtheit fteigt Hendrif 
die Felswand hinab. Staunend fehen 
die Engländer da3 Beginnen des füh- 
nen Mannes. hren Augen erjcheint 
e3 geradezu wunderbar, wie er an ber 
fteilen Mauer nur Plaß findet, die Fü- 
Be aufzufegen. Anfangs glauben fie, 
e& würden ihm noch andere zur Aus— 
führung eines friegerifchen AZmedes 
folgen, und ein Hagel von Flintenfu= 
geln ergießt fih in feiner Richtung. 
ber die Boeren find nicht faul in der 
Ermiderung, und da die englifchen 
Schüten fo qut wie gar feine Dedung 
haben, fo fojtet diefer Kugelmechjel ih- 
nen no) manden Mann. lnentmwegt 
Himmt Hendrif weiter. Der Schweiß 
perlt ihm von der Stirn, feine Hände 
bluten von den ſcharfen Felszacken, ſei— 
ne Kleider zerreißen. Seine kraftſtro— 
tzenden, ſehnigen Glieder fangen an zu 
zittern von der furchtbaren Anſpan— 
nung. Er achtet es nicht. Jetzt —end— 
lich! — hat er den Vorſprung erreicht 
— befeſtigt das Seil, läßt den Eimer 
herab. Die Feinde hören plötzlich auf 
zu feuern. In athemloſer Spannung 
verfolgen hunderte von Augen jede ſei— 
ner Bewegungen. 

Und ruhig, als verrichte er das Ge— 
ſchäft am Ziehbrunnen ſeiner Farm, 


wär' ſelber gern mit ihren ſieben Jun- füllt er den Eimer und zieht ihn vor— 


gens in's Feld gezogen, —wie einſt die 
Urgroßmutter — wenn ſie nicht krank 
wäre.“ 

Der Alte nickt, und ein ſtolzes Lä— 
peln ſpielt um ſeine ſchmalen Lippen. 
Ja, ſeine Großmutter, die mit der Axt 
in der Hand das Leben ihres Gatten 

geſchützt hatte . .. An feiner Seite hat— 

te ſie mitkämpfend auf der Wagenburg 
geſtanden, als die Krieger Moſelekat— 

ſes ſie umringten und ſich bemühten, 
die um die Räder geſchichteten, dorni— 
gen Mimoſenſtämme zu entfernen. 
Da—als eines rieſigen Kaffern Speer 
die Bruſt ihres Mannes bedrohte — 
hatte ihre Waffe den Angreifer nieder— 
geitredt... Henbrif wußte: feine Jo— 
hanna hätte e& nicht anders gemacht. 
Nur, daß fie jeit Paul’3 Geburt, des 
Süngften von zehn, immer fräntelte. 
Vielleicht war ihr „der Kleine“ darum 
je befonder3 an’3 Herz gemachlen. 
Vielleicht mar er darum ein wenig ber- 
zärtelt worden—zu fehr, wie der Va— 
ter jegt oft meinte. Wo e3 irgend ein 
gefährliches oder anjtrengenderes lUn- 
ternehmen galt, hatte man ihn aufBit- 
ten der Mutter daheim gelaffen. Sie, 
bie ihren Mann und die anderen Göh- 
ne jtet3 furchtlos hinausziehen fah, 
änaftigte fich immer, daß Paul etwas 
zuftoßen könne. Nun aber hatte fie fein 
Wort gejagt, al auch er für Vater- 
land und Trreiheit zu fämpfen begehrte. 
Nur beim Abjchied hatte fie ihrem&at- 
ten mit befonder3 innigem Blick zuge— 
fiüftert: „Hüt’ mir den Paul, Hen- 
drik! Bring’ ihn mir gefund heim!“ 
Und er hatte geantwortet: „So ber 
Herr mill!”... 

Eben tritt Paul von feinem Vater 
fort. Ein Freund, der einige Schritte 
bon den Beiden entfernt feinen Plat 
hatte, rief dem Jüngling etwas zu, 
und diejer geht, da er nicht verfteht, 
näber heran. m felben Augenblid 
Ihmwirrt ein fonderbarer, pfeifender 
Ton durch) die Luft. 

„Wieder eind von den Dingern, die 
nicht frepiren“, bemerkt ein Mann, in- 
dem er fich aleihmüthig die Pfeife an= 
zündet. 

„Sie wollen ihre fchlehte Munition 
103 fein“, jeherzt ein Anderer. „Drum 
verjchießen fie fie.“ 

Bisher waren die meiften Gefchoffe 
an ben TFelfen abgeprallt, und die in 
ba3 Lager herabfielen, erplobirten 
nicht. Diefes aber jentt fi im Bogen. 
Sand und Steinfplitter fliegen. Und 


dan t rit feinen Jün 
een en am Be ge 


—— 


ſichtig wieder nach oben. Sein Hut 
fällt ihm dabei vom Haupte und rollt 
in eine Felsſpalte hinab. Er wendet 
nicht einmal den Kopf darnach. Die 
Sonne brennt auf ſeinen grauenSchei— 
tel. Nun beugt er ſich vor und hebt mit 
ſtarker Hand den Eimer über denRand 
der natürlichen Felſenbrüſtung zu ſich 
in die Höhe. Und dann ſteht er einen 
Augenblick regungslos und blickt mit 
den falkenſcharfen, ungeblendeten 
Augen über die Ebene jenſeits des 
Fluſſes, über die Stellung des Feindes 
mit ihren auf ihn gerichteten Kanonen— 
rohren hin bis in die blaue, im Son— 
nenglaſt flimmernde Ferne. 

„Wenn er nur nicht zögern wollte!“ 
brummt Pieter oben zwiſchen den 
Zähnen. 

Augenſcheinlich erbitterte Hendricks 
Kaltblütigkeit den Feind. Wieder flie— 
gen die Kugeln um ihn, als er mit ſei— 
ner Bürde der Felswand naht und ſie 
mit aller Sorgfalt an dem inzwiſchen 
von oben herabgelaſſenen Seile befe— 
ſtigt. Er ſcheint wie gefeit. 

Mieder eine Salve der Boeren.... 
und drüben fallen ein Kanonier un) 
zwei Hocländer. Dann wird e3 mie- 
ber ftil. Der Eimer ſchwebt langſam 
aufwärts. 

Mit einem Freudenruf mird feine 
glüdliche Ankunft oben begrüßt. Und 
nun flimmt aud der grauhaarige 
Mann lanafam empor. Mühfam, fehr 
mühfam, aber ftetig, mit eiferner@ner- 
gie zwingt er die oft fat verfagenden 
Glieder. Ein Fehltritt fann verhäng- 
nißvoll werden. m jedem Augenblid 
fann ihn die tödtlihe Kugel treffen. 
Aber fein Fuß ftrauchelt nicht und fein 
Auge bleibt Elar. 

Seht hat er das Ziel faft erreicht. 
Pieter und einer feiner Kameraden 
ftreden ihm fchon die Arme entgegen, 
um ihm die legte Strede heraufzuhel- 
fen. Da fällt noch ein Schuß... 

St Hendrik getroffen? — 

Die jungen, kräftigen Arme haben 
bie feinen erfaßt. Man zieht ihn zur 
Höhe hinauf. Er ift geborgen. Von 
allen Seiten drängen fich die Lands— 
leute herzu. Da ift auch der Komman= 
bant und ftredt demTapferen die Hand 
bin. Hendrif macht einen Schritt auf 
ihn zu. Sein Gefidt ift von der An 
ftrengung geröthet, Schmweißtropfen 
rinnen über bie Stirne. Aber ein 
gleihmüthiges Lächeln fpielt um feis 
nen Mund. 

„Reiner Zufall, wenn die 'mal tref⸗ 
fen? Was, Kommandant” 

—— 
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ben Rod auf... 
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da 
fidert Blut aus einer Wunde in’ ber 
Bruft.. 

E3 ift-enblic Abend geworben. Im 
Weften ift eine dunkle Woltenwand 


‚aufgeftiegen und manchmal zudt am 


Horizonte ein bläulicher Schein auf... 
MWetterleuchten! Ueber ven Yelfenhü- 
geln aber glänzen die Sterne mit mil- 
dem Licht. Lagerfeuer flammen hüben 
und drüben. 

Mit dem Eintritt der Duntelheit 
find Verftärfungen eingetroffen und 
haben Proviant, Wafler, Munition 
und Boftfachen mitgebradt. Ein jun- 
ger, deutjcher Arzt begleitete fie, der 
nun befchäftigt ift, die Vermundeten zu 
unterfuchen. 

Hendrif hat jeit Stunden regung3: 
108 gelegen und fein Zeichen des Be— 
mwußtfeins von fich gegeben. Als der 
Arzt zu ihm tritt, öffnet er die Augen. 

„Sib Dir feine Mühe mehr mit mit, 
Doktor“, Tagt er mit Schwacher Stim> 
me. „Das nübt doch nichts. Mein 
Sunge—?" 

„Den haben wir jchon bejorgt. Er 
wird morgen früh in’3 Lazareth nad, 
KR... gebracht, mo wir ihn Hoffentlich 
in einigen Wochen gefund pflegen mer: 
den.“ 

Ein glücliches Lächeln fliegt über 
die Züge des Sterbenden. „Johanna!“ 
flüfterte er. Und dann wieder kurz 
und rauh: „Laß mich doch in Ruh', 
Doktor ... in Frieden ſterben ...“ 

Pieter wechſelt einen beſorgten Blick 
mit dem Arzt. Der nickt ſehr ernſt und 
tritt zurück. Sein Wiſſen iſt machtlos. 

„Pieter, biſt Du da? Sag’, haben 
wir geſiegt?“ 

„Der Feind iſt von allen Kopjes zu— 
rückgeſchlagen.“ 

„Gott iſt mit uns“, ſagt der Alte in 
ſtärkerem und zuverſichtlichem Ton. 
Und die Umſtehenden nicken ernſt. 

„Vater“, beginnt Pieter nach einer 
Weile, „ich habe Nachricht von zu 
Hauſe. Mein Weib hat mir am fünf⸗ 
zehnten Ziwillingsfühne geboren.“ 

„Gott ift mit ung,“ mwieberholiegen- 
drif. „Zivei junge Kämpfer für einen 
alten... Unfere Väter Hofften auf 
Dich, und da fie hofften, Halfit Du ih— 
nen... Der Herr wird feinem Bolte 
Kraft geben...” ß 

Der Reſt verliert ſich in unverſtänd— 
lichem Murmeln. 

Da tönt auf einmal durch die Stille 
der Nacht der ferne Geſang von Mãn⸗ 
nerſtimmen herüber vom nächſten 
Kopje. Und nun trägt der Nachtwind 
auch aus anderer Richtung — von 
einem weiter entfernten Felſ enhügel — 
diefelben Töne herzu. Die Männer 
entblößten ernft die Häupter. Pieter 
{niet neben dem Lager feines fterben- 
den Vater nieder. Auch aus jeiner 
Bruft ringt fi) der Gefang, und bie 
Stimmen der Anderen fallen fräftig 
... Nun faltet die Hände, 


Daß gnädig ji wende 
Uns Männern dag Schlahtenloos! 


Und ob mir fiegen, 

Und ob mir erliegen: 
Vertraut! 

Die Saat gebt auf 

Und wählt zu Heuf’. 

In Gott war fie gebaut. 


—— +9 ——— 
Aus dem duntelften Paris 


(Von Karl Eugen Shmidt.) 


Die Parifer Zeitungen haben neuer= 
dings iieder einmal von dem Pere 
Qunette und feiner Kneipe berichtet, 
und alte Barifer, die nicht allzuoft in 
bas entlegene Quartier Maubert fom= 
men, erfuhren fo zu ihrem Erftaunen, 
daß diefes Rendezvous allen möglichen 
Yichtfeheuen Gefindel3 überhaupt noch 
eriftirt. Vor fünf oder fechs Jahren 
durchforfchte ich alle die geheimen Winz 
fel des dunklen Paris, und fam fo au 
zum Pere Lunette, aber feit der Zeit ift 
man den engen und [chmubigen Gäß- 
chen des Quartier Maubert zu Leibe 
gegangen, man hat ganze Häuferreihen 
niedergeriffen und neue breite Straßen 
durchgebrochen, und dabei mußten bie 
meiften in der PBarifer Verbrecher: 
chronif berühmten Lokale verſchwinden. 
Das Quartier Maubert war feiner Zeit 
das anerfannte Heim ber auf der aller= 
tiefften Stufe angelangten Zuhälter, 
Dirnen und Verbrecher, und ala ich 
meine Forfchungsreifen durch diefe un: 
heimlichen Löcher machte, trug ich ftet3 
einen geladenen Revolver fehußbereit 
in der Zajce. 

Daß das troß der neuen Straßen 
auch heute noch nötdig ift, bemeilt eben 
der Fall, der diefer Tage in den Blät- 
tern erzählt wurde: Ein neugieriger 
Mann, der dieje böjfe Gegend fennen 
lernen mollte, befuchte die Arreipe des 
Pere Lunette, und beging die Unvor— 
fichtigfeit, beim Bezahlen ein gut ge= 
fpictes Portemonnaie fehen zu laffen. 
Zmei Bälte verließen darauf das 
2ofal, warteten in der dunflen Gaffe, 
bis der Mann berausfam, überfielen 
ihn, nahmen ihm fein Geld ab und lie- 
Ben ihn für todt auf dem Pflaſter lie— 
gen. Das zeigt, daß beim Bere Lu- 
nette heute noch die nämliche Kunbd- 
fhaft verkehrt, wie zur Zeit meines 
Befuches, obgleich ich inzwifchen vie 
Umgegend jehr geändert hat. Vor allen 
Dingen ift jegt das jogenannte „Rothe 
Schloß“ verfchwunden, dereinft die 
berühmtefte Spitbubenherberge von 
Paris, nachdem e3 meit früher ganz 
anderen Zmeden gedient hatte, denn vor 
drei» und bierhundert Jahren war das 
Quartier Maubert das feinfte Viertel 
ber frangöfifchen Hauptftabt, und hier 
mohnten reiche Hofleute und Bantiers. 
Ganz in der Nähe fteht jebt noch das 
ehemalige Haus des Minifters Colbert, 
und das fogen. Chäteau Rouge hatte 
einft der jchönen Gabrielle d’Eftrees, 
ber Geliebten bed Königs Heinrich 
IV., :al3 Wohnung gedient. Später 
mwurbe e3 dann zur Spigbubenherberge, 
die von Eugene Sue und anderen Ken 
nern ber Geheimnifle von Paris befucht 
und gejchildert wurde. E& gab in Die- 
fer Herberge feine Betten, fondern bie 

Teufel, bie hier Obbad) fuchten, 


auf, —— — ür das 


[Stun Räumungs-Bertauf] 


Er 


Nachtquartier brauchte man n 

len, fonbern man erwarb fidh bas 
Anrecht auf einen folhen Schlafplag, 
indem man am GSchänttifh irgend 
etwas trank: Koftenpunft zwei Gous 
(2 Cents). Geit da3 Chäteau Rouge 
nicht mehr eriftirt, find andere derartige 
Lofale entftanden, und man muß eine 
folde Herberge zur Wintersgzeit befucht 
haben, um zu wiflen, wie groß in Paris 
Armuth und Elend find. 

Für heute begnügen wir ung mit 
dem Befuche des Pere Lunette, deffen 
Kneipe neulich der Schauplah des oben 
erwähnten Ueberfallese mar. Das 
Quartier Maubert ftößt dicht an das 


Quartier Latin, und hat feinen Namen | 


bon einem Deutjchen, der einft an der 
Parifer Univerfität lehrte, und in der 
ganzen Welt als großer Herenmeifter 
befannt war. Denn Maubert ift aus 


der Zufammenziefung von Maitre | 


Albert entftanden, und Maitre Albert 


ift fein Anderer, als Albertus Magnus, | 
der im Anfang des dreizehnten Jahrs | 

dundertsS als Profeffor an der Gar: |f 
bonne thätig war, und hier in ber Nähe | R 
sn einer ber engjten und | 
Ihmierigften Gaffen dieſes Viertels, 
der Rue des Anglais, worin früher die | 


wohnte. 


engliſchen Studenten wohnten, iſt vor 
einer knallroth angeſtrichenen Haus— 
wand, deren Fenſter mit ſtarken Eiſen— 
gittern verwahrt ſind, eine rieſige Holz— 
brille als Wahrzeichen angebracht. 
Dies iſt die Kneipe des Père Lunetie, 
deren Gründer ſich dadurch ausgezeich— 
net haben fol, daß er eine große Horn- 
brille trug und dadurch Anlaß zu dem 
Spignamen gab, den das Lofal Heute 
nod) führt. 

Der urfprüngliche Pere Lunette hat 
fich Ichon vor fünfzig Jahren als rei- 
her Dann von den Gejchäften zurüd- 
gezogen, und jeither hat Die Kneipe 
wohl ein halbes Dutend Mal den Be- 
ſitzer gewechſelt. Denn gerade in dieſen 
ſchmutzigen Höhlen, wo jedes Laſter und 
jede Schande geduldet wird, verdienen 
die Wirthe außerordentlich viel Geld, 
und wer ein ſolches Lokal zehn Jahre 
lang ausgebeutet hat, kann hinfort von 
ſeinen Zinſen leben. Die Kneipe be— 
ſteht aus einem ſchmalen und tiefen 
Raume, der durch eine Zwiſchenmauer 
in zwei durch eine Thür verbundene 
Zimmer getrennt iſt. Im vorderen 
Zimmer iſt der Schänktiſch, und es 
ſtehen da mehrere Tiſche, Bänke und 
Stühle. Die Wände ſind mit Bild— 
niſſen berühmter Pariſer geſchmückt, 
morunter uns die Schriftjteller Cugene 
Sue, Victor Hugo, Beranger und Lola, 
der ournalift Henry Rochefort, ber 
Mafjenmörder Zroppmann, der An- 
archiſt Ravachol, der Scharfrichter 
Deibler und andere mehr oder weniger 
nach Gefängniß oder der Guillotine 
ſchmeckende Leute auffallen. 

Der hintere, kleinere Raum wird 
ſcherzhaft „Senat“ genannt: hier ſitzen 
die Honoratioren, zerlumpte und be— 
trunkene Männer und Frauen mit blei— 
chen Geſichtern und zyniſchem Blick, 
arme Trümmer, die längſt Schiffbruch 
gelitten haben, und bei deren Anblick 
wir nicht wiſſen, welches Gefühl bei uns 
ſtärker iſt: das Mitleid oder der Ekel. 
Dieſe traurigen Geſchöpfe, deren Ge— 
ſichter bon allen Leiden und Entbehrun— 
gen, aber auch von allen Laſtern und 
Verbrechen erzählen, verbreiten eine 
dumpfe, erdrückende Atmoſphäre, und 
wir müſſen uns Gewalt anthun, um 
nicht ſofort wieder das Freie zu ſuchen. 
Wir ſetzen uns nach einigem Zögern an 
einen freien Tiſch, beſtellen einen Kog— 
nak und muſtern die Anweſenden, die 
ſich nur zum Theil um uns kümmern. 
In der Ecke ſitzt ein ſchmutziger Greis 
und ſpielt auf einer jammervoll quiet— 
ſchenden Ziehharmonika, und einige der 
Anweſenden ſummen die Melodie mit. 
Es iſt entſetzlich ſchwül und ſtickig in 
dieſem Raume, der „Kognak“ ſchmeckt 
wie verdünnte Schwefelſäure, und all' 
das unſägliche Elend, das uns umgibt, 
ſchnürt uns die Bruſt ein und drückt 
uns zu Boden. Um an dieſem Orte 
ſcherzen und lachen zu können, muß 
man kein Herz haben oder man muß 
ſelber zu den Unglücklichen gehören, die 
bei vem Pere Qunette verfehren. Eine 
halb betrunfene Frau hat gefehen, daß 
uns das Getränf nicht ſchmeckt, und 
fommt mit widerlihem Lächeln an un= 
feren Tifch, um uns bittend anzufehen. 
Ohne ein Wort reichen wir unfere faum 
berührten Gläjer hin, die Yermfte fchüt- 
tet fie gierig Hinunter, und mir ver- 
laffen beflommen die Sineipe des Pere 
Lunette. 

Eine römiſche Villa bei Hercula⸗ 
num. 

Aus Rom wird geſchrieben: Kein 
Wunder, daß die Grundbeſitzer im 
Weichbilde der alten campaniſchen 
Städte nach den werthvollen und be— 
deutenden Funden der Zeit ſich ange— 
reizt fühlen, nach antikenBodenſchätzen 
zu ſuchen. Die Schweſterſtadt Pom— 
pejis, das anſcheinend noch vornehmere 
und glänzendere Herculanum, ebenfalls 
von Döfern gegründet, fpäter von 
Etrusfern undSamniten bewohnt, jeit 
89 römifches Municipium, bat im 
Sabre 79 n. Chr. genau dasjelbe 
Scidfal erlitten mie Pompeji. Die 
Kunde, daß die alte Stadt an ber 
Küfte des Neapeler Golfed zmifchen 
ben heutigen Orten Portici und Torre 
bel Grecco begraben liege, hat jich nie 
ganz verloren; mande antife Refte ra= 
gen noch heute dort au dem Boden; 
Snfchriften find wiederholt an Ort 
und Stelle entbedit morben. In weiten 
Umfreife um die eigentlide Stabt 
müffen Bauern- und Landhäufer gele- 
gen haben, die wahrfcheinlih, gerade 
tie heute, den ganzen Küftenftrich be- 
bedten und fich weit am fruchtbaren 
unteren Abhange des Vefuns hinauf- 
zogen. Schon damals gab e3 zahlreiche, 
burch die vorzeitlichen Lavaſtröme des 
Vulkans gebildete Hügel, die durch 
luftige ———— Lage und herrliche 

lide zu Niederlaſſungen ei 
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ER 


in dem Großen Laden, 


Unfer Rechnungsjahr endigt am nächften Samftag, dann 
nehmen wir nventur auf. Dorher möchten wir alle Refter 
und Meberbleibfel von Waaren der legten Saifon abjegen — 
Alles, was nicht mit aufgefchrieben werden follte. Um dies zu 
ermöglichen, haben wir die Preife fo geftellt, da fie weder die 
Koften noch den Werth der Waaren decken, dadurch unferen 
Kunden eine Gelegenheit bietend, fich Bargains zu fichern, 
wie fie nur jelten offerirt werden. 


vorüber gehen lajlen. 


BlantetS — 11:4, ertra jchmer, mwerth $1.89, für 
1.35; 11:4, iwerth $1.50, 
per Paar für 


Und 10:4, alle fFarben, mwerth 79e, 
DIE RR N Se sauna ann nee ee ‚48 
PBlantets— 10:4, fchiwere Wolle, ges 
miſcht grau. werth 8. 00............... 1.98 


Blanfets—10:4 und 11:4, jilbergraue 
Galifornia, mth. nn ae 2.49 


Blantets—10:4 ganzwoll. 
= 


1 und 11:4 feine Euli: 
—— mwerthb & 2 22 


3.75 


a 


Kijjen-Bezüge, volle regul. Größen, gut 
gemadht, werth 9c, für 


VAN BUREN&CONGRESS 


Schluß:Verkauf von Bellzeng und Blankets. 


Die morgigen jpeziellen Preije werden jehr interefianter Lejeftoff fein für fparfame 
Hausfrauen. Niemand, der Bettzeug gebraucht, jollte diefe Gelegenheit unbenugt 


fein Hohlaefäumt, gut 


Kifjen-Ueberzüge, 
JJ 


finiſhed, werth 
Betttücher, TIXM, volle Größe, gutes 
— .34 


KRopftiffen—unfere 6:Pfd. „None Sud“, Dud u. 


Grau, Taunenfedern gemifht, befer neuer 
Soblin Ti Ueberzug, twerth $2.25, 25 
ger Paar =D 
Bettdeden, 11:4, jchiver gebäfelt 

J ea +65 
Gomforters, volle Größe, Ching Überzögen — 
osfült mit weißer Watte, 

VE OR naar — 
Comforters, große Sorten, überzogen mit feinem 
India Cloth, gefüllt mit egtra guter 1 39 
ZUalte, werib Se easnnennnsrnunedn “ 


Käumungs-Derkauf von Handfhußen und Miltens. 


Unter normalen Umftänden würden Handjchuhe zu diefen Preifen von ſchlechter Qua⸗ 
lität ſein. Aber bei den Räumungs-Verkäufen im Großen Laden wird weder auf 
Koſtenpreis noch Werth geſehen, deshalb dieſe phänomenalen Preiſe: 


Glace-Handſchuhe für Damen — Paſſend für die Straße und Geſellſchaften—eine leicht zer: 
knitterte Partie Handſchuhe, jonft aber perfett—Werthe bis zu $1.25— Auswahl .. 


+49 


16 Knöpfe lange Glace-Handfhuhe für Damen—in allen hübihen Abend-Schattirunge 5 s 
fend für Gefelfhaften und Mastenbälle, bis zu $250 wertb — Auswahl — 


Straßen- und Kutſchir-Handſchuhe für Männer —von echtem Gape:Leder gemadht, Prir Seam 
genäht — ebenſo fließgefütterte Glace-Handſchuhe, 81.25 werth—ſpezieller A 


Ganzmwollene doppelte Mittens für Männer — 
50c werth — für 


nur in fhwarz, jehr dauerhaft und warm, 
* 


Käumung von Slrumpfwaaren und geflricklem Anterzeug. 


Die Waaren, die jeder begehrt, zu Preifen, die für Alle erſchwinglich. Ungewöhnlich 
gute Auswahl hier morgen zu Räumungs-Preijen. 


Bei der Durhficht unferes MuslinsUnterzeuges 
für Damen haben Mir ungefähr 25 Dutend 
bohfeine® Unterzeug berausgefuht. Darunter 
find ca. 15 Mufter vertreten, lauter Kleine Bar: 
tien und nicht alle Größen vorräthbig — 50 
frühere Preife bis zu 8l.25............ +.) 
Sylahe naturwollene und Gamels’ Hair Leib: 

en, Beinkleider und !interhojen für Kinder — 
die größeren Nummern wurden 2. au 65€ 
verfauft — jest offeriren wir alle Örö- 6 
Ben von 24 bis 34, zu 


Eine angebrodene Partie von fFließ gefüttertem 
KinderzIlnterzeug, das wir früher für bis zu 
39c verkauften — Leibhen, Beinkleider 19 
und Sojen — alle Größen + 


Importirte voll regulär gemachte mit Flick ge- 
fütterte Damer-Striümpfe, einfah jhwarz und 
Ihmwarz mit Maco oder Split Foot — 

ein wirklier 25e Werth für 


Eafhmere Strümpfe für Kinder — echt fhwarz, 
reguläre 3% Waare. Dies find Sachen, die den 
— nicht ganz geraihen ſind — 19 


Solch' eine Gelegenheit in Groceries, 


wie dieſe, kommt nicht jeden Tag vor, und kluge und ſparſame Käufer ſollten ſich 


Bid. | 


Sad, 


.49 


fters, 2.75; 


dieje niedrigen Preife für morgen fofort 
Meyi— 

Wafhburn’s Gold 

Gerefota Fancy Patent 

Siegel, Cooper & Co. ee 
Fanch XXxXxx Patent. | Po. 35; 
Whole Wheat— Entire Whrat | 

oder Graham Mebl — Ha 

Pure Food Co.'s Beſt Waaren — 

10:PfD. 7297| 

Tucjad ‚| 
Santos Kaffee — eine Sorte, 
die jo gut ift wie Kaffee, der 
andersmwo 3. 
wird; 6 Bid 


populärer Moda u. Java Kaffee, | Lima 
4 Vi. 1.00; 

| ajjort., 100; 
Dandheling Java und Arabian 


Moda Kaffee — pradtvoll für) Salat Drejfing—Durfee'$ oder 


den Kenner— Pd. 
38c; 2} Pd 
Kondenfirte Milh— | Kuioro 


Anglo:Swik Co.'s Tip Xop, | Pirnen oder 
Pördens Ehallenge— ! 


| Zatapia, 50c 
1.00 Gröse Blaice 


Weitinores Pride, 9 Fla: Sardinen, 38, 
Büchſe 


vors, Packet 


.9 


Thee —Wohlriechende Ceylon, In— 
dia, hinejifher und japan., 5 
Bid. in detorirten Cani— 

Bid leß, Packet 


Gemiſchter Thee u. unſere vollſt. 


azel | Loſe Muscatel-Roſinen, 8 
| fancy Four Crown, Bd... Ya 


| Waaren in Bühfen— 
| 3u den Preifen der Einmach- 
Firmen —Marrowfat Erbſen, er— 
tra Standard Zuckerkorn, 
Merxican Java Kaffee, oder unſer baded Tomatoes, Succotaib u. 
Bohnen, 
IN | verläffige Padung— Dep. 


Früchte — 
Pfir ſiche, 
clait's Verpadung; 
BR 2 sur et +4 | Did. ajfort., 1.80; 2 
Präparirtes Kcing für Kuden, | Philippe & Ganaud’8 import. 


zu Nuge machen. 


Mince Meat— 
None Sub EondenjedSeed- 


.6 
| Rubp Ametichen oder feine -ge- 
| dörrte Apritofen, Pfd. 

120; 4 Pf 
| Orangen — Süße California 
Navels, 176’3— 
utzend 
Maine Zucker Corn, extra rothe 
reife Tomatoes, feine Telephone⸗ 
Erbſen, Boſton baked Beans, 
mit Tomato = Sauce, oder 
Succotaib, Hazel Pure Food 
Co.’3; Dukß., fortirt,* 

1.25, Büchie 


Procter & Gamble’s 


| Deutfche melirte Seife, 
19 Stüde 


folid 
Milford’3 zu: 


Büchſe 
Lekto — — 
| Schruppfeife, Stü 
BD) Ofterlitien, — 
Gelbe 
— Bartlett 
peitofen, ir | Barmen und Ferns— 
SataniaBßalmen, St. „40 u. .20 
Bofton Fern, St 





.21 


Eine gründliche Aufräumung von Weinen und Likören. 


Alfopp'3 Old Englifb Ale in 
balden Bintflafhen. Auf Fla= per 
ihen gefült in Burton on \ Dutzd. 
Trent, England 

Grape Brandy, 7 Jahre alt, ſehr 


feine Qualität. Auf Flaſchen 
gefüllt und garantitt vom De— 


.88 


| per 
 Pint .43 
Sherry, don der Eifen Pine: h 
yard 6 per Flaſche «35 
Do. F. €. Wpisty, 8 Jahre ’ 

alt, in Driginalverpadung....ver Flafhe .83 


Kitro, ein Stimmulant, aus 62 
Grape Fruit gemadt per Flafhe * 


Ferner 20 00 Rabatt— 


weinen. Um 


Bomore ſchottiſcher Whiskey, 1.00 
fehr fein und alt per Flaſche #+ 
Old Valley Whiskey, 10 
Jahre alt, Quarts 
Guinneß' echter Dublin 


per Flaſche +90 
per Dutend 1.75 


Gallone 1. 15 
3.10 
2.75 
2.33 


Bort, Sherry oder Angelica, 
5 Jahre alt per 
10 Jahre 
per Sallone 
8 Jahre 
per Gallone 
Old Pepper Bourbon, 6%ahre 
alt per Gallone 


Wir haben ein großes Lager von hochfeinen importirten Rheins 


das Laaer zu vermindern geben wir einen Rabatt 


von X Prozent von unferen regulären Preifen, wie fie in der Weinlifte angegeben find. 


Butterik-Mufter und 
Mode Beitfhriften. 


Hügel liegt Heute ein 1604 erbautes 
GamaldulenferKlofter. In feiner Nähe 
find neuerdings auf dem Grundftüde 
eines Gignor Federigo Capone bie 
Refte eines antiten Gebäudes, anjchei- 
nend einer Billa, zum Vorjchein ge= 
fommen.. Die Gemächer Jind wie in 
Pompeji, reich ausgemali, mit [chmwar- 
zen, rothen, gelben Wanbdfeldern, zier- 
lichen farbigen Studgefimfen, nadhge- 
ahmter Arditeftur und Marmorbe- 
fleivung. Man fand Brucdftüde von 
Marmor- und Bronzefiguren, Ampho= 
ren, Glasjcherben u.a. Das Unter: 
richt3minifterium, da3 gegenwärtig in 
Ausgrabungen nit borfictig und 
argmwöhnifch genug vorgehen zu fünnen 
glaubt, hat die Yortfegung der Nad;- 
forfchungen —— —— Er 
möglicherweife ein neuer Gilberfchag 
wie der don Boäco — und 
heim lich außer Landes chafft wer⸗ 
illa fand auf einem mit fteilen Wär 


Er 


ben abfallenden Hügel bon etwa 800 
Geviertmeter Oberfläche. Yhre Freile- 
gung dürfte nicht ſchwer fein, ba die fie 
bebedende Ajchenchicht faum vier Me- 
ter ſtark iſt. 


— Gekränkt. — Frau Rechtsanwalt 
(zu ihrem Gatten, der ſie ſchilt, weil 
fein Rad noch nicht zur Reparatur ges 
fanbt wurde, wie er Tag3 vorher be- 
fohlen Hatte): „Muß Du mi denn 
immer jchelten und — und Du haft 
bodh fonft für jeden Spibbuben einen 
Milderungsgrund.“ 

— Mertbihägung. — „Nun, and’ 
Fräulein, wie mar geftriger jour fixe 
befucht?“ — „Dante, ganz gut, Herr 
Leutnant — nur menig Damen dba. 
Herr Leutnant jollten doch auch mal 
tommen!“ — „Ueb, verjiehe, Gnäbigjie, 
fol — äh — quafi Lodoogel jpielen!“ 

— Malitiös. — Oberförſter: 
hab’ ich aber neulich bie Wahr 

1 — „Rönnen Sie ja 





(Für die Sonntagpofl.) 
Eine Verlobung mit Sinderniffen. 


Movellette von Albert Weiße) 


„Alle Kavallerie-Dffizier find Sie 
und ein Graf dazu?! Eon! So! Graf 
bon Hohenau!“ jagte der alte Herr 
und ließ feinen prüfenden Bli über 
bie ganze Geftalt des vor ihm ſtehen— 
den jungen Mannes in Lipree gleiten. 
Diefer kämpfte eine heftige Antwort 
nieder und fagte in achtungsvollem 
Ione: „Mr. Gray, ic wäre aud), fo 
lange ih in hren Dieniten ftand, 
für Sie immer der Kutfcher Georg ge= 
blieben und hätte meiner Herkunft 
und meiner früheren Stellung niemals 
mit einer Silbe Erwähnung gethan, 
wenn ich nicht durch Ihre Frau Ge 
mahlin gezwungen morden märe, 
meine perſönlichen Verhältniſſe ſozu— 
ſagen in Selbſtvertheidigung klar zu 
ſtellen.“ 

„Sagen Sie lieber,“ unterbrach ihn 
der alte Herr, „wenn Mrs. Gray nicht 
dahinter gekommen wäre, daß Sie mit 
unſerer Tochter Fannie ein Liebesver— 
hältniß angeknüpft und durch Preis— 
gabe Ihrer Antecedentien den Zorn der 
hintergangenen Eltern leichter zu be— 
ſänftigen geglaubt hätten. Sie wähn— 
ten, was wir bei dem Kutſcher als 
verdammungswürdiges Verbrechen, 
würden wir beim armen Grafen für 
eine, zwar für uns ſehr verdrießliche, 
aber immerhin verzeihliche Kühnheit 
halten. Der Graf hat ſelbſt im Kut— 
ſcherbocke ſeinen guten Geſchmack nicht 
verleugnen können. So werden die 
Meiſten denken, meine Frau auch. Ich 
perſönlich bin dagegen ganz anderer 
Meinung. Ich denke, jeder junge 
Mann, ob Graf, ob Kutſcher, hat das 
natürliche — und das iſt das Oberſte 
von allen — Recht, ſich in ein junges 
oder — meinetwegen auch altes 
Weibsbild zu verlieben, ganz gleich, ob 
ſie Kühe melkt oder Vorleſungen über 
Plato hält. Soviel ich als Vater meine 
Annie beurtheilen kann, wäre es für 
einen jungen Mann geradezu ein 
Kunſtſtück, ſich nicht in ſie zu ver— 
lieben, und daß Annie für Ihre männ— 
liche Schönheit ſofort geſchwärint hat, 
unterliegt keinem Zweifel.“ 

Der junge Mann hatte die heftig- 
ften Zornesausbrüche feines bisheri- 
gen Brodherrn erwartet. Er mar ba» 
her mie aus den Wolfen gefallen, dat 
„ ber alte Herr fein Liebesperhältnik 
© zu der Tochter des Haufes ganz na= 
türlich fand. Diefe gang unerwartete 
Gefinnung flößte ihm fofort mieber 
Muth ein, feine alte Soldatentedheit 
fehrte zurüd und er rief freube- 
ftrahlend: „Dir. Gray, Sie haben alfo 
nichts dagegen, menn ih Miß Annie 
heirathe?“ 

„Heirathen! Heirathen?“ wiederhol— 
te der Alte. „Das iſt ja ganz etwas 
Anderes! Zum Verlieben braucht's 
nur Zwei, die ſind vollſtändig genug 
dazu und beſorgen das allein am 
Allerbeſten! Aber zum Verheirathen 
gehören mehr. Die Eltern, die Ver— 
wandten, die Freunde, ja die ganze 
„Geſellſchaft“ haben da ein Recht, 
mehr oder weniger mitzureden. Als 
Vater und zunächſt Betheiligter in 
dieſem Falle erkläre ich Ihnen nun, 
daß ich Ihnen meine Einwilligung ver— 
ſage. Ob Sie nun als der Kutſcher 
Georg oder der Graf von Hohenau zu 
mir kommen, niemals werde ich Ihnen 
mein Jawort zu der Ehe mit meiner 
Tochter geben! Sie haben einen Fehler, 
einen großen Fehler, den größten ſogar, 
den mein zukünftiger Tochtermann 
überhaupt beſitzen kann.“ 

„Und welchen?“ fragte Georg. 

„Sie ſind arm, anſcheinend ſehr arm, 
da Sie gezwungen waren, als hochge— 
borener Graf mir, dem „Plebejer“, die 
Pferde zu putzen! Gott und Sie allein 
wiſſen, wie ſchwer Ihnen dieſes gefallen 
iſt und was Sie durch den Umſchwung 
in Ihren Verhältniſſen zu leiden 
haben! Aber Sie ſind ein Mann. Sie 
haben den Muth, dem Unglücke die 
Stirn zu bieten, die Kraft, jedes Unge— 
mach zu ertragen, die Ausdauer, ſich 
im Laufe der Jahre, wenn auch nicht 
gerade zu Ihrer ehemaligen, ſo doch 
immerhin geachteten, Stellung wieder 
empor zu ſchwingen. Anders aber ſteht 
es mit meiner Tochter. Das iſt ein 
Treibhauspflänzchen, verhätſchelt und 
verweichelt durch all 'den Luxus, mit 
dem überzärtliche Mütter der „guten“ 
Geſellſchaft den Arbeitsdrang und die 
Schaffensfreudigkeit ihrer Töchter 
ſchon in früheſter Jugend erſticken, 
würde ſie für den Mann, der den 
Kampf mit dem Leben aufnehmen will, 
und muß, nur eine drückende Feſſel 
ſein. Die Treibhauspflanze gedeiht 
nicht im Freien. Im Kampf mit Noth 
und Sorge würde dies verwöhnte 
Kind zu Grunde gehen und Sie mit 
ſich ziehen, Sie, lieber Georg, ber- 
zeihen Sie, „Herr Graf“ kommt mir 
doch gar zu fremd und zu kalt vor — 
haben erfahren, wie bitter das Brot der 
Armuth fehmedt, können Sie e3 mir 
perbenten, wenn ich meinem Finde dies 
felbe traurige Erfahrung erfparen 
möchtet... „Aber Sie find bod) reich, 
Mr. Gray“, rief Georg. „Ih bin 
reich“, erwiberte Gray, „jehr reich ſo— 
gar in der Meinung der Welt. Das 
Unglüd ift nur, daß ih nicht jelbft 
biefer Meinung fein fann, denn fein 
Ziegel auf diefem Dach ift mein Eigen- 
thum mehr. Durch feblgefchlagene 
Spekulationen und andere Unglüds- 
- fälle bin ich vollftändig ruiniert, ‚ein 
‚armer Mann. Mit Aufbietung aller 


zu müffen, halte ich den Glanz meines 
Haufes fünftlih aufrecht. Ich begehe 
ein Unrecht, aber ich begehe diejes In= 
recht aus Liebe zu meinem Slinde, dem 
jede Ausfit abgefchnitten märe, eine 
reiche Partie zu machen, mie ed ihre 
Schweſtern vor ihr gethan haben, wür= 
be ich Die Masfe des Millionärs fallen 
laſſen. 

Ob mir mein Plan gelingen wird? 
Wenn ja, ſo ziehe ich mich ſofort nach 


ihrer Hochzeit auf ein ſtilles Plätzchen, 


das ich mir in guten Tagen geſichert 
habe, zurück und verberge mich vor der 
Welt — nach uns die Sintfluth! 

Jetzt, lieber George, werden Sie 
verſtehen, warum ich niemals Sie als 
Schwiegerſohn willkommen heißen 
kann, trotzdem ich Sie perſönlich höher 
achte, als all' die Laffen, die das ver— 
meintlich goldene Kalb umtanzen. Wie 
ſehr ich Sie ſchätte, mag Ihnen der 
Umſtand beweiſen, daß ich Ihnen über 
meine finanzielle Lage reinen Wein 
eingeſchenkt, die ich bisher meinen be— 
ſten Freunden gegenüber verheimlicht 

| babe. Bewahren Sie dad Geheimniß 
und nun gehen Sie mit Gott!" Cr 
reichte dem jungen Manne die Hand 
und diefer ging, ohne ein Wort zu 
prechen nach einer tiefen Verbeugung 
zum Zimmer hinaus. 

Gray, der jedenfall3 einen leiden 

| chaftlihenAusbruch oder etwas Aehn- 
liches erwartet hatte, jah ihm kopf— 
Thüttelnd nad. Dann aber Elingelte 
er dem Diener und ließ Mr3. Gray zu 
| jih bitten. Und mährend nun diefe 
| mürdige Dame gedanfenvoll zu dem 
| Arbeitszimmer ihres Gemahles hin 
aufitieg, ftürmte der Er-Kutfcher, Er- 
| Graf und nad) des alten Meinung Er- 
Liebhaber nach dem „blauen“ PBarlor, 
ı in dem ‘emand auf ihn wartete. Die- 
fen Jemand jehen, fein bereitS zur 
Reife fir und fertig gepadtes Satchel 
zu Boden fallen laffen und dieſem Je— 
! manb um den Hals fliegen, mar da3 
Merk eines Augenblid3. 

„Biktoria!” rief er, „der Sieg ilt 
unfer! Mein, mein, wirft Du herziges, 
füßes Kind!" Sie mollte ihn- fragen, 
woher dieſer plötzliche Jubelausbruch; 
aber er verſchloß ihren Mund mit hei— 
ßen Küſſen und raunte ihr zu: „For— 
ſche nicht, vertraue, ſei morgen auf dem 
bewußten Platze um 11 Uhr.“ Dann 
ergriff er ſein Satchel und war ver— 
Ihmwunden. As Mrs. Gray das 
Zimmer ihres Mannes betrat, fah fie 
benfelben in tiefem Nachdenfen das 
Zimmer auf- und abjchreiten. „Nun?, 
fragte fie und Jah ihn gefpannt an. 
Unbefümmert um bieje Frage Tebte 
Gray feinen Spaziergang fort. End= 
ih blieb er vor ihr ftehen. „Nun“, 
machte er ihr nad, „nun, was denfit 
Du, hab’ ich gemacht?" Sie fah ihn er= 
ftaunt an und ſchwieg. „Eine Dumm— 
heit, eine große Dummheit“, fagte er. 
„Pak gut auf und ftöre nicht immer 
durch unnöthiges Zwiſchenreden.“ 

„Als ich Dich heirathete, was war 
ih?... Kutſcher bei Aſtor's. Was 
warſt Du? ... Dienſtmagd! „La—⸗ 
dies-Maid“ unterbrach ſie ihn. „Alſo 
meinetwegen Ladies-Maid ... Heute 
ſind wir Millionen werth. Unſere drei 
älteſten Töchter ſind „gut“ verheira— 
thet, d. h. die Geldſäcke, die wir unſe— 

| ren Töchtern mitgegeben haben, haben 
| Andere geheirathet und dadurch find 
| Die jungen Leute jegt in den Stand ge- 
| jeßt, da3 von uns jauer verdiente Geld 
mit vollen Händen zum Fenfter Hin 
auszumerfen. In die legte nun vers 
| Yiebt fich unfer Kutfcher, ein Menſch, 
| der fich durch feinen Fleif, fein taft- 
volles Benehmen, feine wirklich bor= 
nehme Liebensmwürdigfeit die Achtung 
des ganzen Haufes erworben hat. Aber 
| er ift ein Kutfcher! Daß Dein Mann 
| felbjt ein folcher war, haft Du vergef- 
! fen, natürli; Du bift daher über die 


Chicago, Sonntag, den 27. Januar 1901. 


Tprang, fo halte ich mich berechtigt, von | blatt, die in der Stube zmifchen ben 


dennoch fträubte ich mich vor dem Ge- 
danken, mein Kind in eine Adelsfami- 
lie heirathen zu laffen. Als ih ihn 
heute Morgen verabichiebete, da wollte 
ih ihn den ganzen Giol3 des “self- 
made”-Manne3 zeigen, den „Plebejer- 
Stolz,” wie fie e3 nennen, und ihn füh- 
len lafjen, Daß gerade feine adeligeHer- 
funft die Urfache meiner Weigerung fei, 
— ic) wollte. Xa, aber al3 er dann mit 
feinem offenen, ehrlichen Gefichte und 
feinem natürlichen Anftand bor mir 
ftand, da fchämte ich mich, ihm zu zei= 
gen, daß ich von einem ähnlich unbe- 
gründeten Gtandes-Vorurtheile, mie 
feine Stammesgenojjen befangen fei, 
aber ich konnte e3 nicht überwinden, ich 
mußte ihn abmweijen. ch erfann daher 
einen Vorwand, und erzählte ihm, daß 
ic vollftändig verarmt fei und daß ich 
den Schein bes Reichthums nur auf: 
recht erhalte, Damit meine Tochter eine 
reiche Partie machen könne. Er felbit 
fei arm, und einem armen Manne wür- 
de ich fie niemals geben. Denn fie, die 
im MWohlleben großgezogen, würde in 
Dürftigfeit zu Grunde gehen. ch er= 
wartete nun beftimmt, daß er mich mit 
Bitten und Flehen beftirmen würde, 
daß er mir geloben mürbe, alle feine 
Kraft, allen feinen Willen und feine 
Energie aufzubieten, um unferer Toch- 
ter ein forgenfreies Qeben zu bereiten; 
— aber Nichts von Alledem. Er machte 
einne höfliche Verbeugung und entfernte 
ich ftillfchweigend. Als er mich faum 
verlaflen hatte, überfam mich Die Reue. 
Sch hätte ihn zurüdrufen, ihn feithal- 
tern mögen. alt inftinktiv fühlte ich, 
daß ich ein großes Unreht begangen 
hatte. $mimner habe ich mir einen Sohn 
gemwünfcht, der mie ich fich hätte in der 
Melt emporarbeiten jollen. Ych habe 
drei Schmwiegerfühne — Laffen — bon 
meinem und ihres Vaters Gelde vergol- 
dete Zierbengel. In dieſem Georg hätte 
ich einen Sohn nach meinem Herzen ge— 
funden, denn glaube mir, daß wenn ein 
gräflicher Offizier, der durch weiß Gott 
welche unglücklichen Verhältniſſe ſeine 
glänzende Stellung hat aufgeben müſ— 
ſen, auch in der niedrigſten Lebensſtel— 
lung ſeine Pflichten erfüllt und mit 
aller Arbeitsfreudigkeit daran geht, der 
Welt zum Trotz ſich wieder empor zu 
arbeiten, daß das ein ganzer Kerl ift, 
vor dem man den Hut abziehen muß. 
Und ſolch' einem Bewerber habe ich die 
Hand meiner Tochter verſagt! Warum? 
Weil ich Geldariſtokrat mein Vorur— 
theil gegen die Geburtsariſtokratie nicht 
überwinden konnte!“ Der Alte redete 
ſich immer mehr in die Wuth auf ſich 
ſelbſt ein, ſo daß Mrs. Gray fürchtete, 
ſchließlch doch den Ableiter dafür bil— 
den zu müſſen. Sie hütete ſich alſo 
durch irgend eine Meinungsäußerung 
den Ausbruch eines Gewitters zu be— 
ſchleunigen und entfernte ſich geräuſch— 
los. In ihrer Stube aber weinte ſie 
bitterlich! War doch ihr ſchöner Traum 
Sräfin = Mutter zu werden, fo jchnell 
berflogen. &3 war ein trauriger Tag. 
Gray verließ fein Zimmer nidt. 
Mrs. Gray hatte die Migräne und 
hatte fich zu Bette begeben, nur Annie 
prang zur großen Verwunderung 
Beider Iuftig im Haufe umher und 
trillerte wie eine Lerche im Frühroth. 
Um nädhften Morgen um 11 Uhr 
hielt eine Kutfche vor der Gray’fchen 
Refidenz. Ein eleganter Herr ftieg aus 
derjelben und ließ fich bei dem Haus= 
Herrn anmelden: „Baron 3., öjter- 
reich-ungarifcher Konjul“. Mr. Gray 


ließ bitten und trat dem Eintretenden | 


mit den fcherzhaft umgeänderten MWor- 
ten eines befannten Gates entgegen: 
„Kommen die Konjuln jehn, daß der 
Staat Defterreih) in meinem Haus 
feinen Schaden nimmt?“ „Um den 
Staat Dejterreich handelt e3 ich nicht,“ 
nahm der Konjul, geihidt an Grays 
Morte anfnüpfend, das Wort, „aber 


Kühnheit diefes Menfchen empört, Du | Do um das Wohl eines Angehörigen 
machſt Deinem Xerger in den beleibi- ! diefes Staates. ch bin nämlich vom 
genditen Ausdrüden Luft und wirfft | Herrn Grafen Friedrid Marimilian 


ihm feinen niedrigen Stand vor. Da 


| Georg von Hohenau erfucht worden, in 


bäumt fi in ihm der Yängft unter= | feinem Namen um die Hand hrer 


drückte Adelsſtolz auf und er fagt zu 
der ehemaligen Dienſtmagd — pardon, 
Ladies-Maid: „Madame, Sie ſprechen 
zu einem Grafen bon Hohenau”.... 
Sa, um Gottes willen, das ift ja ganz 
etwas Anderes!.. Ein Graf! Deine 
Iochter eine Gräfin! Du fommit zu 
mir geeilt und ich höre jedem Deiner 
Morte zu, daß eine Heirath unferer 
Iochter mit dem Grafen ein Glüd für 
Dich bedeuten würde, woran Du frü- 
ber nicht zu denfen Dir erlaubt bätteft 
— — und ich? Bei mir geht derWechfel 
ber Gefühle in umgefehrter Reihenfol- 
ge vor fih. So lange Georg nur ber 
Kuticher Georg war, fah ich durchaus 
feinen Grund ein, diejem tüchtigen und 
Tiebenswürdigen Manne die Hand des 
geliebten Mädchen? zu verfagen! Go- 
bald er fich aber al3 der Graf von 
Hohenau entpuppte, ermachte mein al- 
terWidermille gegen ihn, al3 einen An- 
gehörigen jener Klaffe, die jeden außer 
ihrer Sphäre Gtehenden mie ein Ge 
Thöpf niederer Orbnung anfehen und 
troßdem ihre entnerbten Göhne her- 
überfhiden, um dur Mesallianzen 
mit den Töchtern biefer „reichgeworde- 
nen Schlädter und Wagenmacher“ 
den Familienfchag mieber zu füllen. 
Die Galle war mir jebesmal in3 Blut 
gefiegen, menn ich von folch einer Ver: 
inbung gehört hatte und jet follte ich 
fen 


‚felbft der Schwiegervater eines Gra 
werben? — Niemals! chätze 
Georgs Charakter zu hoch, um ihn mit 
einem dieſer Mitgift⸗Jäger zu identi⸗ 
fiziten, aber ich wußte, daß er im Fall 


— 


Tochter Anna anzuhalten und aufVer⸗ 
langen Ihnen alle gewünſchten Aus— 


Er über feine Perfon ufm. zu ge: 
en.“ 

Grah) wäre vor Freude am Liebften 
dem Konful um den Hals gefallen. Er 
mußte aber da3 Deforum wahren, und 
bat um einige Minuten Bedenkzeit, um 
mit Mr3.Oray Rüdfprache zu nehmen. 
Nach einer kleinen Viertelftunde Tehrte 
er zurüd und fagte: „Da fomohl Mr2. 
Gray, al3 auch ich, Gelegenheit hatten, 
den Charakter des Herrn Grafen fen 
nen zu lernen, jo nehmen wir bon ei- 
nem Einblid in die äußerlicden Ver— 
bältniffe deffelben Abftand und bitten 
Sie, demfelben unfere herzlide Ein 
milligung in eine Verbindung unferer 
Tochter zu überbringen. Aus Gründen, 
die zu erörtern feine Beranlaffung 
borliegt, muß ich jedoch eine Bedingung 
an biefe Einwilligung fnüpfen. Der 
Herr Graf muß den dreifachen Betrag 
der Mitgift, Die meine anderen Schwie— 
gerfühne erhalten haben, afzeptiren.“ 

„Den Grund zu diefer Bedingung 
glaube ich zu kennen,“ ermwiberte ber 
Konful. „Sie halten meinen Auftrags 
geber für arm.“ 

Gray betätigte in taftvoller Weife 
die Nichtigkeit diefer WVermuthung 
durch eine ftumme Verbeugung. 

„Diefe Anfiht jcheint mir übrigens 
auf Gegenjeitigfeit zu beruhen,“ fuhr 
ber Konful fort, „denn auch ich habe 


® 
‚Stellung 
BET x ; 
. = 
” x 


un u — — 
mm — — —— 


eine Bedingung zu die darauf 


der Erfüllung Ihrerſeits — es han— 
delte ſich um die Annahme eines gro— 
pen Geldgefchents — Abitand nehmen 
zu dürfen.“ 

Gray fehaute den Konful |prachlos 
por Staunen an. Hatte er recht gehört? 
Sein Kutfeher, der Georg ... . der Ho= 
henau.... der Graf... wollte ihm ein 
großes Geldgefchent machen ?... Der 
Konful fchien feine Gedanten zu erra= 
then, trieb fich, ein menig itonifch 
fhmungzelnd, die Hände, madte ein 
pfiffiges Gefiht und jagte, nachdem er 
fih an des alten Herrn Verlegenheit 
eine Weile gemweidet hatte, mit luftigem 
Augenblinzeln: „Nicht bloß Freund 
Hohenau, jondern aud) Sie, Mr.Gray, 
jcheinen Komödie gefpielt zu haben 
und zwar fo gut, daß der eine Komd- 
diant nicht gemerkt hat, der andere fei 
auch bloß ein Komödiant und fpiele 
eine Rolle. Sie hielten Hohenau zus 
nächit für einen gewöhnlichen Kutfcher, 
dann für einen heruntergefommenen 
Grafen und er Sie für einen Millio- 
när und jpäter für einen banferotten 
Gefhäftsmann. Sie find alfo quitt.“ 

„Wie aber fam der Graf dazu, bei 
mir al3 Kutjcher Beichäftigung zu 
fuchen?“ rief der Alte. 

„Still, ftill!“ mahnte der Gefragte, 
„in zmei Worten ift Alles erklärt. In 
Dftende, wo fih Mik Anna im vorigen 
Sahre mit ihrer das Bad befuchenden 
Iante befand, lernte fie der Graf fen- 
nen. Er war fofort Feuer und Flam= 
me. Mih Anna ermwiderte feine Lei- 
denjchaft und er hätte fih am Liebiten 
Knall und Fall verlobt und Jhre Ein 
milligung per Kabel erbeten, wenn‘hre 
Tochten nicht darauf beitanden hätte, 
das Verhältniß vorläufig geheim zu 
halten, da fie Ihren Widermillen gegen 
diefe Heirathen von reichen Amerifane= 
rinnen in adlige yamilien kannte. m 
echten Romanftyl hedten fie dann einen 
fajt abenteuerlichen Plan mit einander 
aus. Hohenau follte Ihnen bemeifen, 
daß auch ein geborener Graf das Zeug 
zu einem self-made Mann haben 
fünne. Er fchied aus der Armee aus, 
übertrug die Verwaltung feiner gro= 
fen mährifchen Befigungen an einen 
Better und fam na Umerifa. Er 
hätte auch vielleicht feinen heroifchen 
Entfehluß durchgeführt, wenn die Lieb- 
Schaft mit Ihrer Tochter nicht entdedt 
und dadurd feine Herkunft an’ Ta= 
geslicht gefommen märe. 

„Gewiß,“ rief der alte Herr, „ich fage 
ihnen, da3 war ein Kutjcher, gerabefo 
wie ih... ihn mir nur mwünfjchen 
fönnte,“ jegte er in großer Verlegen 
heit Hinzu und, um Zeit zu gewinnen, 
feine Gedanten wieder in Ordnung 
zu bringen, warf er die Bemerkung 
leichthin, e3 müfje wohl heiß fein, da 
der Herr Konful fortwährend mit dem 
Taſchentuche fächle. 

„Mein Fächeln,“ ſagte dieſer, „hat 
einen ganz anderen Zweck; ich telegra— 
phire. Sehen Sie, ich telegraphire ohne 
Draht; das iſt das Neueſte!“ 

„Aber an wen?“ rief Gray erftaunt. 

„An Hohenau und Miß Anna; die 
Beiden haben ſich in der Wagenremiſe 
ein ren-dez-vous gegeben und erwar— 
ten eine telegraphiſche Nachricht über 
den Ausfall meiner Miſſion; ſcheinen 
aber ſo vertieft zu ſein, daß ſie mein 
Signal nicht beachten.“ 

„Warten Sie einen Augenblick,“ bat 
der Alte, dann drückte er dreimal hin— 
tereinander auf einen elektriſchen 
Knopf. „Das Signal kennt der Georg, 
ach ſo, der Graf, wahrſcheinlich noch 
beſſer,“ lachte Gray. Und richtig. 
Nach wenigen Minuten kamen die bei— 
den Verlobten in's Zimmer geſtürzt. 

„Na, Kinder“, empfing ſie der pater 
familias, und kratzte ſich in ſcheinba— 
rer Verlegenheit auf ſeinem ſpiegel— 
glatten Haupte, „das iſt ja eine ganz 
verzweifelte Geſchichte; ich glaube, wir 
haben alle zuſammen Komödie geſpielt. 
Laſſen wir denn in Gottes Namen 
dieſe Komödie enden, wie alle anderen 
Komödien enden — mit einer Verlo— 
bung.“ 

— — — 


Die Mühle im Eifeldorfe. 


(Bor Clara Biebig.) 


Bei Maarfelden, dem ärmften Dorf 
in der armen Eifel, liegt eine Mühle. — 
„Ra!“ fagten die Maarfeldener, wenn 
fie an ihr vorübertrabten, „lao mechten 
eh net Müller gänn; dub fein — als 
früher, vor hunnert Jaohren chung, 
welche druf faput gangen. Aemwer frei- 
lich, dan“ — fie wiefen mit dem Dau= 
men über die Schulter zurüd und zud- 
ten die Achfeln —,dän!" Und dann 
tippten jie fi) auf die Stirn. 

Die Kinder, die an den Geröllhalden 
nad) Brombeeren frochen, raunten ich 
zu: „Hörfte dem Müller fein Uhre 
giehn? Yeeßmarijufep!” Sie befreuzten 
fih und rannten davon, als pade ber 
Leibhaftige felber fie am Schopf. 

Sn der Mühle gingen zei Uhren, 
bie hatte der Müller mitgebradt von 
mweither über den Bergen. Die waren 
ba3 einzig Lebendige im ganzen Haus; 
denn das Mühlrad ftand ftill, nicht 
Hund noch Kate fonnten fi) auf der 
za, fein Hahn frähte auf dem 

ift 


„Zad, tad — tide, tide!” So beglei- 
teten fie da3 Pantoffelfchlurren des 
Müllers den ganzen Tag und in ber 
Nacht jein Schnardhen. — Die große 
Stanbuhr im fargähnlichen, —— 

en Holzgefü rg 


e, beim 
it 


fe, bie in ber. dann ihr zerfchl 


paar Daguerotypien in verblichenen 
Goldrähmden hing, machte, dünn mie 
ein SKinberftimmden: „Zide, tide“. 
Sie ftanden nie ftill. 

Miller Job Voltfem war da unten 
ber, unten meit vom Niederrhein. Was 
ihn da zwifchen die Eifelberge geführt, 
mußte Niemand. Vor dreißig Jahren 
ungefähr fam er heraufgewandert; am 
todttraurige Maarfeldener Maar, das 
zwiſchen nadten, vulfanifchen Kuppen 
regung3los und jchmwerfarben mie Blei 
im ausgebrannten Kraterfchlund brü- 
tet, war er Stehen geblieben. 

Hinter finnend [ehnte er fich auf fei- 
nen Steden. Zu den Maarfeldenern, 
die gelaufen famen, blödes Staunen 
und glogende Neugier in den verhun- 
gerten Gefichtern, jagte er, hier gefiele 
eö ihm. 

Und er faufte fi die öde Mühle, 
eine Strede abjeit3 vom Dorf, two bie 
traurigen Hänge auffteigen, mit abge- 
tiffenen Zavabroden jo mild über- 
fchleubert, als hätten Teufel darauf 
Fangball geſpielt. 

Und als gar an der Kleinen Kyll, 
zwei Wegſtunden aufwärts, eine neue 
Mühle ſich aufthat, mit hellen Fen— 
ſtern, draus lachende Kinderköpfe ſich 


| 
| 
| 
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„Emweil giehn ech e bifche, ech fein 
ftrad3 wibder hei. E fu en jchien Leid) 
gieft hr jao doch net!“ 

Ein dumpfe3 Knurren, wie bad ei» 
nes böjen Hundes, antwortete, bes 
Müllers Augäpfel gliterten unheim= 
lich. — „Jeſſes, Jeſſes!“ ſagte ſie be— 
gütigend, zog ihm die Decke noch höher 
herauf und ſtopfte ſie an den Seiten 
ein. „Seid doch eweil net e ſugrange— 
lich!“ (unzufrieden.) 

Er ſtarrte ſie wüthend an. Sie 
ſchlug die knöchernen Hände zuſammen. 
„Seid Ihr mißgönſtig, wan onſerans 
ſich emaol e klein onſchullig Pläſier 
maache will! Jao, jao; ſu ſein de Los— 
ledigen! (Junggeſellen) Se kömmern 
ſech en Dreck om anner Leit. Aewer 
waart“ — ganz entrüſtet hob ſie die 
Hände — „duh es aach Keinen, dän en 
Thrän' for Eich weint! Nä, Keinen!“ 

„Ticke, ticke, ticke,“ pickte die kleine 
Uhr. Die auf dem Flur ſchlug dumpf 


neunmal. 

„Jeſſes, als neun!“ Die Fleſch 
rannte zur Thür. „Eweil es et äwer 
letzte Poſt! Se fräſſen ſuſt alles uf!“ 

Der Kranke war allein. Nein, nicht 
allein: — — — — „Tach, tack — ticke, 
ticke.“ — Schwüle, dunkele Sommer— 
nacht. Kein Stern blitzt. Geheimniß— 


reckten, verſagte das Waſſer ſelbſt den bang hängt derHimmel über demHaus, 


Dienſt. Es ſickerte trüber und verdroſ— 


das wie ein dunkeler Klumpen zwiſchen 


ſen und ließ ſich willig wegfangen von den Bergwänden eingequetſcht liegt. 
dem luſtigen Müller; da rauſchte es Vom Maar ſteigen Dünſte auf, fie 


und trieb klappernd die Räder. 


grauen und brauen und ballen ſich zu 


„Tack, tack — ticke, ticke — die wa- Nebeln; immer dichter werden ſie, im— 


ren treu. 
= * * 

Draußen am fehmalen, jumpfigen 
Wiefenrain Klingt eintönig das Lied 
der Unfe; ein Käuzchen fliegt auf den 
Iannenzmweig und fchreit, feine Augen 
funfeln mie alühende Puntte durch die 
Nacht, jet jtöht es mit dem runden 
KRabentopf ans niedrige Mühlenfeniter. 
„Su — bu — buuuu! Hu — hu — 
huuuu!“ 

Die Todten-Flefh, die neben dem 
Bett des Müllers fibt, läßt den Strid- 
ftrumpf fallen und blidt aufmerffam 
nad dem Feniter. Dann nidt fie be- 
friedigt: „Dän Dudenvogel!” und 
gleich darauf fieht fie den Müller an. 
Sie fennt den da draußen fo gut mie 
die Bauersfrau ihr beite8 Legehuhn; 
wenn der fchreit, will der Kranfe bald 
himmeln. 

Heute Mittag mar fie hergerufen 
worden, gerade als fie die Leiche von 
des jungen Mathefen Frau gemafchen 
hatte; fie mwifchte fi nur die Hände 
an ihrer Schürze ab, und dann ging fie 
mit dem Boten. 

Vorübergehende hatten den Boltjem 
in der erfticfenden Sonnengluth, bie 
bon den Telfen abprallte, auf feinem 
Uederchen liegend gefunden; wie ein ge= 
fällter Baumtriefe, glatt niedergejtredt 
bon einem mächtigen Arthieb. Bet den 
Füßen fchleiften jie ihn in die Mühle 

| auf fein Bett. — Zmölf flug die alte 
Uhr, al3 fie in den Flur traten. 

„Hän es noch net dud, hr Leit!” 
fagte Todten-Fleſch Jofort, ala fie fam. 
„Chän haot noren dän Schlag ges 
kritt!“ 

Und ſie zerrte dem Bewußtloſen die 
Kleider vom Leibe, deckte ihn bis an 
die Naſe zu, zog ihr Strickzeug hervor 
und blies mächtige ſtinkende Tabaks— 
wolken aus ihrer kurzen Thonpfeife. 

So ſaß ſie allein, bis zum Abend; 
die Nadeln klapperten, und die Uhren 
tackten und tickten. Sonſt kein Laut. 

Als der Kauz ſchrie, rührte ſich der 
Müller. Er ſtöhnte, und dann öffnete 
er den Mund, deſſen rechte Seite ver— 
zogen war. Er wollte ſagen „Durſt!“, 
aber er brachte nur „Ur“ hervor; ſeine 
Zunge wollte ſich nicht rühren. 

„Ur!“ 

Seine alafigen Augen rollten Hin 
und ber. Er röchelte. „Wat mollt Ihr 
dann, Hähr Voltjem?“ fragte die Wär- 
terin. Er rollte die Augen nad) ihr und 
bemwegte-den linfen Arm;. der Rechte 
lag mie abgeftorben auf dem Dedbett. 
Mit unfäglicher Mühe hob er die Hand 
ein wenig und lallte undeutlich. 

„Wat faot Ahr?“ fragte die ylefch. 
„Sperrt do Eier Maul auf, mer fann 
jao neift verftiehn!” 

Sie war ärgerlich, jet mar beim 
Bauer Mathefen die Leichenwacht eine 
fchöne Leich! Der ließ mas graufgehen 
zu Ehren feiner jungen Frau. Da mur: 
den Kuchen verzehrt, jo groß wie Brot: 
theile, und Schnap3 vom Fah meg ge= 
trunfen, mährend die Todte auf dem 
Scharf (Zodtenbahre) lag, und die drei 
Kerzen um fie fladerten. 

Sie jah auf den unbehilflich Dalie— 
genden — ber rannte ihr nicht dabon! 
Ein Kaftemännde (25 Pfennig) befam 
fie für die Wache, immer 12 Stunden 
pom Antritt gerechnet, jeit Mittag mar 
fie bier; wer fonnte e3 ihr berbenfen, 
wenn fie ein biächen abfnappte? Bis 
Mitternacht, zum Ablauf der Wache, 
war fie ja längjt wieder zurüd. 

Sie büdte fich über den Kranten, 
308 ihm die fchweren Lider in die Höhe 
und fpähte in3 glafige Weiß der Augen. 
Dann wijchte fie ihm mit dem dürren 
Finger um die Nafe — der war nod) 
nicht gezeichnet! Und wer weiß, ob fie 
überhaupt zu ihrem Geld fam, hier 
mar ja Keiner, der nad) dem Rechten 
fahb. Geringfhäßig verzog fie den 
Mund — Der da hatte ja nicht Kind 
noch Kegel, nicht Hund noch Kat, fein 
Hahn Frähte nach Dem! 

Sie ſchraubte des Lämpchen auf 
dem Tiſche niedriger und hing ſich 
en Tud um. Die 
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mer areifbarer. Geftalten ichlüpfen in 
die Felfenfchlucht und boden auf dem 


ächzt 


die Unke hat ſich verkrochen — kein Le— 
bendiges weit und breit, 
tappt es durchs Haus und wimmert in 
der Stube. 

„Tack, tack — ticke, ticke!“ 

Volkſem ſuchte ſich aufzurichten — 
horch, klang da nicht ein Stöhnen?! In 
verzweifelter Anſtrengung ſchwollen 
ihm die Adern zum Platzen, ein heiſe— 
res Keuchen entrang ſich ſeiner breiten 
Bruſt — umſonſt, ſchwer wie ein Klotz 
fiel der ſtarke Körper zurück. 

Das Kiſſen hatte ſich verſchoben; da 
war Niemand, der es zurechtrückte. 

Durſt, Durſt! Da war Niemand, der 
ihm zu trinken gab. 

Das Geſicht des Verlaſſenen 
krampfte ſich zuſammen in Wuth, 
Angſt, Verzweiflung und kläglichem 
Jammer. Die Muskeln der ungelähm— 
ten Wange zuckten, der Mundwinkel 
zog ſich herunter — Thränen! Thrä— 
nen! Sie kamen nicht. Vergebens ſuch— 
ten die Augen ſich zuſammenzukneifen 
und das ſalzige Naß herauszupreſſen 
— nichts, keinen Tropfen! Und die 
Augen, die, weit offen ſtehend, mit ih— 
rem gläſernen Blick nichts zu ſehen 
ſchienen, ſahen doch alles. 

Allein — allein! Kein Weib — kein 
Kind — kein Kind — — — — —! 

„Tack!“ In der alten 
Standuhr dröhnte es. Sie machte nicht 
mehr „tack“, nein, „tapp“! 

Horch, ein Schritt im Flur — wer 
tappte da — wer?! — 

Kalter Schweiß netzte die Stirn des 
Hilfloſen und rann ihm an den grau— 
ſtoppeligen Wangen nieder. Seine 
Zunge ſuchte danach zu lecken — nur 
ein Tropfen! Waſſer, Waſſer! 

Seine Sinne verwirrten ſich. Nun 
hörte er Waſſer rauſchen, nahe, näher! 
Er ſchlürfte und leckte. 


Breit und bleichgrün ſchleppten ſich 
Wellen zwiſchen wispernden Weiden — 
der Rhein, der Rhein! Da war er! So 
viel köſtgiches Naß! 

Fette Grasflächen — braunes Vieh, 
bis zum Bauch in ſpiegelnden Lachen. 
Auf grünen Raſenbuckeln freundliche 
Windmühlen mit winkenden Armen. 
Stattliche Bauernhöfe, Geruch von 
Butter und Käſe und ſattem Wohl— 
ſtand. 

Die Naſenflügel des Kranken bläh— 
ten fich, und er jeufzte vor Behagen.— 
Da hatte feine Wiege geftanden und 
geichaufelt beim Taden und Tiden ber 
Uhren. 

Da fpielte er bei ihrem Schlag in 
feines Vaterd Hof und wuchs heran, 
fraftftrogend und vollfaftig, er redte 
die Faufte gen Himmel und dehnte fich 
im Vollgefühl feiner Kraft — Krant- 
heit, pub, die gab’3 ja gar nicht auf der 
Welt! Den Hühnern, die trauernd ge- 
dudt faßen, die Federn aufgepluftert, 
denen brehte er lieber gleich den Fra= 
gen um; ber räudige Hund wurde in3 
MWaffer geworfen, die Pflanzen, bie 
nicht üppig ftanden, wurden auägerif- 
fen. Gefund mußte alles fein, gejfund 
wie fein eigener ftarferLeib, gefund mie 
da3 fette Land rundum! Drum bver=- 
liebte er fich auch in Jantje, die roth- 
mangig und Iuftigq über den Dammtveg 
lief, der die blonden Haare ums volle 
Gefiht fFlatterten, und der feuchte 
Rheinwind die Röde an die fernigen 
Lenden Elatjchte. 

Sm bunfelen Flur drüdte er ihr 
ben heißen Brautfuß auf die frifchen 
Lippen, die alte Standuhr tadte dazu. 

Az er fein fhönes junges Weib in3 
Haus führte, tidte drüben an der 
Wand die Kleine. 

„Zad, tad — tide, tie!“ 

Die waren immer dabei gemwefen. — 


„ap — — 


Mad war das?! 
Die Thür ae auf, der Müller er- 


+ 


| 


| 


(hmelte trüb, ein flidiger Dampf 


füllte die öde Stube. 
Er jehnappte nach Luft, er mollie 
fchreien: Wer da?! und fonnte bo 
nicht, 
Zur Thür herein, auf dem langen 
Kaften der Standuhr, jchmwebte Einer. 
Der fat wie ein Reiter, ein Bein rechts, 


ein Bein lint3. Er glich ber Zobten- 7 


Tlejch wie ein Bruder feiner Schmweiter. 
„Weift Du no?” fpra er und 


hob den Finger. „Jantie —?! Yhre 4 
blühenden Augen verblaßten, weißt Du "7 


no? Mutterfreuden, Mutterleiven — 
aber zuerft die Leiden. Sie litt, fie 
feufzte, und ihre Schönheit Jhmwand. 
Und Du murbeft ungeduldig, fie gefiel 
Dir nicht mehr — weißt Du no?!“ 

„Schweig!“ ächzte der Müller; es 
mar nur ein unartitulirter Qaut, aber 
ber Andere verjtand ihn doch. 

„Rein, ich will reden! Du gingft ihre 
aus dem Wege, Du mwurbeft grob, wenn 
fie tlagte; hatteft Du nicht ein- blühen» 
des Weib zu verlangen? Weißt Du 


noch — und jene heiße Nacht, als fie % 


fi an Deiner Seite ruhelos quältet!“* 
„Ur,“ Iallte der Kranfe und mwim« 
merte mit vertrodneten Lippen. 
„He, Durft?! Gagte fie nicht auf 
jo? Und klagte und bat Di um 


Milch, um bie fühle Mild unten im & 


Keller — ?! 


„Hol Dir Schon melde! — fagteft 
Du nicht jo? Und gähnteft faul und 


drehtejt Dich auf die andere Seite? 


Sie meinte und ließ nit nad: 3 


Durft! Die Mild, ad, Hätt ’ich fie 3 
do! Und ftießeft Du fie da nit von ° 
Mühldach nieder, fie werden fchmer | Dir? Drohteft Du ihr da nit, Aob 
und ſchwerer. Das morſche Sparrwerk Volkſem?“ 


„Tack“ — zwölfmal ſchlug die alie 
Der Kauz iſt ſcheu davongeflogen — Standuhr. „Da ſchlich ſie mit bloßen 


Füßen über den Steinflur. Du ließeſt 


und doch | fie geh’n. Deffnete fie nicht die Feller- 


thür? Hörteft Du bie nit in ben 
Angeln kreiſchen?“ — 
„Nein!“ Der Müller brüllte laut 


auf, Zunge und Lippen und Glieberr 


waren ihm plöglich gelöft; milb flug 
er um ji. „Nein!“ 

„Sp höre!” jagte der Reiter. 

„Sie jtieg die Kellertreppe Hinab, fie 
glitt auß auf den jchlüpfrigen Stufen 
— fie fiel. Hörteft Du ihren Schrei?! 
Als diellhr zwei [hlug”— „Tad, tad“, 
dröhnte die alte Standuhr, — farb 
fie“, fuhr unbeirrt der Reiter fort. 

„Hife!” Der Müller fa aufrecht 
im Bett, die Augen drangen ihm faft 
aus den Höhlen. Er ballte die Fäufte. 
„Was quälft Du mich?! Hab’ ich nicht 


genug gebüßt? ch bin umher geirt, = 
ich habe mich Hier in bie Debe verfio: 7 


chen, ich habe gelebt wie ein Hund“ — 

„Und ftirbft mie ein Hund.“ Der 
Zod fah ihn an mit grabestiefenlugen. 
„Is reite auf Deiner Uhr, ich fomme 


mit der Zeit. Hörft Du, wie die Scholz 3 


len auf Deinen Sarg Hatjchen?“ 
„Zap, tap“ — dumpf, fchiwer. 
„Hilfe, zu Hilfe!“ Der Müller 
bäumt fich im Bett, feine. zitternden 
Finger frallt er in die leere Luft und 
preßt fie dann gegen die Ohren. „Zikte, 
tidfe” — er will e3 nicht hören und Hört 
es bodh. „Hilfe, Hilfe! ft denn Nies 
mand bei mir?! Erbarmen! Keiner?!” 
„Keiner. Riefengroß hebt ich der 


Tod vor dem Einfamen. „Mein ift die _ 


Rahe — Du ftirbit allein.” 
Gerade al3 die Sonne aufging, fam 


bie Zlefch wieder, Sie Hatte fidh verfph- 
tet, e8 mar bei Bauer Mathefen jo 


fidel gewejen; ganz nüchtern war fie 
auch nicht. 


Gud Zeit!“ ſchrie ſie ſchon draußen. 


Als ſie die Hausthür aufſtieß — der 
Strahl der Frühſonne fiel in den dun— 
kelen Flur — verwunderte ſie ſich 
ſehr. „Tack“ ſagte zwar die große 
Standuhr — ſie ging wie immer — 


aber ein großes Loch Hlaffte in ihrem 
Holzbaud, ihr Glas war zerfplittert, © 


als habe Einer mit ber Fauſt hinein⸗ 
geſchlagen. us 

Hatte e3 hier getobbrondht (ber Tod 
fich angemeldet)? 


Die Thür zur Stube fand mel 7 


offe 


” 


n. 
üller,” rief fie befllommen, mat e3 


emeil, ha?! 
Alles ftil. Sie trat ein, „Zeffes!* 
freifchte fie auf. 


benn Hei paffirt? Mat maadit Abe = 


Da lag der Müller vor ber jenfeiti- = 


gen Wand auf dem Boben, blaufimarg 


im Gefit, den Aum. in ber Starte 
emporgeredt. Die große Tobienfäuft 


hielt die fleine Uhr; der Nagel, daran & 
fie gehangen, war aus ber Mauer ge = 


rifjen, Mörtel und Kalt nachgeftürzi. 
„Zide, tide“ — fie ging ned, - 
Die Flefh jhlug haftig das Kreu 
„Mausdud!“ 


Da 


fagte fie. Unb dann I 


Ichlorrte fie gelaffen zum Schrant, © 
framte ein Zafen heraus und bedie es 7 


dem Tobdten über. — 
„Gott ſei der armen Seel’ gnäbig 
„Tack, tack — ticke, ticke!“ 


— Immer derſelbe. 


1 


— 


„Durch Deinen geftrigen — 


mich zum Glüdlichften der Sterblichen 
gemadt, Lieb!” — Braut — 
„Ift es wahr?“ — Ja, zuerſi das — 
ftänbniß Deiner unmwarbelbaren Liebe 
.... und dann mar au; nicht ein ei: 


ziger orihographifcher Fehler:im bi m. 


“u 


langen Brief! } 
— Erfreulihe Enttwidelung.— 96 
ling: „Großartig, imie unfer junge 


Prinz fich enttidelt! Der fan einem 


fchon mit feinen dreizehn Jahren Bi 
boll auf die Schulter Hopfen.“ 
Boni un ic 
iole immer n 
ner?” — Kellner: „I 


einmal der 


— Gaft: „AR bi | 
io at J 





a 


— 


— 


— * 


Roman. uns. dem Nadlafle Ecaz 
Wachenhuſens. 


Foriſetzung.) 

Mein ganzer Stolz bäumte ſich ir 
mir, mein Herz war todt für ihn. Er 
den ich ſonſt ſo elegant zu ſehen ge: 
wohnt war, ſtand vor mir, wie er mich 
geſtern zu empfangen gewagt hatt, mit 
ungepflegtem Haar und Bart. Wie 
war dieſe Veränderung möglich; be— 
ſaß er nicht ſo viel Achtung für 
mich...? Wer war ich in feinen Aus 
gen, daß er mich biefer Umgebung 
preiftellen durfte. Ich fah mich in 
einer berzmeifelten Lage, denn hier 
mußte auch ich verwildern unter bie- 

m Gefindel; jelbft feine Collegen, Sie 
igem brei Ingenieure, erſchienen 


"mir ald nicht3 Beffere3 und mit mel- 
Sen unverfhämten Augen fie mich ans 
aeblidt Hatten. 


Er 
—— 


miein Gepäd zu holen. 
bereit. 


Fort! rief es in mir, fort ſo ſchnell 
wie möglich, denn hier kann Dir Alles 
widerfahren!... Mein Gepäck war ge— 
ſtern noch auf der Station zurückge— 
blieben; Gott fei Dank, ich konnte e3 
bort nod; vorfinden! Schnell entfchlof- 
en fragte ich alfo den Arbeiter, ob er 
mich mit ber am Haufe ftehenden Ma- 
fine zur Station fahren könne, um 
Er war dazıı 
Mie ich da mar, beitieg ich 
Diefe; die an der Strede befchäftigten 
Arbeiter fchauten mir nach, ich aber 
athmete Hoch auf, al ich die Station 


© erreichte, in der eben ein Zug unter 
Dampf ftand, und ber trug mich dann 
mit meinem Gepäd davon, zurüd un- 
ter anftändige Menfchen, die ich mit 


a sablung Deiner 
= Schreiben laffen.“ 


© Freuden begrüßte. 


„Mit bitteren Thränen lYangte ich 
erblich in New York wieder an. Was 
aber -mar aus meinem armen Herzen 
geworben, bad fo voll Liebe zu ihm 
geeilt war und ihn ohne ein Zeichen 
be3 Abfchieds wieder verlaffen hatte. 
Mn Leib und Geele frank, fuchte ich 
die Frau Stoder3 wieder auf, fand fie 
‚aber nicht mehr. ch fuchte einige mei 
ner früheren Freundinnen, die aber 
borhten mich aus, al3 fie mic fo un 
olüdlih fahen; eine von ihnen nannte 
mid jogar eine ihrem Manne burchg?= 


— gangene Frau und wandte mir den 
Mü 


üden. 

„Unb ba, gänzlich verlaffen, mit 
Schmerz und einer furdhtbaren Dede 
im Herzen entjhloß ich mich, zu dem 


7 Heren zu gehen, von dem mir der 


Elert gejagt, und fo bin ich denn ba, 
ein verlorenes, für die Geſellſchaft un— 
mögsicheß Weib, das bie Achtung für 
fi felbft verloren hat... Uber fürchte 
nicht, ich wolle Dir zur Lait fallen, da 


— ich Dich aufgeſucht habe. Das geſchah 
© nur, weil ich die Sehnſucht empfand, 


mein Rind wieber zu jehen, da& ich mit 
mir nehmen mill, . .“ 

„Wohin?“ fragte Mary fhnell und 
erſchrocken. 

Senny lachte fpöttifch. Der Burguns 
ber hatte fie neu belebt. 

„Run, meinetwegen in mein Elend! 

“würde mir meniaftens ein Ge- 
führte fein, diejes Kind!” 

Sie lehnte fih zurüd, die Arme auf 
ber Bruft und blidte düfter entjchlof» 
fen vor. fi Hin. 

" Mary fprang auf und fhritt unge: 
flüm im Zimmer auf und ab. 

„DaB darf nimmermehr geichehen!“ 
rief fie aus, 

„an, jo fteht Xhr mohl auf freund» 
fhuftlihem Fuße mit ihm?“ fragte 
Jenny ſpöttiſch. 

Nur ſo weit, als wir uns des 


= Kleinen angenommen haben, und ber 


Dheim die Nahforfhungen nah Dir 
Betrieb. . . Unb wie verhielt fich das? 


> Du hatteft vor Deiner Reife nach dem 


Meiten an Deinen Mann wegen Aus- 
kleinen Erbſchaft 


Jennh blickte ſie groß und erſtaunt 


Ich hatte der Frau Stockers nur 


davon geſagt; ſpäter erinnerte ich mich, 
daß er ſie mir ſchon aus ſeiner Kaſſe 
gezahlt habe.” 

„Du fchriebft alfo nicht an den Ad- 


wvoielen hier?“ fragte Mary. 


"einen Burfchen in ihrem Gefcäft, ber 


J 


ER . 


2 Shmärmerei für Den Pla gefunden, 


* 


in ber Borftabt einquartirt. 


Niemals!“ 
So muß das eine Fälſchung gewe⸗ 


ſen ſein! Dieſe Frau war eine Bes 


trügerin!“ 


Ich ſagte Dir ſchon, daß ich ſie als 


Gaunerin erkannt habe! Sie hatte 


einmal ſcherzweiſe meine Handſchrift 

ä Ich hätte mich 
zu dergleichen erniedrigt!“ 

—R Du jetzt zu 


Erſt einen langen Schlaf, denn ich 

g vom Schiff auf die Bahn und 
in an allen Gliedern zerſchlagen. Ich 
Habe mich bei einer früheren Dienerin 
Sie ift 
mir zu Dant verflichtet und verſchwie⸗ 


—— der Oheim kann ſchon durch 
einen Correſpondenten unterrichtet 
Ich vermuthe das ſogar.“ 

Der lann nicht wiſſen, wohin ich 
gewendet habe.“ 
In Jennys Ton lag etwas Weg⸗ 


lehzte. Sie ſah, wie umkruſtet das 


© Her ber GSchmefter bereits mar; 
mußte fie fie ja fchon für eine Iieblofe 


ur balten, in der nur die eine 


burch den fie jeht zurüdgejtoßen mar. 


u was wollte fie jet? Was blieb 
I Da$ war ein Weib, dem Eric) nicht 


mehr als bloße: Verzeihung Hätte ges 


fönnen! Hätte fie Jenny nie 
‚tiebergejehen! Raihlos lieh fie 


—— binfinten. 

s Oheim ein Geheimniß aus 
mys Hierſein machen, das erſchien 

Unbant fi 


r aeina! 


Ab vom Nape 


für bad, was er 


— ie > 


Aulblofen Kleinen vielleicht -mit fi 
in ihr Verberben zu ziehen... Rims 
mermehr! NE 
Sie heftete da3 Auge Scharf auf die 
' Schwefter, wie diefe jeheinbar fo ruhig 
entſchloſſen daſaß. 

„sh darf dem Oheim nichts ver⸗ 
ſchweigen, nachdem er ſich ſo viel Mühe 
um Dich gegeben hat!“ ſprach ſie eben— 
ſo entſchloſſen. „Du ſollteſt ihm dank— 
bar ſein!“ 

„Dem reichen Mann! Wie könnt' es 
ihm darauf ankommen. .. auf die 
paar Hundert Dollars!. .. Uebrigens 
gedenke ich, mit Harry wieder nach 
New York zurückzugehen. Mir iſt da 
unterwegs eine Idee gekommen. Einer 
der Schiffspaſſagiere ſagte mir, es 
würden ja in den Ver. Staaten fo viel 
junge Frauen im Beamtendienſt ver— 
wendet, daß es auch mir nicht fehlen 
fönne, wenn ich mich bemühe. Biel: 
leicht entfchließe ich mich auch zu et= 
mwa3 Anderem, da3 mir derjelbe Herr 
gerathen hat.” 

„Dein Ehrgeiz reicht nicht meit! 
Ueb.igen3 gib den Gedanken an Harry 
nur auf!... Gebentit Du denn ihn, 
Deinen Mann, der er immer doch no 
ift, miederzufehen?“ 


„Ich wüßte nicht, mit weldem Ger |. 


fühl ich das könnte!“ rief fie, wieder im 
Ton ber Minderadhtung. „Er mird 
auch fein Verlangen danach tragen; 
höchftens nad) einer gerichtlichen Schei- 
dung, und jchon deshalb darf er nicht 
ahnen, daß ich hier bin.“ 

Mary fchüttelte unangenehm be: 
rührt den Kopf. 

„Er hat fi ehr theilnehmend ges 
zeigt bei des Oheims Nachforfchungen, 
en 8 hörte, daß Du verunglückt 
eiſt!“ 

„Das wäre ihm vielleicht am lieb— 
ſten geweſen!“ ſpottete Jenny. ..„Ihr 
ſeid wohl ſehr intim mit ihm gewor— 
den? Das wundert mich! Freilich mit 
einer jo hübfchen Schwägerin. . .!“ 

„3% begreife nicht, wie Du in einem 
Moment, wie dem gegenwärtigen, zu 
folden Reden aufgelegt fein kannft!“ 
rief Mary mit Bitterfeit. 

Und da braden denn die Thränen 
aus Kennys Augen. Sie erhob Sid, 
ftürzte vor der Schmwefter nieder und 
barg ihr Antliß in deren Schooß. 

„Siehft Du denn nicht, daß nur Die 
Verzweiflung aus mir ſpricht, daß ie 
mich nur gegen Dein Mitleid zu weh 
ren fuche?“ Tchluchzte fie. „Glaub! 
Du, ich fühle mein maßloſes Elend 
nicht, eine Frau zu fein, die feine AZ 
tung bor der Welt mehr verdient 
MWähnft Du, ich fet fo tief gejunten, 
daß ich mir feine Rehenfchaft meh 
gebe über mein Vergehen, das doch 
nicht mehr zu fühnen it? Als ic 
noch fein Weib war, maste it) mir 
fietö den Vorwurf, daß ich ihn geheira= 
thet Habe; ich fühlte mi unglüdiih 
und farın endlich nur darauf, wie ich 
die Felfeln fprengen könne, die mid 
an ihn ketteten. Die Außenwelt er- 
I&ien mir fo verlodend gegen die 
Sklaterei biefer Che, in ber mein 
Serz fih vergrämte. Xch machte mir 
feine Vorfielung von dem GSchidfal, 
ba3 mir bejhieden fein fünne, wenn 
ich diefe Stette zerriß, al3 ich mid inı- 
mer tiefer hinein gelebt in die Boritzl- 
lung, daB ich ein unglüdliches Weiä 
an jeiner Seite jei. Sogar die Liebe 
zu meinem Kinde ftarb Schliehlig in 
mir; e&3 riß mich fort mit däimoni=- 
Icher Gemalt, ala ich die Weberzeu- 
gung bon feiner Untreue gemonnen 
ee 

„Die nur eine Täufchung von Dir 
felbft war; er hat e3 bei dem Leben fei- 
nes Kindes dem Oheim geſchworen“, 
unterbrad fie Marr. 

Senn, nur mit fih befcäftist, 
hörte nit darauf. Sie erhob die 
Stirn, ftrich das Haar zurüid und die 
Schmefter blidte hinab auf ein entfiel: 
te3, von Vorwurf gecuältes Antlik. 
Die Worte fehlten ihr. 

„IS babe Dir einen Blid in mein 
unglüdlides Herz gewählt,“ fuhr 
Senn fort. „Seht laß’ mir meine 
mem ich bedarf ihrer für mich fel- 

er!” 

Sie fuhr mit dem Tafchentuc; über 
Augen und Geficht, richtete fi in 
ihrer Inieenden Stellung halb auf und 
berfuchte ein mißlingendes bitteres La⸗ 


hen. 

„Zu helfen ift mir nicht mehr; zu 
mas fol ih Hilfe fuhen? Er mird 
mich verachten, wie ich e3 verdiene, ein 
Zurüd giebt e3 nicht mehr, ich will e3 
aud nicht! Meine Woneigung mag 
ungerecht fein, aber ich vermag nicht3 
gegen fie. Ich muß jeht dragen, mas 
ich mir felbjt bereit:t habe.“ 

Sie erhob fich, Tcheinbar wieder ges 
faßt, und blidte nach ihrem Baletot 
umber. 

„Du mwillft gehen?“ fragte Mary 
weich, aber doch zufrieden. 

„I jage Dir Mpdieu! Bewahre 
mein Gebeimniß, fo gut Du kannt. 
Ich ſchreibe Dir!“ 

Sie reichte der Schweſter kalt die 
Hand und ging. Diefe jant mit gefals 
teten Händen auf einen Seflel. 

Das aljo war ihre Schmwefter!... . 
Sie empfand ein Grauen por ihr. 
Mit weldem Freimuth fie von ihren 
Crleöniffen erzählt, mit melch’ Lalter 
Abneigung fie von ihm gejproden 
batte, der für ihr Unglüd noch fo viel 
Theilnahme bewahrt. Mit melcher 
jede Gemüthsregung verleugnenden 
Yaflung fie von fich jelbft geiprochen, 
bis fie doch die Einficht von ihrer Rets 
tung3lofigteit zu einem Ausbruch der 
Verzweiflung geführt hatte, ben fie 
aber mieber verleugnete aus falſchem 
Stolz! 

Seht alaubte fie, diefes pflichtver- 
geflene junge Weib zu begreifen; aber 
ſchwer fiel ihr die Frage auf das Herz, 
was au Nenny werben follte, gerade 
bier, mo fie ein folches Andenten bin- 
terlaffen, wo fie mieder zu erjcheinen 


| den Muth gehabt Hatte!,.. . Unb mes: 
 Balb!... Um ihres Kindes millen? 
| Das erfchien ihr unglaublid. Aber. 


weshalb ſonſtẽ. 
im mußle es erfe 


— — — 


— ——— bie Schme c * ſter vor ſich 
ehend, aber eiskalt überlief es ſie 

bern fie ie biefe Scene — 
gte. 


——— 
Beruhigende Votſchaft. 
Als der Conſul von feinem Aus⸗ 

fluge zurückkehrte, fand er Mary in 
trübſter Stimmung. Vergeblich hatte 
ſie darüber nachgedacht, was aus die⸗ 
ſer Schweſter werden ſolle. 

Er ſagte ihr, er ſei auf der Fahrt 
vom Bahnhof dem Dr. Soltmann be— 
gegnet und habe ihn gebeten, eine 
Taſſe Thee mit ihm zu trinken. Dann 
fragte er, ob inzwiſchen nichts Neues 
paſſirt ſei. 

Mary Hörte die Frage mit fohmer- 
bedrüdtem Herzen. Sie jchöpfte tief 
Athen. Ste [huldete ihm die Wahr- 


beit. 

„sa!“ fagte fie, ihn faft furdhtfam 
anblidend. „Etwas, daS mich jehr er- 
griffen hat!.... Meine Schweiter Jens 
nn mar bei mir!“ — 

„Hier bei Dir?” fragte er, hoch auf- 
horchend. Sie nickte ſchweigend. 
„Hab' ich mir doch ſo etwas ſchon ge⸗ 
dacht!“ 

Er ſetzte ſich und trommelte mit den 
Fingern auf den Tiſch. 

„sh mollte Euch nicht davon fpre= 
hen. Mein Gorrefpondent telegra= 
phirte mir — Du marft gerade nicht 
zu Haufe al3 die Depeihe fam — 
eine junge Dame, die fi al3 Jenny 
Emers, verehelichte Soltmann legiti- 
mirt, fei bei ihm gemejen; jene Nadj- 
richt von ihrem Tode ſei alſo dadurch 
berichtigt. Sie habe ihm bekannt, daß 
ſie durch ſchnöden Betrug ganz mit— 
iellos ſei, und er habe ihr alſo drei— 
hundert Dollars eingehändigt, damit 
ſie abreiſen könne; wohin, das habe er 
nicht erfahren. Die Sache ſei alſo ſehr 
günſtig erledigt.“ 

„Und Sie verſchwiegen mir das?“ 

„Hm! Da mein Geſchäftsfreund 
ihr geſagt hatte, in weſſen Auftrag er 
handle und wo wir ſeien, wollt' ich 
abwarten, was ſie thun werde. Ich 
war auch wegen Soltmann in Verle— 
genheit. Meine Urſache wirſt Du 
wohl bemerkt haben. Ich war auf ei— 
nen Brief von ihr gefaßt, wenigſtens 
auf einige Zeilen des Dankes. .. So, 
fie war alfo felber dal... Unb mie 
fanbeit Du fie? Was gebentt fie hier 
zu thun?” 

Marh befard fich in Verlegenheit. 

„Sie ift fehr unglüdlich, aber fie 
fcheint entichloffen zu tragen, was fie 
fich felbjt bereitet hat.“ 

Mary erzählte ihm jebt bon 
Sennys leihtfinniger Yahrt nach dem 
Weſten, und daß fie den Brief an den 
Udoolaten gar nit gefchrieben 

de. 

„Sp war fie alfo, wie ich permuthel, 
in die Hände einer Schwindlerin ges 
fallen! Daß fich ihre That beftrafen 
werde, da3 mar boraudzufehen!, . . 
Und wa3 mill fie jet?“ 

„Darüber war von ihr nichts zu er- 
fahren. Sie ſprach davon, nach 
Amerika zurückzukehren, um eine be— 
ſcheidene Stellung im Staasdbienſt, 
wahrſcheinlich bei irgend einer Eiſen— 
bahn, zu ſuchen, was ihr ein mit ihr 
reiſender Herr empfohlen hat.“ 

„Da wird ſie in die Hände eines an— 
deren Schwindlers gefallen ſein! Daß 
ein junges Weib ſo leichtgläubig ſein 
kann!. .. Wie ſah ſie denn aus? War 
ſie noch gut conſervirt nach ihrer Irr⸗ 


„Nur angegriffen von der langen 
Reiſe. Sie trug einen dichten ſchwar— 
zen Schleier, denn ſie will unerkannt 
ſein. Sie können ſich meine Lage den— 
ken, wie ich ihr gegenüber ſtand, wie 
ich, als ſie den Schleier zurück that, 
erſchrak über unſere Aehnlichkeit. Der 
Moment hatte viel Aehnlichkeit mit 
dem, als ich in ihrer Wohnung 
Soltmann nach meiner Schweſler 
fragte.“ 

„a, den Moment hatte ich, al ei- 
nen möglichen nur, gefürchtet; ich war 
aber vorher auf ein Schreiben von ihr 
an Dich gefaßt... . Was maden mir 
jet mit Soltmann?“ 

„SH habe ihr verfprechen müſſen, 
felbjit Ihnen gegenüber von ihrem 
Hierſein zu ſchweigen. Sie hat ſich 
bei einer früheren Dienerin einquar- 
tiert, auf deren Verſchwiegenheit ſie 
bertraut.“ 

Der —* wiegte den Kopf. 

„Sie erwaͤrtet keine Verſöhnung mit 
ihm?“ 

„Nein! Nach ihren Worten nicht!“ 

„Hat ſie denn noch Geld?“ 

„Sie ſprach nicht davon und 
brach auch zu plötzlich auf, als daß 
ich ſie fragen konnte, nachdem ſie vor 
mir auf den Knien gelegen und ihre 
Reue bekannt, aber auch erklärt hatte, 
ſie trage ihr Schickſal mit Faſſung.“ 

„Sie ſcheint alſo ebenſo reſolui zu— 
rückgekommen zu ſein, wie ſie von hier 
ging!“ 

„Ich bedauerte ſie, bewunderte 
aber auch ihren Muth, mit dem fie 
en zu tragen entfhloffen 


„Ein gemöhnliches Weib fcheint fie 
alfo nicht zu fein. Man muß nit 
ihrem Charakter rechnen! Ich hätte fie 
gern gefehen. .. Was machen mir jet 
nur mit Soltmann? Und fo ganz 
fann ihre Antoefenbeit hier, en diefe 
bon Dauer ift, doch nicht geheim blet= 
ben! ch mwünfchte um feinetwillen, 
fie febte ihren Stab meiter.“ 

„Das Beite wird fein, mir fchtwei- 
gen ihm gegenüber bi... .“ 

„Und ich babe ihn heute zum Tiere 
eingeladen!” Er blidte nach feiner 
Uhr. „Was mirft Du ihm für eine 
Miene zeigen?” 

„Wüpt’ ich nur, in melcher Weile 
wir ihm mittheilen tönnten, baß fie 
noch am Leben jei! Das würde ihn bes 
ruhigen, und wir find ihm da3 jchul- 
big,“ warf Mary ein. 

„Darüber merbe ich ———— | 


eine tleine Nothlüge barf eh 
nict antommen. as wirb 


— — 


Dar le 
BORN, 


und Marh begleichen. Beim Thee 


309 er ein großes Zeitungsblatt her⸗ 
vor. ’ i 


„Eine beruhigende Nahricht in bie 
fem ameritanijchen Blatt, daß ih in 
meinem Bureau jebt eifrig durchlefe”, 
fagte er. „Hier fteht die Notiz, e3 
babe fi} mit ziemlicher Gemißheit her= 


.auägeitellt, daß das junge Weib, das 


man bei einer tleinen Station in ben 
Rody Mountains erfchlagen und be— 
raubt gefunden hat, die Witte eines 
Deutfh-Ameritaner3 fei, nad ber 
man lange vergebli gefudt.“ 

„Ab, veranlagt bon meinem Ge- 
ſchäftsfreund wahrſcheinlich!“ dachte 
ſich der Conſul, das Blatt nehmend. 
Seine Aufgabe war ihm alſo um die 
Hälfte erleichtert. 

Während er las, trat ein Schweigen 
ein. In Marys Augen ſtand Erich 
heute wie eine Art von Märtyrer da. 
Jennyh hatte ſo kalt und gleichgiltig 
bon ihm gefprochen und er, er zeigte jo 
viel Theilnahme an ihrem Looſe! 
Senny verdiente diefe nicht, denn ihre 
ganze Reue bejtand bo; nur darin, 
daß ihre Abficht fo Hläglich geicheitert 


— — 


war, daß ſie ſich dadurch um Alles ges | 


bracht, daß ſie ſich durch ihr leichtfer— 
tiges Herz hatte verführen laſſen. 
Hatte Mary noch einen Schimmer 
von Hoffnung gehabt, daß, wenn fich 
jene Unglüdsbotihaft nicht bemahr- 
heitete, eine Wieberbereinigung zivi- 
{hen den Beiden möglich fei, jo hatte 
fie diefe jegt aufgegeben, denn das 
Mitgeihid Hatte Jenny jedenfalls 
noch herzloſer gemacht, als ſie ſchon 
geweſen war. 
Hätte er geahnt, daß ſie hier ſei! 
Sie wäre auch nicht im Stande gewe— 
ſen, ihm davon zu ſagen. Nein, die 


Beiden gehörten nicht mehr zuſam— 
men, ſie mußten einander fern blei⸗ 
ben... Aber was wird aus Jenny? 
ſo fragte ſie ſich. Deren Entſchloſ— 


ſenheit erregte ihr Angſt. Und ſie 


hatie dem Oheim noch nicht einmal 


von Jennys Abſichten auf das Kind 
geſprochen! 

Erich entfernte ſich zeitig. Es 
hatte keine Stimmung aufkommen 
wollen. Er ging in den Club, ſich zu 
zerſtreuen. 

Sie war alſo noch am Leben, ſo 
ſagte er ſich. Wo aber war ſie? Der 
Conſul hatte die Nachricht der Zeitung 
mit ſolcher Ruhe hingenommen, wäh— 
rend in ihm ein ſo unbehagliches Ge— 
fühl Platz gegriffen. Auch Marys 
Benehmen am heutigen Abend erſchien 
ihm jetzt ſo eigenthümlich, als habe 
ſie das warme Intereſſe für die 
Schweſter verloren. Er hatte wohl 
bemerkt, wie ſie ihn zuweilen ſo reſer— 
virt angeſchaut, als forſchte ſie in ſei— 
nen Zügen... monah? Erwartete ſie 
vielleicht, dat etwas Anderes als nur 
die Pietät ihn veranlaffen fonnte, 
fi um ein unglüdlies Weib zu 
fümmern, oder, . „ fürdtete fie bies 
ſogar? 

Aber Mary war zu gerecht; ſie ſelbſt 
hatte nur mit Entrüſtung von ihr ge— 
ſprochen, obgleich immer mit ſchwe— 
ſterlicher Theilnahme, ſeit ſie ihn un— 
ſchuldig wußte. Es hatte ſich zwiſchen 
ihnen ein Einvernehmen hergeſtellt, 
das auf gegenſeitiger Zuneigung be— 
ruhte, das er ſogar herzlich nennen 
durfte. Als er kürzlich, früher als 
ſonſt aus dem Bureau zurückkehrend, 
ſie bei dem Kleinen gefunden hatte, war 
ſie erröthet, als habe ſie etwas Un⸗ 
rechtes gethan. — 

Nein, Mary mußte wiſſen, wie es 
in dieſer Richtung in ſeinem Herzen 
ausſah, daß auch ſein Ehrgefühl hier 
mitzuſprechen hatie. Sie brauchte um 
ihn nicht beſorgt zu ſein, wenn ſie das 
wirklich war. Er verſtand nur nicht, 


was ſie mit ihren ſo ſonderbaren Bli- 
— — für meine Ausbildung. Man kennt 


cken gewollt habe. 
Uebrigens war ihm im Leſezimmer 


men, das ihn erregt hatte, nämlich der 
Artikel eines San Francisco -Jour⸗ 
nals, in dem es hieß: „Man erinner? 
ſich der Forſchungen, die durch einige 
New NYork Detektives in den Rockh 
Mountains nad) einer jungen Deut— 
Then Namens Jenny Emers angeftelli 
wurden, die an der Bahnftrede über- 
fallen, ermordet und beraubt morden 
fein follte. Neueren, wiederholten An- 
ftrengungen tjt e3 gelungen, die Leiche 
der Verunglüdten auszugraben. Diefe 
wurde noch leidlich erhalten aufgefun- 
ben und al3 die der MWittide eine 
Sandelömanne® Namens Engelbert 
erkannt. Die genannte Senny Emers 
fol in New Mork wieder erfchienen 
fein, und fomit ift die Beforgnif ihrer 
Angehörigen beruhigt worden.“ 

Er und der Conful hatten Schiwei- 
gen hierüber beobachtet. edenfallz 
aber lafen auch Andere diefen Artikel, 
ber etwa gleichzeitig mit dem von ihm 
fon gelejenen erfhienen. Man burfte 
fih alfo fragen, warum das von ber 
Tamilie geheim gehalten worden — 
natürlich nur deshalb, weil die Betref- 
fende ein abenteuerliches Leben drüben 
führtel.... 

„Und wo mar fie jebt?“ fo fragte 
er aud, als er feine Wohnung auf- 
ſuchte.“ 

Es ließ ihm keine Ruhe. Am näch⸗ 
ſten Mittage ſuchte er den Conſul 
auf, um ihm auch dieſen Artikel zu zei⸗ 


gen. 

Er fand nur Mary zu Hauſe. Dieſe 
wechſelte die Farbe als ſie las, und 
wieder las, um ſich zu faſſen. 

Schweigend gab ſie ihm das Blatt 
zurück, er aber ſah, daß ſie verlegen 
war, daß ihre Hand zitterte. 

„Iſt etwas Neues über ſie bekannt 
geworden, ſo ſollte man es mir ſa— 
gen!” bat er. „Brauche ich denn zum 
bundertfien Male zu berfichern, dab 
nur bie erflärliche Iheilnahme Bee 
Mutter Harıy3 ed mir zur icht 
macht, zu mifien. ..2" _ 

„Rein, nein!“ Mary verfuchte 


l 


— 


Wahrheit noch’ mehr beunruhigen zu 
follen. „Haben Sie bod; Vertrauen zu 
una!“ bat fie. 

Er fah fie jo beiegt, fah ihre Aus 
gen fich röthen und fam zu der Ueber- 
geugung, man berjchmeige ihm aus 
Zartgefühletmas. Er wollte alfo nicht 
in fie drangen, füßte ihr fogar danf- 
bar die Hand. 


15. 
Abrianis Senfation. 


Der Conful hatte eine günftige Ges 
legenheit, jein Gejchäft zu verfaufen, 
benugt, um fich mit feiner Gicht in 
Ruheſtand zu verſehen. 

Er fragte ſich danach wohl: wohin 
jeßt?, beihlch aber, einjtweilen zu 
bleiben, mo er war, bi3 er mit Mary 
in die Bäder gehen fünne. Das hatte 
——— ben Vorzug der Bequemlid;- 
eit. 

Don Kenny mar nicht mehr die 
Rebe gemeien, bi3 Erich auf einige 
Moden in Gefchäften verreifen 
mußte, und bennoch bejchäftigte fich 
im Stillen mit ihrer Schwe— 

er. 

Diefe hatte ihr Krieflich ein Nendez« 
bouS auf einer wenig befuchten Pro> 
menabde gegeben. Sie fand Jenny ſchon 
ungeduldig ihrer wartsnd, wieder tief, 
bi5 zur Unkenntlichkeit verſchleiert, 
auf einer Bank fitend. 

Sie mar hHöcdft einfach gekleidet, 
ärmlich fogar, meinte Mary, fie mu— 
fternd, 

„Du weißt, ich will incongnito blei= 
ben“, fagte Xenny dies bemerfend. 
„Mit meiner Garderobe fieht’3 aller- 
dings jehr mäßig aus, denn ich habe 
mir lange nicht? Neues angejchafft, 
hatte auch gar feinen Sinn dafür.” 

Das mar at Tage nach Jennys 
Ankunft; fie hatte die Schmwefter lange 
genug auf ein Zeichen von fich warten 
lajien. 

„sh bin fchon mehreren Belannten 
begegnet”, fuhr fie fort. „Aber zu mei- 
ner Beruhigung erfannte mic Nie- 
mand; freilich, wer achtet denn auf 
meinen bejcheidenen Anzug!“ 

„Kann ih Dir mit Eimas dies 
nen?” fragte Mary bejcheiden; fie ja} 
aber, daß Jenny fi verlegt fühlte, 


| und bereute ihre Frage. „Wie geht 23 


' benten.“ fuhr fie fort. „Ein jehr adt= | 
Mann mit mehreren Orden. 


Dir denn?“ fehte fie jchnell Hinzu. 

„Armfelig einteilen noch, aber +3 
wird Schon beifer werden; Du braucft 
mid nit für muthlos zu halten!“ 
Gie fragte dabei mit ihrem Sonnen= 
Thirm in dem Kies zu ihren Füßen. 
SH wollte Dich eben nur fehen, da ich 
Dir veriproden Hatte — — “ 

Mary fehmwiege. Aus dem Ton 
der Schwefter Tlang doch ein fo ber- 


bitterte® Gemüth, aber fie mußte fie | 


mit Schonung behandeln und wollte pe.“ 
Sie erwartete, dap | MUTDE. 
ı neugierig an. 


Te reden lafien. 
fie nah ihrem Kinde fragen merbe. 


Jenny ſchwieg, ſichtdar überlegend. 


„Mit der Rückreiſe nech Amerika 
wird's wohl nichts“, fuhr ſie, vor ſich 
blickend, fort. „Wenn es mir wirklich 
gelänge, es wäre doch für mich eine 
elende Exiſtenz, ſo am Telegraphen, 
am Bahnſchalter oder bei der Poſt zu 
fiten. Der Herr, mit dem ich auf dem 
Schiff zuſammentraf, beſuchte mich in 
meiner ärmlichen Wohnung; er war 
ſo aufmerkſam, mich nicht zu vergeſ— 
ſen, da ich ihm meine Adreſſe genannt 
hatte.“ 


Jenny bemerkte das. 
„Du brauchſt Dir nichts dabei zu 


barer 
Er hörte, wie ich auf dem Dampfer 
zum Piano meine Lieder ſang, aus 
purer Langweile, und intereſſirte ſich 
lebhaft für meinen Vortrag und meine 
Stimme. Die Tante in New York 
liebte nämlich die Muſik und ſorgte 


meine Stimme auch hier in der Geſell—⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
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des Clubs etwas vor Augen getom- | 19aft-” 


Mary: Spannung mu. 

„Er ift nämlich Theater-Impreſa— 
rio und leitete in New Mork, wie er 
mir fagte, ein Dpernunternehmen, 
Magte aber über jchlehte Gejchäfte. 
Nach feinen Worten verfehrt er au 
bier mit den Bühnengrößen. Er be- 
Thäftigt fih mit ter Ausbildung von 
Talenten. Al3 er auch mir Vorfchläge 
machte, entbecte ich mich ihm, er aber 
fand da3 gerade höchft intereffant; ih 
mußte geftern zu ihm fommen, na= 
türlich tief verfchleiert, und ihm Ber- 
fchiebenes vortragen, und darauf fagte 
er mir, er werde mich übermorgen be= 
ſuchen.“ 

Mary zog ſich das Herz zuſam— 


men. e 

„Das alfo!" fprad fie faum ver: 
nehmbar. 

„Du ſcheinſt auch an Vorurtheilen 
zu kleben! Was bleibt mir übrig! 
Nur nicht deklaſſirt als Weib, ich ſagte 
Dir's ja! In meiner Lage muß man 
etwas zu ſein vermögen und ich fühle 
die Fühigkeit dazu in mir. Ich will 
nicht vor All' und Jedem nur die 
Frau ſein, die ihrem Mann durchge— 
gangen und ihrer früheren Liebe nach— 
gelaufen iſt, denn meine frühere Die— 
nerin ſagte mir, auch das letztere er⸗ 
zähle man ſich. So aber könnte ich 
ſagen, ich habe ihn nur verlaſſen, weil 
ich den künſtleriſchen Beruf in mir 
empfunden habe, und wäre alſo mit 
einem Schlage vor der Welt rehabili⸗ 
tirt. Den Hleinen Harry fünnte ich 
alerbing3 nic;t zu mir nehmen, da er 
ru ftören würde; ich müßte ihn des⸗ 
halb einftweilen noch in fremden Häns 
ben lafjen.“ 

„Zraurig!” rief Mary au. „Und 
bier mollteft Du e3 wagen?“ 

„Warum nicht? Gerade hier, wo 
mich die Gejelichaft fennt!“ 

„Und das Andenten, da3 Du hier 
hinterlaſſen Haft?“ 

„Gibt eben die Genfation, auf bie 
man boch rechnen darf“, rief Jenny 
—— Was heißt es, wenn 

A — nach der lein 


ken 


« Bi 
S— — 


durch de 


Mary ward jetzt ängſtlich geſpannt. | 


| folle. 


wird, wenn man 
einem Künftlernamen auftreten werde, 
mit Erftaunen erfennt. Er verfprict 
fih volle Häufer! Mein Geheimnig 
fol gewahrt werben biß zu meinem 
Debut. E3 gibt unfehlbar große Sen- 
fation!” 
„Und Deine Abficht fteht alfo feit? 
Du biſt entſchloſſen?“ 
„Es wird ſich nur noch um das Ho— 
norse handeln, ven dem nod} feine, bes 


: flimmte Rede gemwefen ift.“ 


„Und was mwirb er fagen, Dein 
Dann?” .. 

„Das kommt gar nicht in Frage. 
Sch bin meine eigene Herrin!“ 

„Webrigend mollt’ ih Deinen Rath 
gar nicht hören! Da Du doch meine 
Schiefter bift, felteft Du die Ein» 
zige fein, die vorher davon erfährt. 
Alles fol im Gebeimniß betrieben 
werben, tief verfchleiert merbe ich auf 


; den Gefangsproben erfcheinen und 
unter dem Namen Hanny Ehlers; das 
bereitet die Senjation fehon vor; man | 


wird fi den Kopf zerbrechen, wer ich 
eigentlich fei, und ich höre fie jchon ihr 
AH! rufen, wenn fie mich auf der 
Bühne erfennen. Das wird ein großer 


| Moment werden.” 


„Und bift Du überzeugt, daß man 


| Dir moh! mollen wird?“ 


„D, entfieden! Mann mwirb da3 
originell finden, mird mich fehon auf 
der Bühne beftürmen mollen. E3 ift 
ja den Herren fo interefiant, einer 
Künftlerin die Hand zu küffen, und ich 
habe ja viele Freunde bier.“ 

„Und die Frauen?“ 

„Sb, die gelten beim Applaus 
nichts!“ 

„Und wenn man Dich ſchon vorher 
erkennt?“ 

„Das iſt nicht wahrſcheinlich! Dies 
könnte höchſtens auf den Proben 
geſchehen, die Künſtler aber ſind alle 
auf einer Tournee und olſo fremd 
hier!“ 

Mary glaubte, ihre Einwendungen 
erſchöpft zu haben. Rath von ihr ver— 
langte Jenny ja nicht. Sie ſenkte be— 
trübt die Stirn. Ihr ward es faſt 
unheimlich in der Nähe der Ver— 
ſchleierten. Sie dachte an Erich, der 
noch nichts von Jennys Hierſein, noch 
weniger von ihrer Abſicht wußte, und 
ob es nicht ſtrafbar ſei, ihn in die— 
ſer Unwiſſenheit zu erhalten. Wieder—⸗ 
um zauberte jie, die Schweſter zu ver— 
laſſen. 

Doch Jenny erhob ſich jetzt und 
ſchob den Schleier dichter über ihr 
Antlitz. 

„Ich bin alſo Deines Schweigens 
gewiß!“ ſagte ſie. „Ich danke Dir da⸗ 
für, daß Du es bisher beobachtet haſt; 
wir wären ſonſt getrennt geweſen. Ich 
würde Dich um Deinen Beſuch bitten, 
aber ich weiß nicht, ob das gut ſein 
Sie ſchaute die Schweſter 
Ich habe ja von mei— 
ner Vertrauten gehört, wie man Dich 
anfangs für mich gehalten hat“, ſetzte 
ſie lächelnd hinzu. „Wir hätten übri— 
gens viel über unſer bisheriges Leben, 
fo ganz getrennt von einander, zu 
plaudern, doch Du begreifit, daß mir 
der Sian dafür fehlt. Wir müllen 
und das für fpäter auffparen. Abieu 
alfo für Heute! Wenn ih Urfage 
dazu Habe, bitte ich Dich wieder um 
ein Nendezpous, Halte nur reinen 
Mund! Meine Wohnung braude ih 
Dir ja nicht zu nennen.“ 

Sie ging und Mary fehritt fehwei- 
gend neben ihr. Un ter nächlten Ede 
trennte fie fi von ihr dur einen 
Blid und einen Händedrud. 

„Da alfo war meine Schmwefter!” 
feufzte Mary. „Und meld ein Ent 
THluß ift dag wieder! Gie hat Ver: 
trauen zu mir gefaßt, weil fie glaubt, 
ic babe auch dem Oheim gegenüber 
gejchmwiegen, und ma3 beginne ich mit 
diefem? Darf id) meiter fchmeigen 
auch vor ihm, ihrem... Soll er diele 
peinliche Ueberrafchung erleben? Gatt 


| fei Dan, er ift noch nicht zurüdges 


kehrt! Aber der Oheim! Ich ſchwieg 


ihm auch von dieſem Rendezvous, 
wollte erſt hören. ..! Wie undankbar 
ſie gegen Erich iſt! 
| — denn er ſpricht nicht mehr von 
| ihr.“ 


Er empfindet das 


* * 
_ Tage lang trug fih Mary mit ber 
Trage, ob fie es dem Oheim ſagen 
Sie erwartete, daß er einmal 
die Rebe auf Yenny Bringen merbe, 
boch er fchwieg von ihr, immer erwars 

tend, daß Mary fprechen merbe. 
Eine8 Morgen burdlas er, mte 


| feine Gewohnheit, beim Thee bie Zei- 
| tungen und fand darin eine „Vorläus 
| fige Anzeige”, mit großen fetten Let- 


tern gedrudt. 

„Ei, fieh mal’ an, der Herr Adriani! 
Du erinnerft Did feiner faum, denn 
Du mwarft no zu jung. Eigentlich 
heißt er Adrian, doch das thut nicht2. 
Er madte mit feiner Gefelfhaft in 
Moskau totales iasko, aber er ilt 
mie ein Stehauf, fommt immer mieber 
auf feine Füße.” 

„Was ift’3 mit ihm?” fragte Mary 
gleichgiltig. 

„Run, er führt, von Amerika geloms 
men, bier feine neue Gejellihaft vor, 
veröffentlicht den ganzen Speifezetiel, 
d. h. die Lifte feiner Mitglieder, und 
fo pomphaft!“ 

Er verla ihr bie untereinander fte- 
henden Namen, lauter Concert» und 
Liederfänger und Gängerinnen, das 
runter Hanny Ehlers. 

„Senfationelle Erjcheinung”, las 
er; in Parerthefe hinter dem Namen 
georudt. „Er liebt ja den Schwindel!” 

Mary, die jhon aufmerffam ges 
worden war, erſchrak. Sie erbleichte, 
verſtechte dies jedoch hinter dem Zei⸗ 
tungsblatt, das ſie ſelbſt in der Hand 
hiell. Sie legte, ſich faſſend, das Blatt 
hin und ſtützte, während er weiter las, 
die Stirn in die Hand. 

„Hanny Ehlers!" klang es ſo 
bange in ihr. „Alfo bennoh und jo 
ihne _ 

„Wiejo?” fragte er. 

„sh made mir den Vorwurf, 

; gen zu haben!” 


mich, bie — 


— — 


Jal. Jennh beſtellte mich an⸗ 
fangs dieſer Woche zu einem Rendez⸗ 
vous.“ — 

Hat ſie alſo doch von ſich hören 
aſſen?“ 

„a3 fie mir ba eröffnete, berübrte 
mic fo unangenehm, daß ich Anftand 
nahm, Yhren davon zu jagen! Dieſe 
Hanny Ehlers ift nämlich feine Ans 
dere als fie.” 

„Aber mie fommt fie bazu?“ rief 
der Eonjul, gar nicht jo überrafcht, 
al Mary vermutbet hatte, „Kann fie 
benn fingen?” 

„Sie fagt e3." 

„Senjationelle Erjcheinung!” imies 
berholte er. „Sch errathe faft den Sinn 
biefer Reklame. Doc erzähle!” Sr 
Thien hoch intereffirt. „Sieht ganz 
dem Herrn Mdriani ähnlich!” 

Mary, noch fehr erregt, jammelte 
ſich. Sie ſprach zunädft bon dem 


i Herrn, ber auf dem Schiff Iennys 


| Stimme gehört und bewundert, dann 
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bier zu ihr aelommen war und ihre 
Borichläge gemacht hatte. 

„Zol genug, wenn fie ihm bon 
ihrem Schidfal aelagt hat, wie ich vers 
muibhen muß, da er von jenjationellee 
Erjheinung fpridt. So ein Mann 
wie er jcheut den Skandal nicht, 
wenn ih mich jo ausdrüden Toll. 
Aber jo etwas müßte: do troß 
be3 nom de guerre vorher befannt 
werben.“ 

Mary fprah ihm davon, daß fie 
nur unter dem Schleier Jelbit in den 
Proben erjcheinen molle und erft 
auf der Bühne ihr Geficht zeigen 
werde. 

„Alſo auf eine Ueberraſchung des 
Publikums iſt es abgeſehen! Es fragt 
ſich nur, wie man dieſe aufnehmen 
wird!“ 

„Jenny zählt auf ihre Freunde.“ 

„Vor ihrer Entſchloſſenheit ziehe 
ich meinen Hut!“ Er wollte hinzufü— 
gen, daß ſie doch von der öffentlichen 
Meinung verurtheilt ſei, überlegte 
aber, daß Mary immerhin ihre Schwe— 
ſter ſei, die er damit verletzen könne. 
„Haſt Du ihr denn nicht abgeredet?“ 
fragte er. 

„Sie würde nicht darauf gehört ha— 
en ift auch ihres Erfolges ganz ges 
wiß.“ 
„Dieſer Schwerennöther, der Ad—⸗ 
riani! Er riskirt es! So etwas iſt 
für Leute feiner Art, denen Senſation 
Ules, ganz unbezahlbar! Hat ſie 
denn von Dir nichts verlangt? Aber 
wahrſcheinlich wird er ihr Vorſchüſſe 
gemacht haben. Zu einer Interven⸗ 
tion bin ich natürlich ganz unberech— 
tigt; wenn ich, der ich ihn kenne, zu 
ihm ginge und ihm Vorftellungen- ma= 
chen mwolite, er würde auf nichts eins 
gehen, bat jie jedenfall3 fchon cons 
traftlich gebunden. ch tenne das!... 
Uber mad mird Goltmann jagen, 
frage ich auch jegt wieder. Er ift dies 
fer Tage zurüd zu erwarten und hat 
nod; feine Ahnung, daß fie überhaupt 
bier ift! MWienun, wenn er als Theas 
terfreund fih durch Mdrianis Anpreis 
Tungen verloden ließe und in die Vor 
ftelung ginge, um — feine Frau zu 
erfennen? Das bürfen wir nicht 
u Er muß erfahren, was vor» 
geht.” cr 
„sch habe den Muth nicht dazu!” 
feufste Mary. 

„Es wird ein Keulenjchlag für ihn 
fein!” gab der Eonful zu. „Ueberlegen 
wir’3, mie wir e machen. Wir haben 
ja noch Zeit!" 

Mißmuthig ſuchte er fein Zims 
mer. 

„Dagegen ift nichts zu machen,“ 
brummte er, „diefe3 junge Meib will 
ihrem jchuldlofen Mann offenbar cis 
nen Streich jpielen. Entweder fie ges 
fäult mit ihrer Stimme und man fieht 
ihr nad, wa3 fie gethan hat — und 
e3 gibt ja Enthußaften genug, bie 
fich captiviren Iafien — ober es zibt 
einen Skandal. wenn die Leute von 
rechtlicher Gefinnung bei der Vorftels 
lung die lleberhand haben. Auch Solt⸗ 
mann hai feine Freunde, aber bie 
werden nicht willen, ob das nicht eiiva 
mit feiner ftummen Webereinftimmung 
gefchieht. Diejenigen, die an ihrem 
Tiſch geſeſſen, bei ihr aus- und einge- 
gangen ſind, werden den Kopf ſchüt—⸗ 
teln, aber die Sache wie ein interefjans 
tes Ereigniß betrachten und ſich um 
ſeinetwillen neutral verhalten; es 
brauden aber nur einige Standals 
liebhrber dabei zu fein und das Yyia3s 
fo ijt fertig. Sich habe das erlebt an 
einem jungen Ehepaar in Moskau; 
bie rau trennte fich von ihrem Mann, 
ging zur Bühne, und er, er ließ fie 
auspfeifen, jo gründlid, daß ım 
nädften Morgen kein Hund ein Stüd 
Brod bon ihr genommen hätte. Sie 
berföhnten fich allerdings mieder, aber 
zmedios.... An VBerfühnung wird im 
diefem Falle freilih nicht zu denten 
fein. Sie weiß, ma3 fie will, und eg 
natürlich auch, denn nur das Unglüf, 
ba3 fie mit ihrer. erften Liebe gehabt 
bat, Hat fie zurüdgeführt.... Was 
mad’ ich nur jegt mit im? ch Hätte 
mas Befleres tdun fünnen, als 
tieber Gierher zu führen, denn indireft 
bin id bo daran fchuld, da ich ihr 
das Reiſegeld auszahlen Tieh. ss 
Dumme Geſchichte das!“... 


16. 
Des Con ſuls Berfuch. 

Jenny lebte inzwiſchen in den be⸗ 
ſcheidenſten Verhältniſſen. Die Frau, 
bei der ſie wohnte, hatte einen Brief⸗ 
träger zum Manne, der den ganzen 
Tag beſchäftigt war und Abends ſehr 
ermüdei heimkehrte; er kümmerte ſich 
alſo wenig um den Gaſt, der ein möb⸗ 
lirt vermiethetes Zimmer bewohnte, 
ihm alſo ebenſo gut wie jeder Andere 
war. Er ſah Jenny ſogar nicht ein⸗ 
mal. 

Dieſe vermied natürlich, ſich öffent⸗ 
lich zu zeigen; nur wenn der Abend 
gekommen war, ſchöpfte ſie friſche 
Luft in Begleitung ihrer Vermiethe⸗ 
rin, die in Älles eingeweiht war. Sie 
übte den Tag hindurch ihre Lieder 
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wie ſie ja in den Proben auftreten ſoll⸗ 
te, und fand das gar nicht ſo ſtörend; 


der Ton klang ſo rein und klar, daß 


ſie zufrieden war. 

Adriani verkehrte nur noch brief⸗ 
lich mit ihr und ſo auch ſollten ihr die 
Anſagen zu den Proben zugeſchickt 
werden. Er hatte ihr einen mäßigen 
Vorſchuß gezahlt, der nur auf den er— 
ſten Abend berechnet war. 

Oft wohl ward's ihr ängſtlich zu 
Muthe, als habe ſie etwas Unrechtes 
vor, doch ſie ſchob die Schuld daran 
nur der Einſamkeit zu, in der ſie zu 
leben gezwungen war. Sie that ja 
recht nach ihrer Ueberzeugung; ſie 
kämpfte um eine neue Exiſtenz und 
um eine ehrenvolle. Daß ſie reuſſiren 
werde, bezweifelte ſie keinen Augen— 
blick. Wie oft hatte man ihr ſo be— 
wundernd in der Geſellſchaft ge— 
lauſcht. Ihre Stimme wirkte zwar 
wenig in dem engen Zimmer, aber ſie 
hatte ja ſchon mehrfach bei einer 
Wohlthätigkeitsvorſtellung mitge⸗ 
wirkt; ſie kannte den Umfang ihres 
Organs. 

An ihre Schweſter Mary dachte ſie 
ſeit dem Rendezvous nicht mehr; die 
war ihr gar zu engherzig erſchienen. 
Auch an den Gatien zu denken, hatte 


fie feinen Sinn. Was Der fagen mer: , 


de, wenn er davon erführe, oder gar 
menn er fie mit eigenen Obren fingen 
höre, das durfte jte nicht beunruhigen. 
Sie Stand auf eigenen Füßen, vers 
langte nichts von ihm, ala ihre rei- 
beit, zu thun, was ihr qut fohien; er 
hatte fein Recht mehr üder fie. Nur 
ward's ihr zuweilen beklommen, wenn 
ſie an die Möglichkeit dachte, daß 
Mary ſie haben könne. 
Doch auch das ſollte ihr gleichgiltig 
ſein. 

Der Controkt mit Adricni war ge— 
ſchaffen, natrlich auf Zefallen oder 
Nichtgefallen. : fie, fo wer Jie 
für ſeine Tournee durch Drutſchland 
und Rußland mit-iner ſehr 
gen Gace angeworben: das 
bie Zukunſt, war ihr Dom 
ſobald ſe einen Namen als Toncert— 
ſängerin errcichte. 

Adriani hatte ihr zwar ſein Febau- 
ern ausgedrückt, daß er nidt auch ſie 
wie ſeine übrigen „Stars“ den maß— 
gebenden Kritikern vorführen dürfe, 
aber man müfe mit den Umſtänden 
rechnen, die Das do nicht geftatteten. 
Do, die würden ihr nichts zu Leibe 
thun, dachte fie. Hate fie Doch die be— 
deutendſten von ihnen ſchon als Gäſte 
bei ſich empfangen. 

Zurück konnte ſie nicht mehr, alſo 
vorwärts! Stundenlang lag ſie ſchließ— 
lich mit halb geſchloſſenen Augen auf 
dem dürftigen Sopha und träumte 
von dieſer Zukunft, ſchreckte aber doch 
auch zuſammen, wenn ſie an ihr erſtes 
Auftreten dachte und ſie die erſtaunten 
Geſichter ſah, deren Zielpunkt ſie ſein 
werde. 

Ihre ganze Seele hatte nur Raum 
für dieſen einen Gedanken. Wieder— 
holt that ſie die Salonrobe an, in der 
ſie debutiren wollte, ſtellte ſich vor den 
Spiegel mit dem anmuthigften Lä— 
cheln, ſang eines ihrer Lieder, wie ſie 
es früher in den Geſellſchaften gethan 
hatte, und war mit ſich zufrieden. Es 
mußte ihr gelingen! 

In ſolcher Situation ward ſie eines 
Tages durch ihre Wirthin überraſcht, 
die ihr meldete, ein anſcheinend vor— 
nehmer Herr, der ihr ſelbſt ſeinen Na— 
men nennen wolle, wünſche ſie zu ſpre— 
chen. 

Das konnt!e nur Adriani 
denn Niemand ſonſt kannte ja ihre 
Adreſſe. Er durfie ſie in ihrer Toilette 
ſehen, konnte ihr ſazen, ob dieſe ihm 
gefalle. 

„Kur berein!” rief fie zur Thür ze 
wendet. Mit dem Fächer in der Hınd 
empfing fie fajt in Keitürzung einen 
öiteren, f&lanten Herrn, der am Stod 
ging und fie edenfala mit Urser:z 
ſchung maß. 

Sie erſchrak üler d'e in ibrem Zim— 
mer herrſchende Unordnung, indeß 
er ſchien nur ſie zu ſehen, und 
ſchöpfte Athem nach dem Treppenſtei— 
gen. Sie vergaf, ihm einen Stuhl zu 
bieten. 

„Ich bitte um Verzeihung, wenn ich 
ſtöre,“ begann er, ſie noch immer mu— 
ſternd, mit dem Hut in der Hand. 
„Mein Name iſt Ewers. .. Conſul 
Ewers.“ 

Jenny erblaßte. Der Name erregte 
ihr Furcht' und zugleich Beſchämung. 
Wie kam er zu ihr? Mary mußte ge— 
ſchwatzt haben, und das entrüſtete ſie 
zugleich. Sie ſah, wie er ermüdet 
nach einem der Stühle umher blickte, 
die mit Toiletteſachen bedeckt waren, 
‚und deutete auf das Gopha, fchmei- 
gend natürlich, denn fie fand fein: 
Woric. Er lehnte ab, da er bemerkte, 
mit mweldhem Unmuth fie das thnt. 
Auch er ward verftimmt. 

„Dad ch zu Jhnen führt? Di: 
Frage leſe ich auf Ihrem Geſicht!“ be— 
gann er, der einen andern Empfang 
erwartet hatte. „In der That, ick 
ſehe ein, daß ich Ihnen ſtörend bin.“ 
Er blickte auf ihre Toilette. 

„Keineswegs“, antwortete ſie verle— 
gen. „Ich muß nur um Entſchuldigung 
bitten. . .“ 

„E8 bedarf deffen nicht!“ Ein 
Schatten legte fich über feine Stirn, 
als bereue er fchon, gefommen zu fein. 
„SH mill mic für mein Erfcheinen 
nit darauf berufen, daß ih hr 
Dheim bin, ber einen anderen Em: 
pfang zu erwarten beredtigt ift,“ fuhr 
er mit Unmuth fort, da fie ihm mit 
ſchnell gewonnener Faſſung, vor ſich 
blickend, zuhörte. 

Sie fühlte ſich verpflichtet, ihm 
Dank zu ſagen, aber der kam nicht her⸗ 
aus aus ihr, weil ſie überzeugt war, er 
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fomme, ihr Unangenehmes zu bringen... 


In purem Eigenfinn mollte fie dies 
erft abwarten. 

Der Eonful hatte inzwijchen wie⸗ 
ber einen prüfenden Blid auf fie ge- 
worfen. Sie erjchien ihm bübjch in 
ihrer reich mit Spigen beießten, aus- 
eiänittenen. Robe, nur. ihre jonber: 
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„Ole yeuwdilen mIT, J0g.iy auf. 
Zwed meines Befuches zu kommen,“ 
begann er wieder. „Man jagte mir, 
Sie beabfichtigen, hier die Bühne zu 
betreten.” 

Gie blidte ihn betroffen an. 

„Wer fagte hnen. . „2“ fragte fie, 
bie Farbe wechlelnd. 

„Seien Sie unbeforgt, ich refpeftire 
Shr Geheimniß! Herr Adriani felbit 
geitand e8 mir unter dem Giegel der 
Verſchwiegenheit als Xhrem Ber: 
wandten, al3 ich unter Xhrem nom de 
guerre auf dem Zettel Sie errathen 
zu haben glaubte. “ch verfpradh ihm 
Scmeigen, fand es aber angemejfen, 
Shnen aus gemiffen Gründen, die 
Shen mohl befannt find, Borftel: 
lungen zu machen, die Sie vielleicht be- 
ftimmen mwerben, auf diefen Entihluß 
zu verzichten.“ 

Jennyh ſchaute ihn groß und erjtaunt 
an. Das aljo war der Zmed feines 
Kommens! Und Adriani felbit hatte 
verrathen, was er als tiefjtes Geheim- 
niß bewahrt mwiffen mollte! 

„sch mar bei diefeem Manne, der 
mir von Mosfau aus befannt ift, um 
ihm eine reiche Entjehädiqung zu bie= 
ten; er aber... .” 

Mit Spannung ruhte ihr Auge auf 
ibm. 

„Er lehnte e8 rundmweg ab!“ 

Senny fühlte ich beruhigt. 

„Herr Conful,“ rief fie, „es mar 
meine Abficht, Ahnen nad) dem ven 
mir bange ermarteten Abend meinen 
Dant zu bringen, oder, wenn er uns 
günftig ausfalle, meinem armjeligen 
Daiein ein Ende zu machen!” 

in ihrem Blid lag ein Ausdruck, 
dir verrieth, wie gleichgiltig ihr das 
Leben in foldem Falle fein jollte. 

„sh fann und will nicht zuriid! 
Dap mein Auftreten unter jo eiqem: 
thümlichen Umſtänden geſchehen wird, 
hat ſeinen Grund. Ich will nicht vor— 
her von Freunden beſtürmt, nicht von 
Gegnern verunglimpft werden, will 
nicht den Zeitungen Anlaß geben, mei— 
nen Schritt in die Freiheit zurück 
öffentlich zu gloſſiren, denn ich weiß, 
daß ihr Urtheil gegen mich ausfallen 
würde. Bin ich Künſtlerin genug, um 
por dem kritiſchenUrtheil zu beſtehen, ſo 
wird man zwar überraſcht ſein, wenn 
man mich erkennt, aber die Debutan 
tin Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
und Adriani wird noch am Abend die 
Preſſe benachrichtigen, daß ich“ — ſie 
konnte ein leichtes Erröthen nicht un— 
terdrücken — „dieſen Schritt nur ge— 
than habe, um mich, frei von allen 
Banden, der Kunſt zu widnen!“ 

Der Conſul, der das anders wußle, 
blickte ihr ſtrenge fragend in's Geſicht. 
Die Röthe wich aus dieſem; Jenny 
ließ ſich auf den Stuhl zurückſinken:. 
Er ſetzte ſich ermüdet auf den Rand 
eines anderen. 

„Sagen Sie ſich ſelbſt“, fuhr ſie 
mit geſenkten Augen fort, „was bleibt 
einem jungen Weibe wie mir, das die 
ihm unerträglich gewordenen Bande 
der Ehe zerriſſen, die Brücke hinter ſich 
abgebrochen! Ich weiß, daß die öffent— 
liche Meinung, ohne meine Gründe zu 
kennen, mich verurtheilt. Dieſe Gründe 
wird ſie erfahren und danach ihr Ur— 
theil rektifiziren. Warum ſollte mir 
als Weib nicht dasſelbe Recht zuſtehen, 
das dem Manne geſtattet, Frau und 
Kind zu vrerlaſſen und an der Bühne 
ſein Glück zu ſuchen, an der man nicht 
fragt: was war er, was that er? Die— 
ſes kleinbürgerliche Vorurtheil findet 
an der Rampe ſeine Grenze; er hat 
recht gethan, wenn der Erfolg ſein iſt! 
Auf der Bühne herrſcht nicht die Son— 
ne, die ſo ſcharfe Schatten wirft, nur 
das Lampenlicht; da iſt der Künſtler 
ſelbſt die Sonne!“ 

Jenny glaubte, nach dieſen Worten 
gerechtfertigt vor dem Conſul dazuſte— 
hen. Dieſer hatte keine Luſt, ihrem 
excentriſchen Gedankenfluge zu folgen; 
er empfand eher ein gewiſſes Mitleid 
mit ihr und glaubte, Adriani aus ihr 
reden zu hören. Er wagte danach auch 
nicht, ihr von ihrem Gatten, ihrem 
Kinde zu ſprechen, da er ihre Ent— 
ſchloſſenheit erkannte. 

„So war mein Weg alſo umſonſt!“ 
ſprach er halb für ſich. Er fühlte ſich 
auch nicht aufgelegt, ihr Glück zu wün— 
ſchen und erhob ſich unzufrieden. 
Schweigend, im tiefſten Ernſt machte 
er ihr eine Verbeugung und empfahl 
Ti, einfehend, daß mit diefem jungen 
MWeibe nicht Vernunft zu reden fei. 

Senny Stand wohl eine Minute lang 
da, zur Thür fchauend. 

Das alfo war ihr Obeim, der ich 
To viel Mühe gegeben hatte, nach ihr 
zu forfchen! Sie fagte ji wohl, da 
fie fühl, ja jchroff gegen ihn geweſen 
ſei, aber ſeine Einmiſchung hatte ſie 
verletzt. Adriani hatte Unrecht gehabt, 
ihm zu plaudern, und gegen biefen 
richtete fich jet ihr Unmille, 

„Die lieben Verwandten!” rief fie 
endlih aufathmend.... „Und eine 
Entihädigung hat er ihm geboten! 
Aber er ändert nicht3.“ 

Die Wirthin trat ein, um unter dem 
Borwand, ihr beim Ablegen der Toi- 
lette zu helfen, zu erfahren, wer ber 
Herr geweſen ſei. Aber Jennh ſchwieg. 
Sie war doch verſtimmt. Weochte die- 
fer Oheim noch ſo reich ſein, ſie ber— 
langte nichts von ihm und zu einer In⸗ 
trigue gegen ſie hielt ſie ihn nicht für 
fähig; dazu war er ihr zu würdig er— 
ſchienen. 

Der war gewiß im Theater am 
Abend ihres Debuts, auch Mary wahr—⸗ 
ſcheinlich. Und ob er, ihr Gatte, da 
ſein werde? Aber der erfuhr ja nichts 
davon, der alte Herr hatie ja verſpro⸗ 
chen, ihr Geheimniß zu bewahren... 


Was kann ſie wollen? 


Erich war von ſeiner Reiſe zurück. 
Oft hatte er währenddeſſen an Mary 
gedacht, mit der er des Kindes wegen 
einige Briefe gewechſelt. Aus dieſen 
hatte ein ſo warmes Gefühl geſprochen, 
daß er ihr herzlich dankbar war. 


Etr betrachtete ſie wie eine zweite 
Mutter bes Kleindn und erfhrat nenn | Te, 
er baran daöhte, ba fie ihn mit dem 


To hatte fie ihm. 
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mit Reifegevanfen. Was marb aus 


Abm, der fi) jo an den Umgang - mit 


ben Beiben gewöhnt hatte, baß er feine 
Belannten vernahläffigte? Auch ber 
Knabe hing fhon an Mary und fhien 
bie Mutter fo vergeffen zu haben, daß 
er Mary im Kleines Bild gefchentt 
hatte. 

Als Erich feinen Befuch machte, fand 
er es auf ihrem Schreibtifh. Er bat 
fie, e3 fort zu tHun und Mary verfchloß 
es mit eigenthümlihem Gefühl. Sie 
begriff ja, daß ihm der Anblick ſchmerz⸗ 
lich fein müffe. 

Aber, dachte fie, wenn er müßte, mie 
nahe fie ihm tft! hr wollte es noch 
immer nicht gefallen, daß man ihn 
hierüber jo ganz ohne Kenntniß ließ. 

Der Oheim hatte ihr von feinem Be- 
Tuch bei Senny erzählt, deren Debut 
jeßt beborftand. Faft täalich Tas fie 
in den Zeitungen die groß gebrudten 
Concert = Anzeigen und mit flopfen- 
bem Herzen darin den Namen Hanny 
Ehlers. 

Der Conſul war bei Erichs erſtem 
Beſuch noch nicht zu Hauſe. Sie em— 
pfing ihn mit Wärme, ſchaute ihn aber 
dabei ſo ſeltſam an, als müſſe ſie vom 
Herzen wälzen, was ſie drückte. Doch 
ſie wagte es nicht. Der Oheim hatte 
ihr geſagt, wie ſie ſich gegen ihn benom— 
men habe, auch hinzugefügt, man wolle 
Alles ſeinen Weg gehen laſſen. 

Doch er ſelbſt mußte bei dieſem Be— 
ſuch die Sprache auf Jenny bringen. 
Er ſagte ihr, während ſeiner Abweſen— 
heit ſei ihm die Mittheilung geworden, 
daß die kleine Erbchaft ihr an ihrem 
Geburtstage ausbezahlt werden ſolle; 
er ſelbſt habe ihr dieſe zwar ſchon in 
der erſten Zeit ihrer Ehe aus ſeiner 
Kaſſe ausbezahlt, doch wolle er feinen 
Theil daran haben; er ſei alſo in Ver— 
legenbeit, wo er ſie ſuchen ſolle. 

Darüber war der Conſul hinzuge— 
kommen. Vieſer blickte Mary fragend 
an, ſchüttelte aber heimlich den Kopf. 

Es werde eine öffentliche Vorladung 
der Empfängerin geſchehen, ſetzte Erich 
hinzu, und die ſei ihm unangenehm, da 
ſie der Welt wieder zum Reden Veran— 
laſſung geben werde. 

Der Conſul ward nachdenkend. 

„Hm!“ ſagte er zögernd und mit ei— 
nem halben Blick auf ſeine Nichte. 
„Kenne das! Da heißt es: „Unbe— 
kannt wo!“. Als nächſte Anver— 
wandte ... Hm! Dürften wir aber 
doch nicht ſchweigen, wenn auch die 
Rückſicht für Sie ... Den Behörden 
gegenüber iſt das etwas Anderes; wir 
müſſen bekennen.“ 

Erich horchte auf. 

„Sie haben etwas erfahren?“ 

„Nun denn, ja!“ Er entſchloß ſich 
ungern, zu reden. „Sie iſt nämlich 
hier!“ 

Erichs Antlig nahm eine fahle Fär— 
bung an. Er ſtarrte auf den Conſul. 

„Hier?“ rief er, kaum des einen 
Wortes mächtig, während Mary ihn 
beſorgt anſchaute. Auch ihr Antlitz 
entfärbte ſich. 

„Ja! Um Ihre Ruhe nicht zu ſtören, 
mein junger Freund, ward Ihnen das 
verheimlicht.“ 

„Und was will ſie, was thut ſie?“ 
brachte Erich mühſam heraus. 

„Sie erfuhr in New York durch mei— 
nen Geſchäftsfreund, daß wir hier ſeien 
und erſchien bei Mary.“ 

Erich ſchaute dieſe vorwurfsvoll an. 

„Und Sie ſagten mir nichts da— 
von?!“ 

„Der Oheim wünſchte es ſo!“ 

„Hier, und ohne mein Wiſſen!“ 
Eine heftige Unruhe überfiel ihn. 

„Uns gentigte, daß Sie wußten, ſie 
fei am Leben! ... Oder empfinden 
Sie Sehnfucht nach ihr?” fragte der 
Conjul etwas ironisch, eingedenf feines 
Bejuches bei ihr. 

„Nein, bei Gott nicht! Gin Weib, 
das mich fo herzlos verlaffen bat!“ 
Erich Stirne röthete ih; feine Augen 
beitätigten feine Worte. In ihm er— 
hob fich die Frage, zu mas er fähig ge= 
twefen wäre, wenn fie fi zu feinen 
Füßen geworfen und ihn um Derzei= 
hung gebeten hätte, und ein „Nein, 
nein!“ entrang fich feinen Zippen. 

Er blidte fragend auf Mary, als 
wolle er in ihrem Antlit eine Zuftim- 
mung lejen. Und dieje veritand ihn, 
fie blickte verlegen vor fich nieber., 
Sennn war freilih ihre Schmelter, 
aber ihre Schuld erfchien ihr doch un= 
fühnbar. 

Erich hatte fih ungeftüm erhoben, 
und al3 wolle er nicht in feinen Zügen 
lefen laffen, ftellte er fich, mit gefreuz- 
ten Armen, binausblidend), an da3 
Fenſter. 

So verſtrichen Sekunden; in ſeiner 
Bruſt arbeitete es heftig. Der Ge— 
danke, daß ſie hier, daß ſie von Ande— 
ren geſehen worden ſei, während er ab— 
weſend war, erſchien ihm vernichtend. 
Sie mochte erfahren haben, daß er ver⸗ 
reift jei, mochte deshalb auch nıqyr ges 
wagt haben, ihm zu jchreiben; aber die 
Gehnfuht nach ihrem Kinde hätte fie 
doch zu einem Schritt treiben müffen. 
Auch den hatte fie nicht gethan, fie 
fühlte fich alfo weder zu ihm noch zu 
dem Kleinen bingezogen, und fchließ- 
lih: er fannie fie genugfam, um zu 
dem Refultat zu fommen, daß fie... 
Uber was mollte fi, was führte fie 
anders hierher zurüd?! 

Er fühlte eine leichte Hand auf fei- 
ner Schulter. Mary war ed, die auf 
einen Wint des Oheim zu ihm getre- 
ten war. 

„Nehmen Sie fih die Sahe nicht 
allzu fehr zu Herzen!" bat fie. „Wir 
erwarteten dies ja, und deshalb fchmwie- 
gen wir. Gie ift zwar meine Schme- 
fter, aber — zu Ihrer Beruhigung fage 
ich e8 — fie verbient ed nicht! Sie ift 
falt und lieblos, bittere Erfahrungen 
mögen noch dazu beigetragen haben, ihr 
Gemüth zu verhärten.“ 

Mary flug den Blid nieder, ala er 
fi mit geröthetem Antlif zu ihr 
wandte. 

„Aber ich frage: 


mas will fie benn 
bier?“ rief er mit ftigfei 
doch 


einiger Heftigkeit. 


——— fid) | „ „Ih möchte e8 glauben!” antioortete. 


fie fleinlaut. 

„Mein Gefchäftsfreund hat fie da- 
mit verfehen, als fie fi bei feinen 
Nachforſchungen an ihn gewendet hat!” 
tief der Eonful von feinem Plab aus. 
„Uebrigens ift das ja nicht Ihre 
Sorge!“ 

Erich erſchien das bemüthigend, 
Auch er ſenkte den Blick. Er ſann vor 
ſich hin. 

„Wie ſtehe ich vor den Leuten da, 
wenn man ſie geſehen hat, wenn man 
mich frext!“ rief er, die Hand an die 
Stirn legend. 

„Seien Sie unbeſorgt!“ tröſtete 
ihn Mary. „Sie will von Niemandem 
geſehen ſein.“ 

„Und was treibt ſie Was 
kann ſie wollen?“ 

Mary war in's Zimmer zurückgetre— 
ten. Er ſchritt hoch erregt hin und 
her, als Beide ſchwiegen. Dann griff 
er nach ſeinem Hut. 

Der Conſul erhob ſich und legte ihm 
die Hand auf den Arm. 

„Sch bitte Sie dringend, nehmen Sie 
falt bin, wa3 Sie vernommen haben,“ 
fagte er gelaffen. „Es wäre nicht qut, 
ſähe Sie Jemand in diefer Aufregung. 
Mein Rath ift der, fih — auch vor fich 
felber —. den Anfcein zu geben, ala 
fer Xhnen nichts befannt von ihrer 
Rückehr, wie fie das auch jelbjt zu 
mwünfchen fchent, und mie e3 jich einem 
Manne geziemt, der fi in feinem 
Rechte weiß, denn an eine Wieberber- 
einigung ift Doch wohl nicht zu denen,“ 

Eric) richtete fih in ftolgem GSelbit- 
bewußtfein auf, als der Conſul dieſes 
Wort ausſprach; auch Mary ſchien er— 
ſchrocken zu ſein. 

„Niemals!“ rief er aus. 

„Nun,“ meinte der Conſul mit ei— 
nem Lächeln, „ſo werden Sie ja Beide 
Einer Meinung ſein!“ 

Erich vermuthete nach ſeinen Wor— 
ten, ſie müſſe ſich in dieſem Sinne aus— 
geſprochen haban. Kalte Ruhe trat an 
die Stelle feine Enirüftung. Gie 
follte für ihn auch Hier todt fein. Seit 
er fie mit Gemwißheit am Leben mwußts, 
war fie es in der That fur ihn; fo em- 
pfand cr menigften?. Nur daß fie fich 
wieder hierher gemenbet hatte, das be- 
unruhigte ihn roh. Was wollte fie? 
Marn hatte ihm nichts von dem gefagt, 
was fie mit ihr aefprochen. Er blidte 
jie an, fie aber wandte das Yuge fort, 
als wolle fie fein Urtheil abzeben; fie 
fühlte: der Oheim hatte Recht, wie leid 
e3 ihr that, und das beftimmte Erich 
mehr, als des Conſuls Worte, wenn e3 
deſſen noch hedurfte. 

Doch, er mußte fort. Es litt ihn 
nicht mehr zwiſchen den vier Wänden, 
er wollte zu Hauſe verwinden, was er 
gehört hatte, und ſo trennte er ſich von 
ihnen. 

Und da ſaß er denn in ſeinem Ar— 
beitszimmer, nuchdem er in jeder ihm 
begegnenden jungen Dame fie zu erbli= 
chen gefürchtet Katte. Gie hier! Das 
war fein einziger Gedante, aber mit 
dem Gefühl, a5 fünne fie jeden Yu- 
genblid zu’ihm eintreten und fein Herz 
auf die graufamfte Vrobe ftellen, vor 
ber er zitterte. Sie brauchte ja nur 
mit dem Heinen Harry an der Hand zu 


bier? 


Er bebedte die Augen bei diefer Vor- 
ftelung. Er laufchte, aber Niemand 
fam, und fo beruhigte er jich mit dem 
Gedanten, fie werde dad nicht wagen. 
Hatte er Mary richtig verftanden, fo 
mar fie ja auch gar nicht um feinet- 
willen qefommen, fie, die ihn nie ge= 
liebt haben fonnte; aber mas mollte fie 
bier, die doch feine forstigen Angehö- 
rigen hier befaß, und auch der Schiwe- 
fter feinen angenehmen Eindrud hin= 
terlaffen hatte, auch mit dieſer jeden— 
fal3 in feiner näheren Beziehung 
ftand! ... 

Und allmälig trat dann die Ruhe 
ieber in ihm ein. Er begab fih am 
Abend in den Club, erfehien dort Ans 
fangs etwas jcheu, wenn er Belannten 
die Hand jehüttelte; aber feiner bon 
ihnen zeigte ihm eine Miene, als milfe 
er etwas von „ihr“. 

Sie hielt fi alfo von der Deffent- 
lichfeit zurüd, jo überlegte er, früher 
als gewöhnlich nach Haufe gehend. In 
feiner Wohnung befiel ihn Beſorgniß 
um den fleinen Harry. Uber, Gott 
fei Danf, der fchlief, und auch er fuchte 
fein Qager, nachdem er fih über ihn 
qebeugt und ihn aefüßt hatte. 

„Wie hätte das Alles jo aut fein 
fönnen, wäre fie vernünftig gemefen!“ 
feufzte er. „Was begehrte ich denn an 
Liebe von ihrem Herzen! Nichts mei- 
ter al3 den häuslichen Bedarf an fol- 
cher, wenn fie deren nicht mehr für 
mich hatte! Aber e3 war unverzeihlich 
bon ihr und bleibt e3, mas fie gethan 
hat! Gott weiß e&, ih habe fie mit 
meinem Herzen wenig beläftigt, biel- 
leicht zu wenig, wenn mich dieGefchäfte 
fo fehr in Anfpruch nahmen, daß ich 
fie jtch felbjt überlaffen mußte. Dod) 
fo find die Weiber; fie rechnen nicht 
mit der Nothwendigkeit des Erwerbs! 
Es muß Alles da ſein, und die Sor— 
gen, die der Mann in ſich herumträgt, 
die zählen nicht! ... Wie doch dieſe 
äußerlich einander ſo ähnlichen Schwe— 
ftern fo arundoerfchieden fein fünnen! 
Mary ift ein Mädchen von fo viel Ge- 
müth, und Xenny muß diejes jo gänz- 
lich fehlen, daß fie hier jein fann, ohne 
Cehnjuht nah ihrem Finde zu em= 
pfinden... ber das ift ja jebt ein 
Süd!" überrafchte er fih in feinem 
Gedantengange. „Wenn fie... Was 
würde ich zu thun genöthigt fein! .... 
Nein, das verhüte Gott”“.... 

Die Adern fchmollen an feiner 
Stirn, feine Hände frampften fich un- 
willfürlich zufammen. „Was fanı fie 
bier nur wollen?“ mwieberholte er fich 
immer mwieber. „Mary war viel zu 
perichtwiegen gegen mid. Jh muß 

ehr von ihr erfahren.“ 


18. 
Das: Geheimnif pverrathen. 
* Am nädjiten Tage erjhien Erich 
nicht beim Conful. Mary machte das 
Sorge. Gie hielt ihn nit für fähig, 


eine Verführung zu toollen, was auch 
bei ber ‚Stimmung . ihr alS 


qlüs ps 


: Staunen In 


daß fie ihn fs im Unfaren 

Am zweiten Vormittage jaß fie mit 
dem Obeim beim Frübftüd, als Erich 
ein Coupert fandte. Der Conful fand 
darin zunädjft Erich? Karte, auf ber 
er jchrieb, dad Heutige Concert ver— 
preche jehr intereffant zu werben, er 
habe deshalb drei Billet3 nehmen lajf- 
fen, jende zwei davon, werde fie aber 
nicht abholen können, da er zu einem 
Dejeuner gelaben fei. 

Beide fohauten einander betroffen 
an. 
„Das fehlte gerade no! Wir waren 
bo entjchloffen, nicht hinzugeben!“ 
brummte der Conful. „Muß er ge- 
rabe auf diefe dee fommen!” 

Mary war in größter Verlegenbeit. 

„Unmöalich!” rief fie mit gepreßter 
Bruſt. „Wir müffen ihn aurüdbalten! 
E3 darf nicht fein! Wenn er ahnung>- 
lo$ dafäße und erblidte le! Weld 


eine Lage für ihn feinen Bekannten | I 


gegenüber!“ 

„Darüber denke auch ich foeben! 
Aber tie? 
hätten das borausfehen fönnen, denn 
ber Wdriani hat ja ein folches Gefchrei 
mit feinen Goncerten gemacht, dat; er 
obne Ameifelein volles Haus haben 
wird. ch geftehe, ich fühle Die Wer: 
fuchung, fie fingen zu hören; aber 
neben ibm zu fiten, wenn die Augen 
feiner Befannten auf ihn fi richten 
werben, da würde mir doch peinlich 
fein. Und nun exft feine eigene 
Situation! Er würde wie im Fege- 


| feuer dafizen, ja vielleicht vermuthen, 


daß wir darum qetvußt haben.“ 

Mary fprang auf. Sinnend durch— 
Tritt fie das Zimmer. 

„Nein, er darf nicht dabei fein! Wir 
müſſen überlegen, teie das zu verhin- 
dern ii!” rief fie aus und eilte in ihr 
Zimmer. — — 

Um diejelbe Vormitiagsftunde er- 
Ihien Jenny im Kapotehut, mit dop- 
peliem jchwarzen Schleier, fonft im 
einfachiten Koftüm zur legten Probe 
auf der Bühne und ward mie immer 
umringt von ven neugierigen Künft- 
ler, die fie nur „die Verfchleierte“ 
nannten. 

‚Sie nahm das gleichgiltig lachend 
hin. Sie war vorzüglich bei Stimme 
und fang zur Zufrierenheit Ahrianis, 
ber ihr mit einem Vlid de2 Einver- 
ftändniffes zunicte. Vergeblich hatte 
man aus ihm berauszubringen ver- 
fucht, wer-die Geheimnißvolle fei; er 
hatte nur aus altex Erfenntlicfeit dem 
Conful darüber gefprochen, der mit zu 
dem Comite gehörte, das in Breslau 
für ihn gefammelt hatte, al3 er dort 
jo tief in Schulden geftedt war und e3 
gegolten hatte, ihn auszulöfen. 

Nach der Probe begab fich Jenny in 
eine Garderobe, um ihr Haar zu orb- 
nen. Sie nahm Hut und Schleier ab 
und machte ihr Haar vor dem Spiegel 
auredt. Das Unglüd hatte aber qe- 
wollt, daß fie die Thür nicht feit in's 
Schloß gelegt hatte; diefe öffnete fich 
zurüdjintend zu einer Spalte und eine 
Oarderobiere war neugierig genug, 
bereinzulugen. Sie erblidte Kenny 
Geficht in dem Spiegel und ihre Neu- 
gier war befriedigt. 

Sie, die oft genug ala Logenfchlie- 
Berin eines anderen Theaters ber ele- 
ganten Frau Dr. Soltmann die Sor- 
tie vor der Loge abgenommen, hatte jie 
erkannt. Während Jenny ih durch 
den Eingang der Bühne entfernte, ver- 
traute die rau ihre Neuigfeit dem vor 
der Kaffe jtehenden ITheaterbiener an 
und das war fo qut, ala habe fie in ber 
Zeitung geitanden, obgleich fie ihn um 
Verfchmwiegenheit gebeten. 

Trrau Goltermann fuhr nämlich fo- 
eben vor das Theater, um an der Kaffe 
zwei Billet3 für ich und ihre Freundin 
Mathilda Schend zu kaufen. Sie ftieg 
aus und beauftragte damit den Thea- 
terdiener, um fich nicht felbft in das 
Gedränge an der Kaffe zu mifchen. 
Und die Plaudertafche erzählte ihr 
dann, man mwiffe endlich, wer die Gän- 
gerin, die Hannn Ehlers, fei, die ftet3 
tief verfchleiert zu den Proben er- 
Icheine; e3 fei feine Andere als die 
Frau Dr. Soltmann, die alfo mieber 
ba fei. 

Die Goltermarn konnte nicht eilig 
genug ihren Waagen erreichen, um ihrer 
Freundin bie enorm wichtige Nachricht 
zu überbringen, daß Yenny Soltmann 
nicht nur zurüdgetehrt jet, fjonderr ala 
Hanny Ehlerd, die jenfetionelle Er- 
ſcheinung — natürlich! — tm heutigen 
Goncert aufirete, 

Die Botichaft mar furchtbar interej- 
fant. Mathilde Schend hörte fie mit 
einer gewiflen Schabenfreuie. 

Senny Soltmann wieder hier, mäh- 
rend fie der Meinung gemweien mat, 
biefe habe brüben ihr Glüf gefurden! 
Und zum Theater mar fie gegangen! 
Das konnte nur gefchehen fein, meil fie 
unglüdlih war! 

Sie hatte fi Jenny vorgeitellt als 
in den Armen ihrer erjten Liebe 
ſchwärmend, und fo mußt’ e3 ihr alfo 
ergangen fein! Sie fühlte fih zwar 
verjucht, fie zu bemitleiden, aber auch 
Mary hatte fie fihtbar gemieden.... 
Das gab alo einen Theaterabend! ... 

Inzwiſchen ſaß Mary no immer 
rathlos zu Hauſe. Der Conſul hatte 
auch keine Ruhe gehabt und war aus— 
gegangen, ehe er zu einem Entſchluß 
gekommen; ſie erwartete ihn vergebens, 
wartete in wachſender Spannung auch 
auf Erich und fürchtete ſich vor ſeinem 
Erſcheinen, denn was ſollte ſie ihm 
ſagen? Doch er wollte ſie jedenfalls 
erſt in der Loge treffen! 

Die Unglücksbillets lagen da auf 
dem Tiſch und er ahnte nicht, was be— 
vorſtand! Sie verſehzte ſich in die 
Stimmung Jennys, in der ſie ihrem 
Debut entgegenſehen mußte; ſie hatte 
nichts von ihr mehr gehört. Dabei ſah 
ſie Erich, wie er am Abend, ſie und den 
Oheim vergeblich erwartend, in der 
Proſceniumsloge daſaß, wie „ſie“ ihm 
ganz nahe, auf die Bühne trat und er 
ſie anſtarrte; wie auch ſie ihn er— 
fannte... 

. Und vor biefem Bilde mußte fie bie 
Yugen fälchen, bern fie {ab au as 

ubitium und eine te 
er Gebante, 


Er ift Mufitfreund! Wir 


‚mit_ber Nabel herftellt. 
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Thurmuhr-Apotheke. 


Günſtige Gelegenheit, 


Patent-Medizinen zu kaufen. 


Freſes echter importirter Hamburge 
RE 

Srefes echtes importirtes Hamburger 
Pflafter . . i2 

St. Bernards Kräuter Pillen 

Gaftoria 

St. Jacobs Del 

Hamburger Tropfen 


Malted Milk, die 50c-Größe . . . 38o 
Malted Milk, die 1.00:Gröfe . . 766 
Malted Milt, die 3.75:Gröfe . 3.00 
. 38c 
Paines Eelery Compound . .„ „ . 75e 
Hoods Sarjaparilia . . 2. . . 750 


2. f. m... f. m 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt mwohnenden Kunden erfüllt. — Ber: 


ie erjparen Geld. 


Spitzen. 


(Son Anna Blothom.) 


E3 geht mit den Spiten wie mit den 
Brillanten — der Nichttenner vermag 
echt von unecht nicht zu unterfcheider 
und mwerthet beide aleich. Ja oft gibt er 
dem unechten Schmud den Vorzug, 
weil an ihm vielleicht Mujfter und Fa— 
con prahlerifcher find. Ymitirte Mas 
Tchinenfpiten und unehte Brillanten 
find nicht allein das Kennzeichen der 
Demi-Mondaine, fie werden nicht nur 
von Zleinen Schaufpielerinnen, deren 
Gage feine großen Ausqaben gejtattet, 
aetragen, jordern auch von denzrauen 
reicher PBarvenüs, die den Schein mit 
dem Sein verwechjeln. Allerdings er= 
fordern echte Spigen wie echte Brillan- 
ten eine hohe Kapitalsanlage, aber fie 
haben auch das Weitere mit einander 
gemein, daß fie jchier unvermwüjtlich 
und von der Herrichaft der Mode un 
abhängig oder eigentlich darüber erha= 
ben find. An den Fürftenhöfen, in den 
Familien der vornehmen Wriftofratie 
erben fic) die Beitände foftbarer Spi- 
ben bon Generation zu ©eneration 
fort. Sie Shmüden immer wieder da3 
Hoczeitstleid der jungen Braut, und 
e3 liegt eine eigenthümliche Poeftie da= 
rin, die Enfelin unter der Brautfrone 
denjelben Spitenfchleier tragen zu ſe— 
ben, der einjt das jugendholde Antlitz 
ihrer Ahne ummehte, und der fo in 
feierlicher Stunde einen ftummenGruß 
eines vergangenen Gefchleht3 an die 
lebenfprühende Gegenwart, an die 
noch ungeborene Zufunft bringt. 

Die alten Patriziergefchlechter frü- 
berer Zeiten befaßen reichere Spitzen— 
fhäte al3 die der Gegenwart; hatten 
Do auch die Herren der Schöpfung 
eine ausgefprochene Vorliebe für jene 
duftigen Gemebe, die fie nicht nur am 
Bruftlag, jondern au an anderer 
ITheilen des Anzuges, an Wams und 
Beinkleivern, an Halsfragen und 
Manfcetten, ja fogar an den Stiefeln 
anbringen ließen. Uber diefe Mode, 
die, wenn auch viel Kleidſames, doch 
manches Weichliche hatte, verjcehwand 
mit den glatten Gefichtern, den Schön 
heitöpfläfterchen und Perrüden der Ro- 
fofogeit. 

Ein Berfuch der Wiedereinführung 
des Spitenjabots an Stelle des fteif 
geſtärkten Bruftlages blieb ohne Nach» 
folge. 

Merthvolle Spitenfammlungen be= 
fißen einige fürftliche Damen und eini= 
ae Frauen der Hochfinanze. So find 
die Spiten der Kaiferin Friedrich und 
die der Prinzeffin Turn und Taris be- 
rühmt, während die Kaiferin Augufte 
nicht viel Vorliebe dafür hat. 

Durch die Fabrifation der Mafchi-: 
nenfpiten hat die Herftellung echter 
Spigen, die feit Beginn der fünfziger 
Sahre des vorigen Jahrhunderts aud) 
in Deutfchland und Defterreich einge= 
führt wurde, vielfacy einen Rüdgang 
erfahren. Das, was in Mailen herge: 
ftelt werden. fonnte, bemwerthete man 
nicht mehr fo body wie die jeltenen 
Stüde früher, und die launifche Mode 
mandte fi) davon ab. So wurden in 
bielen Familien die Spitenbejtände 
berzettelt, weil die Kenntniß ihres 
Merthes verloren geaangen war. Aber 
feit fünfzehn bis zwanzig Jahren be- 
borzugt der geläuterte Geſchmack mie- 
ber die echten Spiten nad) alten Tchd- 
nen Muftern. Diefe konnten nur mit 
der Hand nachgearbeitet werden, und 
die Spibeninduftrie hob ich wieder. 
Die Mafchinen bringen ja Ichöne glatte 
Maare in unbegrenzter Meterzahl her= 
por, aber die Mufter find natürlich 
auf eine begrenzte Auswahl befchränft, 
mährend die Hand jedegeiänung nadj- 
arbeiten, jeder fünjtlerifchen Einge- 
bung folgen fann. Oft hat man fojt- 
bare Spiten nad) den Gemälden nie- 
derländifcher oder italienifcher Meifter 
nachgearbeitet. Und neuerdings fuch! 
man gern die zerfchnittenen Reite foft- 
barer alter Spiben zufammen und 
läßt von gefchidten Händen fie auf? 
Neue verbinden und zu reizvollen Tot- 
lettenartifeln verwenden. Bejonders 
die franzöfifhen Modefünftler find da- 
rin erfinderifh, und im Foyer der 
Großen Oper in Paris befommt man 
oft an einem Abend mehr foftbareSpi- 
ben zu fehen al3 andermo mährend 
der Dauer eine3 ganzen “‘ahre2. 
Neuerdings bevorzugt ja die Mode die 
Spiten außerordentlich; fie verwendet 
fie für alle möglichen Gebrauchägegen- 
ftände, für Deden, Kiffen und Tifch- 
läufer, für Lampenfchirme und Bor- 
hänge, für Gardinen und Stores. In 
der Frauentoilette |pielen die Spitzen— 
leider, die Jädchen und Einfähe 
augenblidlich eine große Rolle. 

Man unterfcheivet befanntlich ge- 
Hlöppelte Spigen (Dentelles), die mit 
Holzftäbehen, den Klöppeln, auf einen 
Boliterkiffen gefertigt werben, und ge= 
näbte Spiten (Points), die man nur 

Allerdings 


mweifen mande Spigenart 


| Ylinsis, 


langen Sie unfere Preife für irgendwelche in unfer Fach einjhlagende Artikel, 


The Boston ° 

a = 4— 

Medical Institute, ° 

(etabfirt 1869, inkorporirt 1893, Kapitaf 

$100,000.) & ; 

182 State Str., geg. Palmer Houfe, 2 

behandelt erfolgreich und heilt dauerub alle ä 2 

Krankheiten der Männer, ° 
twie Schwäche und Zerrüttung de3 Nerpenfhftend, 3 


hervorgerufen durch jchlechte Ungewohnheiten, Aus 
fchiweifungen, Ueberarbeitung oder Sorgen, unna= 


türliche Qerlufte der Lebenstraft, Krampfaberbruh 7 
(Anfchiwellen gewifier- Blutgefähe), giftige Abfondes = 


rungen und Entzündung; Striftur, Ympotenz (ber 
lorene Mannbarteit), Blutvergifiung und. ale Arten 


Blut-Brankbheiten 


und ihre Folgen, tvie Scrofeln, Rheumatismus ete, 2 


Diefe lange Reihe von Krankheiten, dom ielden jebe MM 


einen vdollftändigen Zufammenbruh des 
Körpers und Geiited berbeiführt, wenn nicht Bei 
Zeiten acheilt, haben gewöhnlich ihren Uriprung im 
wa3 man unwijjentlich eine 


Anfhuldige Angewohndeit 


nennt, telche aber in Wirflichkeit jeher Ihlimm ift. & 
Der crite Schritt, um eine vallftändige 


Seilung herbeizuführen, ift, dab man diefe Unges 5 


wohnheit mittelit einer gefchidten Behandlungsmes 7 
thode auf die Willenskraft und da3 mehr oder mes 72 
niger zerrüttete Nervenipftem überwältigt. Br 


The Boston Medical Institute, * 


welches das älteſte mediziniihe Imftitut des Sans 
des ift, hat einen großen Stab der berborragendfien 


Aerzte Amerifas und Guropas, welde jeit Jahren 


das Studium und die Behandlung der obengenanns 7 
ten Krankheiten zu ihrer Spezialität gemacht baden = 


und darum im Stande jind 


Eine Heilung 
garantiren 


zu 


in jedem Fall, den ſie übernehmen. Dieſe GSarantie 3 
findet den nöthigen Rückhalt an dem Kapital dee 


Inſtitutes, nämlich 


$100,000.00. 


Konfultation periönlid oder brieflih im 
Deutjch oder englifh frei! Br. 

Unterfuhung in unferee Office auf dem zwei: 7 
ten Floor, 182 State Str., Chicago, freit yon 9 
bis 7 Uber täglih und von 10-12 Uhr Sonntags 
und am Feiertagen. 26jan, jajon, Im 


Schwade, nervöje Perjonen, " 


eplagt von Shwermutb, Erröthen, Bittern, 
lopfen und jhlehten Träumen, erfahren aus dem 

Zugendfreusd‘ wie einfach und billig @efchlechtäs 
fran heiten, Folgen der En 
aderbruch (Baricocele), erfchdpfende Ausfl und 
andere mart- und beinverzehrende Leiden, jhnell 
und dauernd geheilt werden können. — hy neues 
Heilverfahren. — Auch ein Kapitel über Berbiltung 
zu großen Kinderfegens und deren jlimme Folgen 
enthält diejes lehrreihe Bud, defien nenefte Hufe 
lage nad Empfang don 25 Gents Briefmarken 
verfiegelt verjandt wird bon der 


PRIVAT KLINIK, 181 6th Ave., New York, N.Y. 


geift Euch fell Ei 


Rrankheiv 
ken u. unnatürliden Entieerungen der —— — 


Seide Geſchlechter. Volle Anweiſungen 


ide: Breis 81.00. Vexkauft von ©. 8. Stahl 
oder nad) Empfang bed Preifeß per Erpreh 
nbt. Abrefie: E. L. Stahl Drug Company, 
n Buren Straße uuD 5. Bivenue, Ghicogo, 
wmalOdi, bo, jom, Die 


WORLD'S MEDICAL 


INSTITUTE, B 
e% ADAMSSTR., Ziamer 60, 
gegenüber der air, Derter Building, Be 
Die Aerzte biejer Anftalt find erfahrene beutihe Spas 
—— und betrachten es als eine Ehre, ihre lei 
itmenſchen ſo ſchnell als 336 von ihren Geb 
gu Jeilen. Sie heilen grümdlig unter Gara \ 
alle geheimen Krankheiten der nuer, < 
leiden und Menftrsativaöältärungen ohne Be 
sation, Jautfraufheiten, Folgen von @e — 
befledung, veriszene Manubarkeit se. Opera 
tionen don erfter Maffe Operateuren, für rabilale 
eilung von Brüden, Krebä, n, 
—— ranfheiten) zc. Stoufultirt uns bevor Jhr Bei» 
rathet. Wenn ndthig, plaziren wir Patienten ın unfer 
Brıvatpoipital rauen werben bom Frausnargs 
Dane) behandelt Behandlung, inkl. Medisinen 
an Drei Dollars = 
ven Monat. — Gneidet Died aus.— Giunbens 
i87 Rbeubi; le 


—⸗ us 


Brügge gefertigt; neben biefen Gtäb- 7 


ten ift bejonders Brüffel berühmt. Die 


belgifhen Spiten verbanten ihren = 
Auf der Güte des inländifchen Flach- = 


fes und der Seinheit des daraus mit © 


der Hand gefponnenen Zmwirns, fowie ” 


der ererbten Gejchidlichkeit der Arbeis 7 
Durch belgifche Arbeiterin- 7 
nen, die man fommen ließ, murbe biefe 7 


terinnen. 


Kunftarbeit au in Böhmen und? 
Sclefien verbreitet. Namentlih i 
böhmischen Erzgebirge werden viele © 
Boint Ducheffe gearbeitet. Der Preis = 
ift ziemlich hodh. k- 
Mie Belgien und die Niederlande, fo”? 
hat auch Frankreich eine audgebreitete 7 
Spiteninduftrie, mährend 
Schweiz gute Jmitationen in Mafchi- = 
nenfpigen hergeftellt merben. Nu 
Deutfchland, mo die Kunft des Spi- 7 
bentlöppelns durch die Nürnbergerin 
Barbara Uttmann in Sachen um bie 
Mitte des 16. Jahrhundert verbreitet‘ 
murbe, bat fich diefe KRunftfertigleit im 7 
ſächſiſchen, böhmiſchen und ſchleſiſchen 
Gebirge ausgebreitet. Be. 


— Fatal. — Er: „Wie fhabe, mein 
Fräulein, daß Sie jhon vergeben find, 2 
ich hätte fonft auf ber Stelle um: hre 
Hand angehalten!” — Sie: „Da tref= 
fen Sie e3 gut, denn ich Habe mich ges 
ftern wieder entlobt!* — 

— Boshaft. — „Herr Borf 


—— — 
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rbünses and der Großftadt. 


ne weit perbreitete Sufion. — Das Unjehen, in 
—X dae Seutſch⸗ Amerikanuerthum bei den 
e ſeht. — Einide Illuſtrationen dazu. 
E — Zn den Augen der Hetren Vettern find und 
bleiben wir „Ausländer. 

Anlählich der 30. jährlichen Gedenk⸗ 
r zu Ehren der alorreichen Wieder: 
ufrihtung des beutjchen Reiches, Die 
an auch hier in feftlicher Meife began- 
n bat, haben wir’3 mieder aus dem 
Munde begeifterter Yeltrebner gehört, 
in melch’ erfreulichem Mape der 
Deutjcge auch hier im bet Fremde 
echti und geachtet daſteht, ſeit des 
ftarten Michel überlegene Armkraft den 
Den Franzmann zu Boden gerungen. 
Mir haben. die Behauptung vernom— 
men und und ihrer mit beſcheidenem 
tolze gefreut. Jetzt kommt es nur 
ob ſie durch die Thatſachen 

uch wirklich gerechtfertigt wird. 
In der bunt zufammengemürfeiten 
&ölferung unferer jungen MWeltitadt 
ilvet da8 deutjche Element einen fo 
fiarten PBrozentjah, mie nur irgendimp 
m Lande in einem Gemeintejen bon 
ennenswerther Bedeutung. Durd) ſta⸗ 
iſtiſche Erhebungen iſt nachgewieſen, 
"daß von der EinwohnerſchaftChicago's 
© annähernd ein Drittel entweder direkt 
us Deutfchland eingewandert ober 
eutfcher Abftammung ift. Zieht man 
ie Summe nüblicher menſchlicher Thä⸗ 
igleit in Betracht, durch welche Chica⸗ 
o auf den Gebieten der Induſtrie und 
des Handels zu Dem geworben, mas es 
i, ſo wird ſich vor jedem unparteii⸗ 
ſchen Gerichtshofe leicht ber Nachweis 
rbringen laſſen, daß auf deutſche 
Arbeit hiervon ein noch bei Weitem 
ffrlerer Prozentſatz entfällt, als ihn 
"Die angegebene Kopfitärte des Deutich- 
Hhums der Stadt erfordern würde. In 
biefer Hinficht haben wir uns alſo 
ichts vorzuwerfen. Bei der Arbeit 
© Haben tir tnfere Pflicht und Schul⸗ 
” Pigkeit gethan. Daraus, daß wir uns 
. am öffentlichen Leben, ba3 fich zumeift 
© innerhalb der engen Örenzen einer zus 
= meift nicht eben reinlichen Parteipolitik 
= bewegt, im Allgemeinen nicht mit be= 
 fonderem Eifer betheiligen, fann ung 
au faum ein. begrünbeter Zabel er— 
machjen — von einem derartigen Eifer 
ift aus dem amgebeuteten runde 
au bei anglo-amerikanijchen Vols⸗ 
SElementen achtbarſter Art nur wenig 
zu bemerfen. Zur Zeit, alö ber Re⸗ 
© publif eine wirkliche, allgemein er 
= tennbare Gefahr drohte, da ftellten ihr 
- bie Deutjch- Amerikaner freudig und 
© ohne Zögern ein aröheres Kontingent 
bon Vertheidigern zur Verfügung, als 
eine beliebige andere Bevölferungs= 
= Gruppe. Diefe IHatfache ift unbeſtrit⸗ 
ten, und Niemand zweifelt im Ernſte 
daran, daß fie fi gegebenen Falles 
wiederholen würde. Auch gefteft man 
Wohl gelegentlich zu — leider nicht ge- 
" rade immer und von allen Seiten mit 
© zühmender Unerkennung — daß im 
"Bezirken mit ftart deutfcher Boölterung 
eine gemwiffe Vorficht bei der Auswahl 
Bon Kandidaten für wichtige Öffentliche 
© Nemter geboten erjcheine, da die Deut- 
> fen die unliebfame Gepflögenheit 
= Hätten, bismeilen „aus Gründer allge- 
meiner Art“ auch dann gegen einen 
= dunklen Ehrenmann Front zu machen, 
wenn derjelbe mit dem Aichftempel der— 
© jenigen Rartei verjehen ift, der fie unter 
— gewöhnlichen Umftänden in ben politi= 

schen Feldzügen Heeresfolge leiften. 
7 &o weit wäre fomit Alles gut und 
" fchön. Und doch! — Doc) ift’3 eine nicht 
I zu leugntende Ihatfache, daß feitens der 
femente, welche in allen michtigeren 
tagen bes bürgerlichen Lebens den 
on angeben, auch heute noch wie bor 
ünfzig Sahren mit nativiftiicher Ge= 
ingfhagung auf den Deutjchen 
berabgeblidt wird. Wer’s bezweifelt, 
der kann fich hiervon faft täglich über- 
© zeugen durch das Lejen der englijchen 
" Sageszeitungen, aus deren Spalten — 
© bald bewußt, bald unbewußt — dieſe 
F Geringfhägung wieder und immer 
© wieder zu Tage tritt. 
J * 


Wenn die Kunſt, und beſonders die 
Muſit, hier nach und nach eine Stätte 
gefunden hat, die Muſik, 

© perevelnder Einfluß von Allen zuge 
© fanden wird, die auf Gefittung Uns 
© fpruch erheben, fo tft bas in erſter 
Sinie den Deutſchen zu danken, den 
Seuiſchen, angefangen vom erſten Ge⸗ 
ſangberein, der ſich hier zuſammenge⸗ 
funben,. vom erjten Piefte angefangen, 
der fid) mit feiner “leetle Tscherman 
“Band” in die Wildnig des großen 
Weftens gewagt hat, bis zu Theodor 
&homas, der jegt mit feinem Zauber 
"ftabe im Auditorium eine Kapelle 
- meiftert, wie in gleicher Volllommen- 
it nur wenige auf Erden anzutreffen 

nd. Daß es fich fo verhält, wird von 
perbiffeniten Deutjchenfeinden 

bt beſtritten. Deſſen ungeachtet 
urften und dürfen noch jetzt muſikali⸗ 
fe und unmufikalifche Kaffern unter 
den Stribenten unjerer engliſchen 
RVreffe fih in bald fnotigen Ans 
" zempelungen, bald bijjigen Ausfällen 
"ergehen, wenn eine beutjche Dper bier 
im deutfchen Originaltert zur Aufs 
"Führung gebracht wird, objdon ' man 
"peraleichen bei ben Tonmerten Mozart3 


= * 


und Beethovens, Webers und Anderer 
icht einmal wagt, fondern nur bei 
benen Richard Wagner, mo ber beut= 
iche Tert und die veutjche Mufit faft 
untrennbar von einander find. Gegen 
Franzöfiiche und italienijche Opernterte, 
-felbft wenn dieſelben Ueberſetzungen 
de urfprünglicen Wortlautes find, 
bat man nichts einzuwenden, über bie 
beutfchen murrt und fnurtt man — 
nerade wie Ehrung oder Hohadtung 
dem Deutichen fieht das nicht aus. 


* * * 


beutfche Theatergejellihaft bon 
ee, weiche einmal wöchentlich 
das verhältnigmäßig geringe Ber 
5 ber Chicagoer nad dramati⸗ 
‚befriebigt, i 
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wohlwollende überſieht in Anbetracht 
von Verhältniffen, welche bie Thedter- 
Zeitung nicht zu ändern bermöchte, au) 
wenn ſie's viel ernſtlicher wollte, als mit 
den geſchäftlichen Intereſſen des Unter⸗ 
nehmens vereinbar märe. Alles in 
Allem genommen, braucht jedod) unfer 
„Deutjches Theater“ einen Bergleih 
mit ven Leifiungen ber englifchen 
Bühne nicht im mindeften zu jenen. 

Die -deutfchen Vorftellungen „in 
Powers“ find vergleichömeile ebenjo 
abgerundete künſtleriſche Leiſtungen, 
wie die franzöſiſchen Opernaufführun— 
gen, mit welchen wir in den letzten 
Jahren verſchiedentlich von New 
Brleans aus überzogen wurden. Dieſe 
franzöſiſchen Unterhaltungs — Beſtre⸗ 
bungen wurden in der engliſchen Preſſe 
unſerer Stadt nach Gebühr gewürdigt, 
oder doch mit dem an betreffender 
Stelle vorhandenen größeren oder ge— 
tingeren Verſtändniß objektiv beſpro⸗ 
chen. — Wie ſtellen dieſelden Zeitungen 
ſich zu dem deutſchen Theater? — 
Kaum, daß eine oder die andere im 
Vorübergehen davon Notiz nimmt, und 
wenn ſie's thut, geſchieht es faſt nie⸗ 
mals unter der Rubrik „Muſik und 
Theater“, ſondern in den Omnibus⸗ 
fpalten, vermijcht mit Berichten über 
Beindrüche, über folgenjchwere Zanz- 
vergnügungen im polnijchen Viertel 
und fonjtige, wenig interefjante Vor⸗ 
fommnifje, welche zur Chronik ber 
Unglücksfälle und Verbrechen gehören. 

Und welch' wunderbare Sachen lieſt 
man zuweilen in dieſen Theaterberich⸗ 
ten! Befonders ein Blatt läßt fi in 
diefer Hinficht in fait unglaublicher 
DWeife bedienen. Der ftrebjame Jüng⸗ 
ling, welcher mit der Berichterſtattung 
betraut worden iſt, hat ſich dieſen Auf— 
trag anſcheinend in der löblichen Ab⸗ 
ſicht ausgewirkt, ſeine Kenntniß der 
deutſchen Sprache, in deren Anfangs⸗ 
gründe er auf der Hochſchule einge⸗ 
drungen ſein mag, auf dieſem Wege zu 
berbollfommnen. Er fommt aber of- 
fenbar nur langjam vom led. Die 
Vorgänge auf der Bühne bleiben für 
ihn in tiefes Dunkel gehüllt. Bei ber 
Aufführung von Blumenthals „Oolbe- 
ne Eva“ hielt er, weil der trinfbare 
Kitter Veit auch an diefem Drte auf die 

tillung feines Riefendurfieg bedacht 
if, die gute Stube des Nürnberger 
Bürgerhaufes für eine Taverne, und 
deshalb wandelte er die fehmude Gold- 
ſchmiedswittwe flugs zu einer Kellnerin 
um. Nah der Aufführung des Luft- 
fpieles „Der Großkaufmann“, deſſen 
unterhaltfame Handlung auf Berliner 
Boden fich abiwidelt, fonnte man in ber 
fraglichen Zeitung Iefen, daß bie 
„Deutichen ein Stüd aus der Ulpen- 
melt gefehen“ hätten. Auf diefe Muth- 
maßung war nämlich der aufmerkfame 
Referent durch den wafchechten Dialekt 
des Münchener Maler gebradt wor: 
den, der in dem Stüdfe die Braut heim— 
führt. „Alle Mitwirkenden“, verficher- 
te der Berichterftatter, nicht wenig flolz 
auf feine Beobachtungsgabe, „Iprachen 
den unverfäljchten Gebirgsbdialeft.” — 

* * * 

Diefelbe Zeitung berichtet Hin und 
wieder iiber Vorgänge in Vereinzkrei- 
ſen fremdſprachiger Bevölkerungs-Ele— 
menie unter der dummerhaftigen Ru— 
brik: „Aus Ausländerkreiſen.“ Zu 
dieſen „Ausländerkreiſen“ wirft ſie 
dann in aller Unſchuld Vereine wie die 
„Chicago Turngemeinde,“ die nicht viel 
jünger iſt, als die Stadt Chicago, und 
von der die fragliche Zeitung ſelber be— 
richtet, ſie habe während des Bürger— 
krieges ſo ziemlich die erſten Chicagoer 
Truppen zum Schutze der Union ge— 
ſtellt. „Ausländer“ aber bleiben die 
Turner trotzdem und alledem. 


* * * 


Und ſo könnte die Liſte der Beiſpiele 
fortgeſeßt werden. Daß in den beſag— 
len Preßorganen die Nichtachtung für 
das Deutſchthum nicht noch ſtärker zu 
Tage tritt, als es ohnehin geſchieht, 
dürfte vornehmlich der Rückſicht auf 
Geſchäftsintereſſen zuzuſchreiben ſein, 
denn von den großen Ladengeſchäften 
der Stadt, ohne deren Anzeigenkund— 
ſchaft Zeitungen von ſo koſtſpieliger 
Herſtellung, wie man ſie hier hat, ganz 
undenkbar wären, ſtehen mindeſtens 
zwei Drittel unter deutſcher Leitung 
— und es wäre immerhin eine Möglich— 
keit vorhanden, daß dieſe Geſchäftsleute 
ſich gegebenen Falles ihrer Abſtammung 
lebhafter erinnern und gar zu böswil— 
lige Angriffe nachdrücklich zurückweiſen 
möchten. 

Die charakteriſirte Haltung der eng— 
liſchen Tagespreſſe dem Deutſchthum, 
feinem Wirken und Streben gegenüber, 
hat an fich wenig zu bedeuten, fie wird 
aber bezeichnend als unbewußter Aus» 
drud deflen, mas man in den maß 
gebenden Kreifen der Eingeborenen 
bom Deutſchthum hält und über das— 
ſelbe denkt. Will Jemand einwenden, 
daß den fraglichen Gefühlen ein gut 
Theil Unbehagen beigemiſcht zu ſein 
ſcheint, das abgünſtiger Eiferſucht ent— 
ſpringt, ſo ſoll zugeſtanden werden, 
daß hieran etwas Wahres iſt, aber feſt 
ſteht, und darüber ſollte man ſich klar 
werden, daß es mit der Ehrung und der 
Achtung, die angeblich dem Deutſch— 
Amerikanerthum allerſeits zutheil wird 
— ob nun anläßlich der vor dreißig 
Jahren von deutſchen Heerhaufen auf 
oͤlutiger Wahlſtatt errungenen Siege 
oder aus Gründen ſonſt irgend welcher 
Art — in Wirklichkeit gar nicht weit 
her iſt. Man ſieht in uns nach wie vor 
„blutige Ausländer,“ die nur um fo 
unbequemer werden, in je herborragens 
derer Weije fie fich nüglich machen. 

— 58, 

— Deplazirt. — Schmierenbdireftor 
(zum Schaujfpieler, der um Vorſchuß 
bittet): „Sie laffen fich jegt ja alle Au» 
genblide von mir eimas borjhießen; 
glauben Sie denn, ih fei ein Schnell» 
feueraeihüß ?“ 

— Gemilderter Vorwurf. — Iheas 
terbiuelior 6 * ee Ela 
Immer müſſen Sie eine Stunde 

‚Probe zu [pät kommen! Sie f 


Gin Konflikt 


(Stigge von Otto Waldom.) 


Bor einigen Jahren murbe ich mit 
Genehmigung bes batrifgen General» 
ftabes in bie Pfalz fommanbitt, um 
eine firategifhe Frage an Det und 
Stelle zu ftubiren. Die örtlichen Er— 
minelungen legten mir in einer dieſer 
maleriſchen kleinen Städte einen uns 
erwartet langen Aufenthalt auf. Es 
war im Spätherbft, die Abende fon 
recht lang, und mir murbe einiger= 
maßen bange, wie und imo ich fie zu= 
bringen follte. Meinem vielleichtetwas 
norddeuiſch ſtrupulöſen Bedenken, ob 
ich mich mit den Herren des im Städt—⸗ 
chen garniſonirenden Bataillons näher 
bekannt machen ſolle, wurde ich durch 
die Begegnung mit einem bairiſchen 
Hauptmann enthoben, mit dem ich vor 
zwei Jahren, anläßlich der großen Ma⸗ 
nöber, beim Stabe einer der bairiſchen 
Armeekorps kommandirt geweſen war. 

Sind Sie's denn wirklich, Herr Ka— 
merad? rief er fröhlich, als er mir in 
der Haupiſiraße begegnete, welch glück— 
licher Stern führt Sie in unſere ge— 
ſegnete Pfalz? 

Ich ſchüttelte herzlich die mir ent— 
gegengeſtreckte Hand und erklärte meine 
Anwefenheit, ſoweit ich konnte und 
durfte. Der Hauptmann lud mich als— 
bald ein, das Kaſino ſeines Batail— 
lons zu beſuchen, und die trotz aller 
Putſchverſuche ſtetig wachſende und er— 
ſtarkende Kameradſchaft zwiſchen allen 
deutſchen Offizierskorps zeigte ſich 
glänzend in der Aufnahme, die der 
preußiſche Generalſtäbler in den behag— 
lichen Räumen unter den hellblauen 
Kameraden fand. 

Sie werden übrigens noch einen Be— 
kannten von vor zwei Jahren unter uns 
finden, hatte mir der Hauptmann ge— 
ſagt, den Leutnant Marthaler. Ich 
meine, es wäre damals Ihr beſonderer 
Günſtling geweſen. 

Marthaler? — ah, das iſt der präch— 
tige große Herr mit dem langen blon= 
den Schnurrbart, der jo vorzüglich jo= 
delte! 

Derſelbe; aber Sie werden ihn auf— 
fallend verändert finden. Aus dem 
alleweil fröhlichen Kerl if ein gar trüb- 
feliger Kauß geworden. Er hat fi 
plöblich vom Leibregiment Hierher in 
den äußerfien Wintel verfegen laffen. 

. Schulden? 

Nein, er ift fehr rangirt, faft mohl- 
babend. Er fol — Niemand meiß 
recht wa8 Genaues — im Iehten Dand- 
ver ein Grlebniß gehabt haben; jeben- 
falls ift ein rauenzimmer dabei — ber 
arme Kerl fann Einem leid ihun! 

Welch fröhliche Ubende habe ih in 
den folgenden zwei Wochen unter den 
Kameraden berlebt, alle fo fröhlich und 
frifch, bis auf den büfteren, bleichen, 
Ichweigfamen Offizier, den ich in fo 
überjprudelnder Jugendfraft gefannt 
hatte! Was konnte ihn, den Yröhlich- 
fien unter Ullen, ihn, der in auffallen- 
der Mannesfchönheit, unermüdlich ge- 
gen jede Strapaze, zu jedem tollen 
Streich aufgelegt war, fo niedergedrüdt 
haben? 

Er hatte mich freundlich begrüßt, es 
fcien, al3 ob ein Strahl freudigen Er- 
fennens in feinen müden Augen auf- 
bliten wollte, er hatte fi dann aber 
wieder fühl zurüdgezogen, und ich hatte 
fein Recht, mich in fein Vertrauen ein= 
zudrängen. 

Um Vorabend meiner Abreife wa— 
ren nach guter deutjcher Sitte Alle zum 
feſtlichen Trunk verſammelt. Mar— 
thaler ſaß ſtumm neben mir. Als un— 
ſere lieben alten Kriegs-und Studen— 
tenlieder ertönten, wandte ich mich ein— 
mal unpermittelt ihm zu. 

Kamerad, Sie follten mir doch zum 
Abichied mal wieder jo einen frifehen 
Sodler zum Beten geben! 

Sch jodle nimmer wieder, mein Herr 
Hauptmann! war die in überrajchend 
förmlichem, faft unfreundlidem Ton 
gegebene Antmwort. 

Etwas unangenehm berührt durch 
diefen Ton, blidte ich in da& mir zuges 
wandte bleiche Geficht, mendete mic) 
dann aber achjelzudend ab. 

Als wir das KRafıno verliehen, jchloß 
fi Marthaler mir an. Einer nad) dem 
Andern erreichte fein Heim, Tchlieklich 
blieben wir Beide allein auf der monb- 
erhellten Gaffe. ch merkte, er wollte 
fich ausfprechen, doch fchritt ich [till ne= 
ben ihm. Sporen und Sätbel Elirr- 
ten leife auf dem holprigen Pflajter, 
fonft Todtenſtille rings umher. 

Sie werden ſich über meine un— 
freundliche Ablehnung gewundert ha— 
ben, Herr Hauptmann! Sie haben 
mir früher und jetzt ein ſolches Wohl— 
wollen gezeigt, daß — 

Bitte, Herr Kamerad, kein Wort! — 
Wenn ein Mann wie Sie in ſo kurzer 
Zeit ſich ſo verändert hat, ſo muß 
Schweres auf ihm laſlen und nicht All⸗ 
tägliches. Wollen Sie dem älteren 
Kameraden, der e3 herzlich gut mit 
Ihnen meint, fi anvertrauen, mein 
beites Kennen fieht Ihnen zur vollen 
Verfügung, wenn nicht, bebarf es fei- 
ner Entihuldigung, um bie vielleicht 
fogar ich zu bitten hätte. 

Minutenlanges Schweigen. Dann 
aber brad) es heraus aus feuchender 
Bruft: Ich kann es nicht länger Jchmweig- 
ſam tragen, — ich muß es einmal aus» 
Iprechen, was mih zum Wahrfinn 
treibt, — und gerade Jhnen, Herr 
Hauptmann, der Sie rei an Erfah: 
rungen find, der Sie dag Ganze ruhiger 
betrachten werden. Sie follten mir 
fagen, 0b — ob — id} ein Menichen- 
leben auf dem Gemiffen habe. 

Ach drüdte ihm fill die Hand: 
Sprechen Sie. Nnnerlich dachte ich: 
wieder mal folch unglüdlihe Duell- 
oder Berführungsgeichichte! 

Hören Sie, bitte! Sie haben mid) 
ya wie ich forglo8 und heiter einer 

onnigen Zufunft entgegenfa. So 
rückte ich aud im vorigen Jahre zu den 
in Franten ftattfindenden Brigabes 
und Manöverübungen aud, Bu ben 
Uebungen —* ve Quar⸗ 
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einem großen Bauernhofe am Dorf- 
plaß ausgefuht. Das tägliche Leben 
in dem Dorfe erreichte feinen Höhe: 
puntt bei der Ankunft bes Poſtwagens, 
der Gegen fünf Uhr Nachmittags vom 
der vier Meilen entfernten Bahnttation 
herauflam. Wenn das Poſthorn fo 
gegen halb YZünf, von dem Echo der 
Berge mehrfah zurückgetragen, er— 
fchailte, dann Tam, was zu Haufe mat, 
auf dem Dorfplag zufammen. Wir 
faßen dann auch vor dem Gafthofe, in 
dem die Voftagentur angebracht mat, 
und betrachteten lachend das Treiben, 
in das fich jet unfere Soldaten miſch⸗ 
ten, überall Bekanntſchaften an— 
tnüpfend. Schon am erſten Tage war 
uns eine junge Dame von 17 bis 18 
Jahren aufgefallen, die in ſehr ein— 
facher, aber zierlicher ſtädtiſcher Klei⸗ 
dung mit großen Augen auf die fröh⸗ 
liche Menge ſah, nach Abgang der Poſt 
in die Agentur trat nud mit Briefen 
und Zeitungen in ein Haus neben der 
Kirche zurückging. Wir wären nicht 
junge Männer geweſen, wenn wir uns 
nicht hätten erkundigen ſollen, wer d.efe 
nicht gerade jchöne, aber doch bon ei⸗ 
nem Hauch unberührter Friſche und 
Lieblichkeit umgebene Dame ſei. Wir 
erfuhren denn auch natürlich ſofort, 
daß ſie die jüngſte, allein im Hauſe 
ihres Vaters zurückgebliebene Tochter 
des Paſtors — die ganze Gegend war 
proteſtantiſch — ſei. Natürlich ſuch⸗ 
len wir ihre Bekanntſchaft zu machen, 
beſonders der Kamerad von den Dra⸗ 
gonern war ganz weg und ſchloß eine 
aͤußerordentliche Freundſchaft mit un— 
ſerem Fähnrich, der in der Pfarre in 
Quartier lag. Ich beſchränkte mich 
darauf, alltäglich bei der Ankunft der 
Poſt mich mit der Kleinen zu unterhal⸗ 
ten und mich an der Unberührtheit ihres 
ſympathiſchen Weſens zu erfreuen. Sie 
war noch nie über die Grenzen ihrer 
Berge hinausgekommen, der mit dem 
Soldaten verbundene Glanz imponirte 
ihr daher mächtig, und als es mir ge— 
lang, auf ihren Wunſch mehrere Male 
unſere Muſik auf dem Platze ſpielen zu 
laſſen, erreichte ihr naives Vergnügen 
ihren Gipfel. Plötzlich, eines Tages, 
blieb die Kleine weg, wir erfuhren, ſie 
ſei krank, nach einigen Tagen aber ſchon 
mußte der Fähnrich umquartiren, weil 
ein ſchwerer Typhus bei ihr ausgebro— 
chen war. 

Das Brigadeexerziren und damit un— 
ſer Aufenthalt im Dorfe ging zu Ende, 
in drei Tagen ſollten wir manövri— 
rend die Gegend verlaſſen. Von der 
Kleinen waren wechſelnde Nachrichten 
gekommen, wir hofften, ohne größere 
innere Iheilnahme, daß ihre junge Na= 
tur die Krankheit befiegen werde. 

Da meldet eines Abends mein Bur— 
fche einen Herrn, ber mich zu fprechen 
wünſche. In dem Eintretenden erkenne 
ich den alten Arzt, der die Kranke in 
der Pfarre behandelt. Der alte Herr 
ſtellt ſich förmlich vor, und, mich mit 
ernſler, kummervoller Miene anſehend, 
beginnt er — oftmals ſtockend: Ich 
fomme mit einer feltfamen Bitte zu 
Ihnen — vom Krankenbett der kleinen 
Grete Onde, der Tochter des Pfarrers 
— e3 fteht Ichlimm, fehr, ſehr ſchlimm 
— die Kriſis kann heute oder morgen 
eintreten, ich fürchte, ſie bringt denTod. 

Ich ſprach einige bedauernde Worte, 
innerlich verwundert, weshalb der alte 
Hert gerade mir dieſe Mittheilung ma⸗ 
de. Es wurde mir offenbar ſchwer, 
weiter zu ſprechen, endlich fuhr er mit 
einem gewiſſen Anlauf fort: Es iſt ein 
eigenthümlich Ding, das Menſchen⸗ 
herz. Sehen Sie, Herr Leutnant, die 
Kleine. ihres Vaters und auch mein 
Liebling, phantaſirt in ihren Delirien 
ungausgeſetzt von Ihnen, ſie ſcheint eine 
leiden ſchaflliche Niigung zu Ihnen ge— 
faßt zu haben. Fahren Sie nicht auf, 
ich habe mich erkundigt. Sie haben 
nichts gethan, dem unerfahrenen Ding 
Raupen in den Kopf zu ſetzen, das un— 
berührte Herz zu bethören, aber es iſt 
nun einmal fo, und, rief er, meine 
Hände ergreifen, feien Sie nicht flein- 
Yich, Ihre Unmefenheit hat vielleicht, 
vielleicht, fage ich, einen günftüigen 
Einfluß, mag bie Kranfe beruhigen, 
verfagen Sie ung das Mittel nicht, un 
feren Liebling vielleicht zu retten! 

Nach kurzer Zeit fand ich in dem 
ſchwach erhellten Krankenzimmer am 
Seit des jungen Mädchens. Mit auf— 
gelöſtem, reichem Blondhaar lag ſie in 
den weißen Kiſſen, den Kopf fortwäh⸗ 
rend hin und her werfend. Die gro— 
hßen Augen blickten weit offen, aber ſtarr 
und ausprudslog in’3 Weite, die fo zart 
gewordenen Händchen pflüdten raftlos 
an der Bettvede, raftlos floffen leife 
Mortie ‚abgeriffene Süße von den zit- 
ternden Lippen, Worte, Güte voller 
Zürtlichfeit zu mir, ber offenbar ihr 
fieberndes Gehirn erfüllte. hr Vater 
und eine alte Dienerin ftanden weinend 
am Fuß des Bettes. Legen Sie ihr 
die Hand auf die Stirn! Jh that e2. 
Mit einem fehmeren Athemzuge ſchloß 
die Kranke die Augen. Die Spannung 
der Züge ließ nad, ein mwohliger Auz- 
pri breitete fich über das Geſichtchen. 
Sie j&lief unter der Berükrung meiner 
Hand ein, und al& ich letztere wegnahm, 
wurde fie zwar einen Augendlid uns 
ruhia, fchlief aber balk meiter. Geit 
vier Tagen der erfie Schlaf! murmelte 
der Arzt, Sie fommen doc) morgen nod 
einmal?  Gemiß, jo lange mir nod 
bier find! war meine Antwort. 

Zwei Abende waren ed ja nur nod). 
Meine Unmejenheit wirkte auch am er= 
ften beruhigend. Um zweiten Abend 
aber war die Kranke nicht fo ruhig mie 
fonft; fie rief fortwährend nad; mir. 
Endlich mußte ich gehen, mir war weh 
um’3 Herz, ich konnte nicht anders, ich 
beugte mich auf das heiße Händchen und 
füßte es. WS ich mich aufrichtete, jah 
ich in ihr groß geöffnetes, leblofes Au- 
ge, da& mich bewußtlos anfiarrte, halb 
gebrochen, wie daß eines fterbenden-Re- 
bes, fo voller Fautlofer Klage. 

. Müffen Sie denn wirklich fort? flü 
ber net ya, lieber ; 


aufagenbes Quartier in | 
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fie da8 aber nicht 

blieb? Und 

bältniffe, abgefehen vom Stand und 
Vermögen, ich aus fireng tatholifcher 
Familie, fie die Tochter eines proteftan- 
tifchen Geiftlichen. Wie follte ich außer- 
dem einen Urlaub erhalten, ein Ur- 
laubsgefuc begründen? Meine VBor- 
gefegten, meine Kameraden mürben 
mich außladhen, ich würde der Spott bes 
Regiments fein. Nein, e3 geht nicht, 
Herr Doktor! Uber da, diefer gebro- 
hene Blid. Ober, oder wollen Sie 
beitimmt behaupten, mein Weggehen jei 
ihr Tod, mein Bleiben fei ihre Ge- 
nefung? — Das kann ich nicht, nur 
die Möglichkeit. — Nein, e3 geht nicht! 
entfchied ich und marfchirte am nächlten 
Tage ab. 

Nach drei Tagen fehon erhielt ich die 
Nacricht ihres Todes von ihrem Va— 
ter, der mir noch für meine Theilnahme 
dankte. Sehen Sie, Herr Hauptmann, 
feid diefem Tage peinigen mic) Smeifel, 
ob ich recht gehandelt. Xch kann fein 
Thier leiden jehen; mie oft als Knabe 
habe ich Gaijen, die fich verftiegen, mit 
Lebensgefahr hberabgeholt, noch vor we- 
nigen Jahren holte ich ein fleines Kit 
bon den höchiten Sproffen, mo e3 hätte 
verhungern müffen, mährend die Alte 
unten tagte. Beim Abftieg hing mein 
Leben an einem Faden, und bier, mo 
e3 fih um ein junges, hoffnungsoolles 
Menjcenleben handelte, da haben mid 
Rüdfihten auf elende gefellichaftliche 
Unterfiede, auf ben Unterfchied der 
Konfefjion, der doch gemib vor Gott 
nichts gilt, elende Furcht, mich lächerlich 
zu machen, abgehalten, zu tbun, ma3 
mobl eine höhere Pflicht gebot. es 
ner tobesflagende, gebrochene Blid, er 
verfolgt mich bei Tag und Nadit, Ul- 
les, mas ich mir vorhalte, daß ich Doch 
nicht anders konnte, daß mein Bleiben 
doch nichts genübt, es hilft Alles nichts, 
— es iſt krankhaft, ich weiß e8, es tit 
wahnfinnig, aber ich werde den Vor= 
mwurf nicht los, daß ich fehuld bin an 
dem Tode diejes Kindes. 

* x * 


Mas follte ich dem Inglüdlichen Ja= 
gen, was er fich nicht ſelbſt ſchon ge— 
ſagt? Wie follte ich ihn heilen bon die- 
jer franthaften, firen ‘dee, die Doc 
wieder nur hervorging aus einem edlen 
Gemüth? Vielleicht konnte eine völlige 
Venderung aller Lebensbebingungen 
belfen. 

E3 war damals die Zeit der Kämpfe 
gegen die Witbons in Südteftafrifa. 
65 war meinen Verbindungen leicht, 
ihm eine Stelle in dem in der nädhjjten 
Zeit abgehenden Erjaßfommando zu 
berfchaffen. Ach jhlug’s ihm vor, und 
Marthaler nahm den Gedanfen mit 
Freuden auf, Schon nach menigen 
Mocen ging er hinaus in das milde 
Krieger- und Lagerleben. ALS wir in 
Berlin Abfchied nahmen, fehien es, als 
ob ein Theil der alten Friſche zurückge— 
fommen jei. Auch aus feinen Briefen 
ſprach die Hoffnung, daß der Bann von 
ihm genommen werde, mit ſeinem drit— 
ten Briefe zugleich aber kam die Nach⸗ 
richt, daß er bei der Einnahme einer 
Verſchanzung, durch's Herz getroffen, 
gefallen ſei. 

Hatte er eine Schuld zu ſühnen? — 


— ⸗ 


Frack und Geſchmack. 


Von E Bratky. 


Die Zeit, wo der Frack wieder in 
Permanenz erklärt wird, iſt gekom— 
men. Seinetwegen haben die Herren 
lange und ernſte Konferenzen mit ihren 
Schneidern, ob dies Kunſtwerk aus 
dem vorigen Jahrhundert ſich mit den 
jetzigen Modererſcheinungen decken 
wird, wenn man ihm durch neue 
Revers, Kragen u. ſ. w. eine zweite 
Jugend verleiht, oder ob es durch ein 
neues erſetzt werden muß. 


Jedenfalls kann der Frack jetzt auf 
eine Geſchichte von anderthalb Jahr— 
hunderten zurückblicken, und das iſt 
für ein Kleidungsſtück, das noch heute 
im Salon eine ſo vornehme, unbeſtrit— 
tene Stellung einnimmt, eine außeror= 
dentliche Thatjache. Im Yahre 1750 
machte ein unbelannt gebliebener 
Kleiderfünftler die Entdedung, daß die 
vorderen Theile an den langenSchößen 
eines Bürgerrodes, die man des be- 
quemen Ausfchreitens wegen zurüd- 
fnöpfte, ganz gut fehlen fönnten. Er 
fchnitt fie deshalb einfach ab und hatte 
damit das Urbild des yrades erfun- 
den, das fich allerdings na Darmwin’- 
fcher Theorie zu dem heutigen Frad 
mie der Affe ala Urbild des Menfchen 
zu diefem felbft verhalten mürbe. 

Der Frad ftand damals alfo nod) 
auf einer jehr niedrigen Stufe und 
eroberte fich nur langfam die Gunft 
der Menfchen. Er mar ein einfaches 
Alltagakleid, für melches die verfchie- 
deniten Stoffe und Farben verwendet 
wurden. Fünfundzwanzig Sabre 
fpäter trug man ihn mit orliebe 
blau und verzierte ihm mit pergoldeien 
Knöpfen. ES ift dies der Yrad ber 
Mertherzeit, und dies Opfer einer un= 
glüclichen Liebe trug einen ſolchen bei 
feinem freiwilligen Tode, wie es uns 
Goethe, der ſich ſelbſt ſo kleidete, ſo 
anſchaulich ſchildert. 

Um dieſe Zeit erhielt der Frack auch 
ſeinen Namen durch einen von Eng— 
land eingeführten Reitrock mit kurzen 
Schößen, der „Frack“ genannt wurde. 
An der Form des Rockes wurde da— 
mals ebenſo gemodelt wie heute. Bald 
waren die Schöße lang und ſchmal und 
ſehten ſich mit ſcharfer Ecke an die 
furze Taille, unter ber eine Helle, oft 
gelbe Weite breit berporfah, bald 
Ichrägten fie fich fchon von den Hüften 
ab wie die Flügeidecken eines Mai— 
füfers. Die blaue Zarbe bed Yrades 
verwandelte fih unter ber Zeit Des 
Direftorium® zu eimem jchönen 
Braun, von bem fich die gelben, blig- 
hlanten Metalltnöpfe ebenfalld präd- 

war ſo hoch, 


ir 


Forſchungen iſt die ebenfalls 
Entdedung bes 


'annehmen, wenn ih| 
dann die äußeren Ber- 


dem Zmweifpik, den eine große Rofarbe 
ziert, der langgeftielten Lorgnette und 
dem breiten Uhrband. Diefes Giger! 
aus dem fin de siecle des achtzehnten 
Tahrhunderts! Dies Kleid wurde auch 
bald jo allgemein, daß die echten Bari- 
fer Stußer und Flaneure fi) von ihm 
abmwendeten und der Redingote fomie 
dem „Sarrid“ den Vorzug gaben. Un- 
ter dem erften Kaiferreich wurde der 
Ssrad jedoch, obgleich er für die bürger- 
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gerliche Alltagstleidung beftehen blieb, 


wieder Repräfentationd- und Gala— 


leid, und auch Napoleon I. findet man ' 


auf allen Darftellungen mit dem 
Uniformfrad befleibet. 

Den braunen Frad des Zivilftandes 
perbrängte jedoh allmählich ber 
ſchwarze Frad, und die Kleiderfünft- 
ler hatten fich nur noch mit den Ab— 
ftufungen der yorm, nicht aber mehr 
mit der Farbe, zu befaffen. Das ging 
bis in die Jahre des Trreiheitstaumel3, 
wo der blaue, mit blanfen Knöpfen 


verzierte Frad noch einmal an bie | 


Dpberfläche des ewig in fih ſelbſt zu— 
rüdfluthenden Modeftroms geführt 
und al3 Symbol der freiheit und des 
Umfturzes betrachtet wurde. Trogdem 
dominirte er in der Verbindung mit 
geſtickter Weſte, ſeidenen Kniehoſen, 
Seidenſtrümpfen und Escarpins am 
Hofe der ſchönen Eugenie, bis er end⸗ 
uͤch, wie ſo viele andere von ihr begün⸗ 
ſtigte Dinge, völlig von der Bild⸗ 
fläche verſchwand. 


Rheumatismus. 
Sorni’s 


Alpenkrüuter · Plutbeleber 


filtrirt die Säure aus dem Körper auf natürlichem Wege. 


Nur durch Lokal⸗Agenten zu beziehen oder direft von 
DR. PETER FAHRNEY, 112-114 $. Hoyne Ave., Chicago, Ill. 
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Finanzielles. 


S1000 das Jahr auf£ebenszeil 


6 Prozent garantirt. 

Gine gründliche Unterfuhung wird Euch üherzeus 
ven, dab $12.ö0 per Monat, jehs8 Jahre lang in den 
Montezuma Plantagen angelegt, Euh ein jührlidhes 
Ginfommen von KIM auf Lebenszeit fichern wird. 
63 wird Fuch überzeugen, dak das Unternehmen 
feine Spekulation, fondern eine folide tonierdatide 
Anlage ift. Die Pfanzung, 6000 Ader, wird jegt mit 
Gummi und Zuder bepflanzt. Baarläufern garantirt 
die Geielihaft fehs Vrozent Zinſen für ſechs Jahre 
und die Chicago Title and Truft Company übers 
nimmt e3, fie zu bezahlen, wodurd fie jo fiher wer: 
den, als die Zinjen duf Regterungs:Bonds. 


Die finanzielle Stärke dev Jeledfchaft.‘) 
Die megilaniihe Kaffee und Gummi:-Bflanzers 
Gejellfpaft betreibt die Pilanzung 25 Arhre. Die 
Handelsagenturen jagen, fie beiige ein Kapital don 


| $5,009,000, Ausftände $4,000,000, und eignet Dampf» 
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Por zwölf Jahren machte man aber- | 


mals den Verjuch, den [hmwarzen Frad 
durch einen farbigen zu verdrängen. 
Die Bewegung ging von Wien aus, 
und obaleich eine bedeutende Perſön⸗ 
lichkeit ſich ſo dafür intereſſirte, daß 
ſie an Freunde und Bekannte, die von 
ihr eingeladen wurden, Coupons bunt⸗ 
farbigen Tuches zur Herſtellung von 
Fracks verſchenkte, blieb der ſchwarze 


doch unangefochten in ſeiner Herrſchaft 


und erdrückte durch ſeine Uebermacht 
die ſchüchtern auftretenden, buntfar⸗ 
bigen Genoſſen. 

Iſt der ſchwarze Frack ſchön? — 

Run, kein Menſch wird mit gutem 
Gewiſſen darauf mit „Ja“ antworten 
fünnen. Der Frad it häßlich und 
man darf fich nicht wundern, wenn die 
jungen Damen fidh von den bligenden, 
bunten Uniformen mehr angezogen 
fühlen. Die Herren empfinden das 
tmohl felber, denn troß feines „tunft= 
vollen Baues“ verfuchen fie den Frad 
durch das Einfteden einer Blüthe auf 
der linfen Seite der Bruft, wo jo viel 
Plat für einen heiß erjehnten Orden 
vorhanden ift, freundlich zu beleben. 
63 nüßt nur nicht viel. 

&3 wäre traurig, wenn die Damen 
fich ebenfo gejchmadlos und in eine 
gleiche Livree kleideten, wie die Herren, 
und unſere jetzt ſo reizvollen Geſell⸗ 
ſchaftsſäle müßten Trauerverſamm— 
lungen gleichen, wenn die Damen nicht 
Licht, Farbe und Grazie hineintrügen. 
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ſchiffe. 

Jedes Mitglied hat eine Stimme — Hinaus drängen 
unmögiich. Der Plan ift vollkommenſte Rooperation, 
Das Antereife des Einen ift das Anterefie Aller und 
jedes Mitglied bat nur eine Stimme, ohne Rüdſicht 
auf die Zahl ſeiner Antheile. 


Chicago Titie & Trust Co., Trustee, 


Diefes mwohlbefannte Anftitut hat den Landtitel im 
Belig und ilt das Depojitorium für das Geld der 
Käufer. 

Brofit: Sir Themas Lipton jagt: Nichts bringt jo 
fihere, große und dauernde Profite, als eire gut 
geführte tropische Plantage. NRujiel Sage jagt, eine 
Gummi:Plantage it beiler als eine Bunt, Sud r: 
—— in Hawaii machten dies Jahr $.3,000,0.0 

rofit. 

Niele wohlbekannte Geſchäftsleute und Advokaten 
ſind an dieſem Unternehmen betheiligt. 

Sprecht vor und laßt es Euch auseinanderſeten oder 

degen Pamphlet. Erwähnt dieſe Zeitung. 


1107 Aſhland Block, F Clark und Randolph Ste., 
Thicago. 


Foreman Bros. 
Banking Co. 


| Sũdoſt⸗Ecke LaſSalle uud Madiſon Str. 
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Die neueften Kortihritte der Phyfitk | 


und Chemie. 


Die Beobachtung von Bequerel, daß 
das Element Uranium unſichtbare 
Sirahlen, ähnlich, aber nicht gleich 
den Rönigenſtrahlen ausſendet, liegt 
zwar ſchon einige Jahre zurück; auch 
die vielleicht noch wichtigere Entdeckung 
eines neuen, unſichtbare Strahlen aus— 
ſendenden Elementes durch das Ge— 
lehrten⸗Ehepaar Curie fiel ſchon in 
das Jahr 1899. Dagegen hat das 
Jahr 10900 dieſe Forſchungen erſt zu 
Awas wirklich Erſtaunlichem ent— 
wickelt. 

Man zählt jetzt bereits drei bis vier 
Elemente, die unſichtbare Strahlen 
ausſenden (Radium, Polonium, Acti⸗ 
nium und einen noch unficheren und 
unbenannten Stoff). Das Wunder— 


bare an diefen Stoffen liegt darin, daß | 


fie ihre unfichtbaren Strahlen ausfen: 
den wie ein natürlicher Magnet feinen 


Magnetismus, alfo ohne daß e3 nö=| 


thiq märe, diefen Körpern von außen 
ber Licht zuzuführen, wie e8 zur Er- 
fcheinumg ber Phosphorefcenz gefchehen 
muß. Diefes Räthfel rüttelt an den 
Grundfeften der Phnfit, mie einer ber 
hervorragendſten beutfchen Gelehrten 
diefes Faches geäußert hat. Ueberdie3 
hat der Pariſer Phyſiologe Debierne, 
der Entdecker des Actiniums, durch Ex— 
perimente gezeigt, daß ſich die unſicht— 
bare Strahlung jener Körper fogar in 
einer mäfferiaen Löfung auf anbere 
Stoffe überträat, die vorher gar feine 
unfihtbaren Strahlen auzfandten. 
Betreff ber praftifchen Bedeutung 
diefer Entbedung bat ber amerikani⸗ 


| 


fche Phyſiologe Trowbridge darauf | 


hingewieſen, 
des menſchlichen Körpers vermittelſt 
dieſer ſtrahlenausſendenden Stoffe in 
Zukunft auf viel einfachere Art zu be⸗ 
werkſtelligen ſein wird, als mittelſt 
Rönigenſtrahlen. 

Im Anſchluß an dieſe wichtigen 
hochbe⸗ 


deutende deutſchen 


daß die Durchleuchtung 


Kapital . . 5500,000 
Veberihuf . $500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Träftdent. 
OSOAR @. FOREMAN, BicePräfdenk 
GEORGE N. NEISE, Raifirer, 


— 


AUgemeines Bank⸗ Geſchäft. 
Konto mit Firmen und Private 


verfonen erwünfdt. 

Geld aus Grundeigenthuns 
Greenebaum Sons, 
Bankers, 83 u. 85 Dearborn Sfr. 

an Han» auf Chicagoer Örund« 
zu eigenthum bi zu irgend einem 
verleihen. a en 
— — — — — — — 
— 7——— — 
ge affe feftfichen Gelegenheiten empfehlen 
J 
ſowie alle Sorten hieſiger Weine, darunter 
den don den beſten Aerzten ſo jſehr empfohle— 
Lager die größte Auswahl feiner Whiskies, 
Sherries, guteßortw eine, Arac, Jamaica 
Kirchhoff & Neubarth Co.. 
53 & 55 Late Sir. Tag,difrfon® 


zu verleihen. 
Geld Wit haben Geld zum Verleihen 
Betroge gu den nieprig: 

Wechſel und Krebitbriefe auf &urona. 
wir unjer reichhaltiges Yager importirter 
nen BLACK ROSE. Außerdem enthält unjer 
Rum, echtes Zwetichenwajjer, Kirſchwaſſer ꝛc. 
Tel. Main 397. 2 Thüren öſtlich von State Str. 


— 


Goldzier, Rodgers & Froehlich, 
Advuoknten, 


820 Chamber of Commerce, 


LA SALLE & WASHINGTON STR. 
Tel. Main 3100. Sjan,do, ja,jon,di,6m 


«E] Erato” und ““Ogden”, 


ehte Savana:Zigarren, bou Kennern bodgeihäßt 
GUSTAVE A. MUELLER. 
Zelephon : 2. ®. 468. 1644 NR. Halſted Sir. 
lljan,im,& 


— — — 
iſt dadurch zum erſten Mal ein Zuſam— 
menhang von Licht und Elektrizität 
nachgewieſen worden. 

Zurch ſchöne Experimente hat Karl 
Linde in München dargethan, daß in 
der flüſſigen Luft während ihrer Ver⸗ 
dunftung außerordentliche Verbren⸗ 
nungerſcheinungen vor ſich gehen und 
daß ſie zur Erzeugung von Spreng⸗ 
ſtoffen von gewaltiger Wiukung be— 
nutzt werden können. 

Die im Jahre 1900 wieder lebhaft 
geförderte Telegraphie ohne Draht hat 
dedeutſame Fortſchritte gemacht. Ueber 
die in den legten Jahren entbedien 
Glemente der atmofphärifhen Luft 
find neue Arbeiten bon Prof. Ramfay 
veröffentlicht morden, monad) ba& Me⸗ 
targon aus der Liſte der Elemente zu 
ſtreichen iſt. Es iſt gelungen, die neuen 
Elemente Krypton und Xenon zu ver⸗ 
flüffigen und überhaupt die Eigen⸗ 
ſchaften aller dieſer merkwürdigen 
Stoffe näher zu beſtimmen. 

Die Chemie iſt genöthigt, eine große 
Zahl von Grundftoffen (Elementen) 
anzunehmen, während e3 nad ber 
heorie nur einen einzigen Grunbftoff 
aeben follte. Daher werben dauernd 
Verfuche unternommen, ein Element in 
da3 andere überzuführen, mas ja [hen 
den Hauptzmet der Alchemie bildete. 
Der beutfche Chemiker Fitica hat eine 
Verwandlung von Phosphor in Arſen 
und auch in Antimon angeblich ausge⸗ 
führt, iſt aber auf den lebhafteſten Wi⸗ 
derſpruch bedeutender Fachgenoſſen ge⸗ 
ſtohen. Immerhin hat ſich auch bei an⸗ 
beren Forſchern ein lebhaftes und nicht 
bedeutungsloſes Streben nach dieſer 
Richtung gezeigt. 


in —In der beſonderen 


heute | Phnfiologen Lenard zu erwähnen, ber 
| ine Ali Lichtftrahlen die 
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(Bon Ulbert Weihe) 


Lehmann: Aber pofitum, jejegt 
. ben Fall, wenn der Jungjefelle nu mit 
det janze, weibliche Jeſchlecht unbe— 
kannt is? 

Quabbe: Unkenntniß ſchützt 
nicht vor dem Geſetz. Die in der Legis— 
latur Michigans eingebrachte Geſetzes— 
vorlage lautet eben dahin, daß jeder 
underheirathete Mann über 30 Jahre 
eine Ertra-Steuer von $5 pro Jahr 
bezahlen muß. 


Lehm.: Det ann fo nich find, oder | 


et is eene Jemeenheit erſter Jiete, wo 


mir jejen mein juriſtiſches Ehrjefiehl 


nicht; die Ausführung derſelben iſt 
maßgebend. — Wir haben überhaupt 
viel zu viel Gefege in diefem Lande der 
Gejegmaderei. 3. 8. in legter Woche 
iſt in Kanſas der Geſetzes-Vorſchlag 
eingebracht worden, es zu ſtrafbarem 
Vergehen zu machen, wenn Jemand für 
einen „Shoe Shine“ mehr als Sc ver— 
langt; in Michigan ſollen die Jung— 
geſellen Steuer zahlen; in Miſſouri 
darf ſich keiner mehr „Käpt'n“ nennen, 
wenn er nicht wenigſtens einmal auf ei⸗ 
nem Fährboot übergeſetzt iſt, und nicht 
„Körnel“, wenn er nicht einmal der 


jeht nu zu die Behörde un jagt: „SE | Miliz oder der Heils-Armee hat beitre- 
bin ja janz derjenige, melcher. $d möch- | ten wollen; hier in Chicago follen wir 
Steierſchraube jeklemmter Junggejelle | ftatt auf bie Sibewalfs (fie find’s 


jeht nur zu die Behörde un fagt: „Id 
ban ja jan derjenige, welcher. Ick möch— 
te heiraten, jerne heirathen, ich bin 


| auch meift nicht merth) in die Tafchen- 
| tücher [puden; ftatt ung auszulachen 
| und Gefichter zu fcehneiden, follen die 


miethend uff’3 Heirathen, id Zönnte | Herren Straßenbahn-Kondutteure auf 
janz Michigan heirathen, aber fehen fe | unfer Signal ihren Zug zum Halten 
mal hier: erjtes Affendavit: fie will | Bringen, ein Fuhrmann foll mit beiden 


mir nicht; zmeites Affendabit: 


lieber | 


Border und Hinterrädern ober gar 


Sift ald mir; drittes, biertes, fünftes | nicht, im Straßenbahngeleife fahren— 
und fo fort bis in bie „Bojiffen”. Keene | das ift bloß eine flüchtige Auglefe aus 
till mir ni! Kann id nu jejen dei | den Gefetanträgen der Ietten Tage, 
meibliche Jelhleht von janz Midhijan | wie fie mir beim oberflächlichen Lefen 


Sturm Ioofen, oder von Neuem erlö- 
fende Liebe aus dem Boden ftampen? 

Grieähuber: Na, da bliebe 
doch noch immer der NMusmweg, daß in 
foldem Falle der Staat einfchritte, Die 
älteften Nahrgänge bes meiblichen 
Landfturms aufböte und die hHoff- 
nungslofen Nummern ex officio be= 
auftragte, binnen fo und fo langer Zeit 
einen biefer an beftändigem Durchfall 
leidenden Kandidaten de3 Eheftandes 
zu heirathen, oder jtatt feiner zu be= 
zahlen! 

Lehm.: „Denn muß fie ftatt meiner 
berappen. Und id jeh” dem Gtaat 
durch die Qappen!” 

Eharlie (ver Wirth): Da haft 
Du Recht! — Alle würden das leinere 
Uebel mähler und heirathen. 

Lehm.: Wat? Jd een Jebel? Junge, 
id jage Dir, alle zehn Finger mürden 
fe fi) nach mir beleden! Janz abjefe- 
ben von meine förperliche, abonieß- 
hafte, apollonifche Belvederenhaftig- 
feit, i3 et wat hier oben fitt, hier — 
der Irips, det wirde ooch für bie ehe- 
wiberlichfte Jungfrau der Angelhaten 
find, wo fe fich Feftbeißen wirbe.— Ick? 
Menich, id könnte Profeffor find in’ 
ne Univerfität! 

QDu.: Gewik find Sie zu einer fol- 
hen Stellung befähigt. Eine Profef- 
fur 3. 3. der unflaren, unentdedten, 
unbefannten Wiffenfchaften wäre das 
rechte Ding für Sie. Ych fürdte nur, 
meil Sie Ihre Meinung bismeilen jehr 
frei äußern, würde $hr Verbleiben auf 
dem Lehrftuhl nicht von langer Dauer 
fein. In Folge ihrer freien Meinungs 
äußerungen hat Mı3. Stanford von 
fünf Profefforen ihrer Univerfität bie 
Refignation eingefordert und aud) er- 
halten. 

Gr.: Er jollte fich lieber al3 unab- 
bängiger, unflarer Gelehrter etabliren. 
Sehen Sie doch bloß mal an, was fi 
ber Tesla für einen Namen mit dem 
nod unentdedten Teslagraphi- 
ren nad dem Mars gemacht hat. 

Alle: Au! Au! Au! Lehmann, 
biet’ Dich! 

Lehm.: In's jeiftreihe Kalauern 
jiebt et nur Genen, un det i3 Lehmann! 
Zum Beifpiel fünnt Yhr mir fagen, 
nach welddem Shitem wir ung mit un= 
fere Nachbarn da oben unterhalten 
werben? 

Alle: We give it up! 

Lehm.: Yanz eenfach, nich nad) dem 
Syitem vom Morfe, fondern vom 
Marfe. 

Kulide: mn meine Opinion i3 
der Tesla fid, ein faunder Menfch 
fonn bob nicht jo frähfie Schpells 


Det ftimmt. Die Doktor 
haben oo) all diognifirt, mat ihn feh- 
len bubt: Er war mondfichtig un nu 
i8 die Monbfichtigfeit in die Mard- 
fichtigfeit aujeartet. 

Gr.: Schön mwär’3 aber doch, wenn 
aus der Gejhichte was mwürbe. Befon- 
ders für Chicago? 

QDu.: Warum gerade für Chicago? 

Gr.: Wenigftens für unfere Kanal: 
Behörden. 

Lehm.: Yes, bet is fo. Die „Big 
Your Mars Canal Ymprovement Co.“ 
ift eine fehr ollegicma, fchon Iange in’s 
Seihäft un fann unfere Behörden mit 
’n juten Rath unter die Arme jreifen. 

©r.: Natürlich ift do ein Unter- 
fhiedb zwifchen ben Marsfanälen und 
unferem Kanale! 

Kul.: Mei? 

©r.: Auf dem Mar3 fchneiden .fich 
die Kanäle felbft, und bier machen bie 
Menfhen ihren Schnitt bei den Has 


nälen! 
penn in bie publit Dffie- 


er 


Kul: Sa, 
Be3 onlie Parties ielefted würden, mie 
der Mähr Häbs in Baltimore; der hat 
bas Ritfchwerben von bie Konträftors 
und die Dffiehholbers ahl et wong ge⸗ 
Roppt! — Die alte Additſch is, daß 
man Häh machen fol, weil die Gönn 
fcheint, aber for Baltimore feheint bie 

nn, fo.lange ber HA macht! 


B itties 
Be. = ZN: AR 


der Zeitung gerade aufgefallen Jind. 
Mer fih an foldhe Gefete wohl Kehren 
ı wird? Die find gemacht, um übertre- 
ten zu werben. Je mehr davon, befto 
ſchlimmer. Je weniger 

Lehm.: Erlaube mal, Adam un 
Eva hatten bloß ein Jeſetz, keene Aep— 
pel zu eſſen, und ſie iebertraten et doch. 

Charlie (der Wirth): Ich habe hier 
auch bloß ein Geſetz, und Du über— 
trittſt es. Das heißt: Mach faule Witze 
worüber Du willſt, aber laß Religions⸗ 
ſachen und die Bibel aus dem Spiele! 

Lehm.: Det heeßt mit andere Worte, 
dat et dem, wo dein Jeſetz iebertreten 
duht, ebenſo jeht, wie Adammen und 
Eveen? 

Charlie (der Wirth): Allerdings, 
Adam und Eva wurden hinausgewie— 
ſen aus dem Paradies 

Lehm.: Un Du willſt mir aus Deine 
Jiftbudicke hinausſchmeißen? Wie? 
Wat haſt Du iebrijens Dir ſo for die 
Relijiöſität uffzurejen. Erſtens kennt 
ſo' nenSchnapsberkäufer, wie Dir, un— 
ſer Herrjott jar nich', un zweetens 
mußt Du nach den neieſten Jeſetze, wo 
unſer Mayor Harriſon innjebracht hat, 
wenigſtens 200 Yard jeden Diener der 
Kirche mit Deinen abſcheilichen Jer— 
werbe von' Leib wechbleiben. 

Gr.: Wenn alle Saloongäſte ſo 
brüllen würden, wie Du, fo hätte er eg 
500 Yard gemadt. 

‚ Kul.: Der Mähr ift änniemeh in 
eine bje Fir! Diefes Riehform-Bifſniß 
jo fhort vor die Jehlektſchen is der re— 
guläre Stumpling Blod. Die Tempe- 
tenzler tröften ihm nich; fie bauten 
feine onnefte Sntentfchen, und das 
Salubn=‘liment i8 äffräd, daß er nach 
die Jehlektſchen mit dem Reformbiff- 
niß weiter monkieet. 

Lehm.: Wißt Ihr, wenn nu der 
Harriſon nich in's Frühjahr jewählt 
wird, wer denn wird? 

Alle: Nein! 

Lehm.: Denn fauler! 
(Fowler). 

Alle: Au! Au! Au! Raus! Po— 
lizei! 

Charlie (der Wirth): Iſt das nicht 
ſchändlich, mit ſolchen Albernheiten die 
ſchöne Zeit zu vertrödeln. Um Zwölf 
wird zugemacht! 

Lehm.: Det kommt ſehr druff an, 
wie wir jelaunt find, indem nämlich 
das jündhafte Uffhalten des Jambri- 
nustempels ieber die Polizeiftunde hin- 
aus bloß mit zmei Dahlers jejtraft 
wird. Det macht alfo pro Mann bloß 
'n halben Dabler, na, und bet fann fich 
Lehmann einije Zeit leiften. 

Kul.: Das ift putti fchiep. 

Lehm.: Und außerdem fann ver 
Charlie noch ’n Bisten nad) der Poli: 
zeiftation fahren. Wenn er ’ne Drofchte 
nimmt, foftet fo ’ne Spagzierfahrt al- 
leene zwei Dahler. Aber das i3 Allen 
for ein Jeld. — Die Polizeiftunde 

Gr.: Sag’ einmal, Lehmann, mwa= 
rum beißt_die Zeit, wenn bie Kneipen 
geſchloſſen werben, eigentlich Polizei- 
ſtunde? 

Lehm.: Det is doch ſo eenfach, wie 
Kloßbriehe. Wenn die Kneipen je— 
ſchloſſen werden, hat ooch für die Po— 
lizei die Stunde jeſchlagen. Nach dieſe 
Polizeiſtunde is kein Poliziſt nich' 
mehr zu ſehen. 

Kul.: Der Bahthausjohnnie is mit 
ſeinen Song: „Sweet Midnight of 
Love“ durch dieſes Reform-VBifſniß 
auch ein Bischen priehpoſteroß ge— 
worden! 

Gr.: Aber ſtolz iſt der Stadtrath 
doch auf dieſen Staatsmann-Dichter. 
Als die jungen Damen von der Chicago 
Univerſität letzten Montag die Stabt- 
rahtsſihung mit ihrer Anweſenheit be⸗ 
ehrten, wurde er allſeitig von feinen 
Kollegen aufgefordert, ſein Lied vor⸗ 


mirb’3 


.: Det wäre fo mat for mir 
jeweſen! In'n Stadtrath fingen! 
Mein neieſtes Lied juckt mich ordeni⸗ 
lich in die Kehle. (Singt): 
Seiljen fennt man "den 


— 
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— Kochen, EEE: Bra= 
ten und Baden. Die Grundlage 
des Kochens bejteht in der Beherrfchung 
bes Teuerd und in dem Berftändniß 
ber feinen Unterjchiede von Kochen, 
Braten und Baden, und welche Beiweg- 
gründe bei biefen drei verjchiedenen 
Arten der Herftellung beobachtet wer⸗ 
ben müjlen. 

Waffer und Fett find die beiden Ele- 
mente, die ganz entgegengejeßt in ihrer 
Wirkung auf die Speifen auftreten. 


— 
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| Beide nehmen einen vberſchiedenen Hi⸗— 


tzegrad an. Das Waſſer wirkt erwei⸗— 
chend und auflöſend; das Fett, dieBut- 
ter, das Oel zuſammenziehend und von 
außen erhärtend, jenes bleicht die Far— 
be der Stoffe, dieſes färbt dunkel; 
durch Kochen im Waſſer wird der Saft 
oder Extrakt herausgezogen, durch 
Baden bildet ſich eine Kruſte, unter 
welcher die Speiſen vollſaftig bleiben. 
Gekochte Speiſen ſind leicht dem Ver— 
derben und der Gährung ausgeſetzt und 
verlieren ſchnell ihr Ausſehen, gebackene 
erhalten eine ſchöne dauernde Form, 
man kanñ ſie mehrfach verwenden, ſie 
halten ſich lange. 

Das Kochen nimmt meiſt mehr Zeit 
in Anſpruch, als das Braten und Ba— 
cken. Worauf beruht dieſer Unter— 
ſchied? Das Waſſer nimmt nicht ſo 
ſchnell und heftig den höchſten Hitze— 
grad an, als das Fett. Man tauche den 
Finger in kochendesWaſſer, derSchmerz 
iſt ſiark, aber lange nicht ſo unerträg— 
lich, als wenn man ihn in kochendes 
Fett bringt. 

Das Kochen geſchieht allmählich, in— 
dem man das Waſſer in immer höhe— 
rem Hitzegrad auf die Speiſen wirken 
läßt. Bei dem Baden hängt der Er— 
folg von der Ueberrafchung ab. Je ſie— 
dender das Fett ift, je plöglicher e& auf 
ben Gegenftand einbringt, deito fchnel- 
Ier bildet fich die fhütende Hülle, Die 


"Krufte, unter deren brauner Rinde da? 


Snnere der Speifen loder, jaftig und 
mohljchmedend bleibt. Man verfahre 
daber beim Baden auf offenem euer 
folgendermaßen: Das Feuer muß hell 
und lebhaft fein, wenn das Fett zum 
Tchnellen Sieden gebracht wird. Wirft 
man eine Brosrinde hinein, die in 5 biß 
6 Sekunden fich gleichmäßig bräunt, 
oder läßt man einen Tropfen falten 
Maffers in das Fett nieder, ber in 
Dampf verwandelt, fchnelles Aufzifchen 
berurfacht, fo ift der gehörige Hitegrad 
erreicht, und man legt die zu badenden 
Gegenftände hinein. Gobald dies ge- 
fchehen, mäßige man da3 euer oder 
den Einfluß desfelben und achte genau 
auf die Zeitbauer. Bleibt die zu badende 
Speife zu lange auf lebhaften Tseuer, 
fo wird fie durch und Durch hart. 

Das Gefäß muß dabei groß genug 
fein, damit die Gegenftände fich nicht 
berühren und beim Baden bequem um- 
gewendet merben fünnen. Das Teit 
muß fo reichlich fein, daß die Speijen 
darin fchrwimmen, aber dem Gefäß an- 
gemeffen, um nicht beim Sieben her- 
auszuquellen. 

Man darf den reichlichen Gebrauch 
des Fettes durchaus nicht als Ver— 
ſchwendung betrachten, denn dasſelbe 
läßt ſich immer wieder verwenden. 
Man gießt es in ein Gefäß mit heißem 
Waſſer. Iſt das letztere kalt geworden, 
ſo bleibt das reine Fett auf der Ober— 
fläche, während die Krümchen und 
Speiſereſte niederſinken. Man nimmt 
das erhärtete Fett ab, es hält ſich ſehr 
lange Zeit und kann immer mieber ber- 
wendet werden. Nimmt man jedoch zu 
wenig Fett in die Kaſſerolle, ſo ver- 
kohlen die Speiſen und man hat in 
Wahrheit verſchwendet. 

Gebackene Gegenſtände, auf obigeArt 
hergeſtellt, bringt man auf ein Löſchpa— 
pier oder heißes Tuch zur Entfettung. 
Man darf ſie jedoch nicht, um ſie warm 
zu halten, in den Ofen ſtellen, da die 
Kruſte ſonſt weich wird. 

Derſelbe Grundſatz, wie beimBacken, 
herrſcht beim Braten, welches in ge— 
ſchloſſenem Ofen geſchieht, ſo daß die 
Oberhitze mitwirkt. Auch hier gilt es 
durch Abſchrecken in kochendem Fett 
oder in kochendem Waſſer ſo ſchnell als 
möglich das Gerinnen des Eiweiß an 
der Oberfläche zu veranlaſſen und eine 
bräunliche Rinde zu erzeugen, die den 
innern Saft zuſammenhält. 

Bei der reinſten und anſchaulichſten 
Form des Eiweiß im natürlichen Ei, 
kann man ſich am beſten überzeugen, 
wie die Hitze auf das Gerinnen und Er— 
härten einwirkt. Man ſtelle ſich nur ein 
weichgekochtes Ei vor. Dasſelbe Eiweiß 
iſt in jedem Fleiſch, in der Milch, in 
Hülſenfrüchten, in unſeren Getreide— 
körnern, nur in verſchiedenem Grade 
enthalten. Braten wir nun das Fleiſch, 
ſo müſſen wir darauf ſehen, daß dies 
bei vorher erzeugter Oberhitze und fort⸗ 
dauernd mäßigem Feuer geſchieht, da— 
mit das Eiweiß nur an der Oberfläche 
geronnen ſei, nicht auch im Innern, 
wodurch das Stück zähe und hart mür- 
de. Niemal? wende man, um dad Gar: 
fein zu prüfen, eine Gabel an, da burd) 
das Hineinftehen der Saft heraus: 
quellen würde, eö gäbe dies eine fräf- 
tige Brühe und einen fchlechten Braten. 
Noch auf einen Punkt achte man. Man 
brate nicht erft die eine und dann Die 
anbere Seite vollftändig braun und 
fnufprig, fondern bräune bon allen 
Seiten ſchnell an; man begieße den Bra⸗ 
ten nur mit ſiedendem Fett, nie mit 
hinzugefügter Fleiſchbrühe oder mit 
Waſſer oder ſaurer Sahne, weil ſonſt 
die Rinde weich wird. Dieſe Zuthaten 
müſſen direkt in die Sauce kommen. 
Sehr viel zum Gelingen des Bratens 
trägt die Zeitdauer bei. E8 fommt da- 
rauf an, ob ein Thier alt oder jung ge- 
Tlachtet, mager oder fett ift, ob e3 bei 
farmem ober kaltem Wetter gebraten 
wird. Es fommt auf die verjchiedenen 
Theile des Fleifches von einem und 
bemfelben Thiere an, ferner, ob bie 
— dicht oder locler iſt. Je 


Sefli 
en behandelt werben. 
a3 Wild, 3. 8. bie Ha- 
fen, meift trodenes Fleifh_ bat und 
durch zu langes Braten gejchmadios 
und zähe wirb. Aus bemfelben Grunde 
umbinbet man fleineß Geflügel oder 
trodenes Fleifch wohl au mit Sped- 
ftreifen. 

Die beiden Hauptfragen in der Koch— 
tunft find: Auf welche Weife ift bei den 
Speifen ber Wohlgefhmad und der 
Saft zu erhalten? Auf welche andere 
Weife jind beide denfelben zu entziehen, 
fo daf; dort die Stoffe in einer maſſi— 
gen orm verbleiben; bier ber Ertraft 
der Stoffe in eine Flüffigfeit hinüber 
geführt wird, welcher fie mit Mifchung 
anderer Stoffe in allen Theilen durch— 
bringt? 

Wir mollen diefe Fragen mit einem 
Beifpiel beantworten. Zu einem Mit- 
tagsmahl fol ala Eingangsgericht eine 
gute Fleiſchbrühe, als Hauptgericht ein 
Braten gegeben werben. Wir können 
dies nicht gut dur ein und daßsfelbe 
Stüd erreichen und fei e3 felbit das 
befie. Die Brühe erfordert nämlich das 
Herausziehen fämmtlichen Saftes aus 
dem ?leifch, der Braten das Zufam= 
menhalten und Durchdrungenſein des 
Trleifches von feinem Safte. Das zur 
Brühe benupte Fleifh enthält nach 
bollfommener Ausnußung nur noch 
Yafern und Zellengerwebe; das zum 
Braten befliimmte Fleifeh dagegen fol 
alle Näbrftoff> behalten. E3 leuchtet 
aus dem Gefagten ein, baß man, mie e& 
fo viele thun, basfelbe Fleifch nicht qut 
zur Brühe und al3 Braten zugleich be= 
nuben fann, wenigftena darf man dann 
nicht erwarten, daß die Brühe und das 
Jleifch beide von befter Güte find. 

&3 febt dies voraus, daß das Fleilch | 
zur Brühe anders zubereitet werben 
muß, als da, mo e3 felbft Hauptfpeife 
iſt. Will man nämlich das lehiere, fo 
muß man darauf fehen, daß das im 
Tleifch enthaltene Eiweiß fofort an der 
Oberfläche gerinne, mährend, menn 
man Saft und Wohlgefhmad des Tlei- 
che in die Suppe hineinziehen mil, 
man bieje3 Gerinnen verhindern muß. 

Man wird daher das zur Suppe be- 
fimmte Fleifch in kaltes Waller legen 
und zwar in nicht zu großen Stüden, 
jo langfam als möglich zum Kochen 
bringen, den fich an der Oberfläche bil- 
benden Schaum nicht abjchöpfen, etwas 
Salz und die beliebten Suppentmwurzeln 
hinzufügen und das Fleifch jo vollftän- 
dig ausfohen. Dann erft mirb bie 
Tleifchhrüde, der wir noch) Einlagen von 
Gierfpeifen, Fleiſchfarce, Mehlfrüchten 
oder Gemüſe geben, eines der beſten und 
anregendſten Genuß- und Nahrungs— 
mittel. 

Das Fleiſch dagegen, welches wir 
dämpfen wallen, ſtellen wir mit kochen— 
dem Waſſer auf, ſo daß das Sieden 
durch das Hineinlegen auf kurze Zeit 
unterbrochen wird, laſſen es wieder den 
Siedepunkt erreichen und ſtellen es als— 
dann ſoweit vom Feuer, daß das Waſ—⸗— 
ſer ſich bis zur lauen Wärme abkühlt, 
dann erſt bringen wir das Gefäß wie— 
der an's Feuer, um das Fleiſch lang— 
ſam im feſt berſchloſſenen Topf ſieden 
zu laſſen, bis es weich iſt, was je nach 
der Größe des Stückes erreicht wird. 
Wir ſprechen hier nicht von dem weite— 
ren Hinzufügen, um eine ſchmackhafte 
Sauce zu erhalten, oder dem Fleiſch ei— 
nen angenehmen Beigeſchmack zu geben; 
wir wollen nur zeigen, auf welche Weiſe 
wir ein ſaftreiches Stück Fleiſch durch 
Dämpfen oder Schmoren erhalten. 

Warum aber ſtellen wir das Fleiſch 
mit heißem Waſſer auf? Damit das 
Eiweiß an der Oberfläche gerinne und 
das Herausträufeln des Saftes verhin— 
dert wird. Wollte man das Waſſer wei— 
ter ſchnell und fortwäbrend kochen laſ— 
ſen, ſo würde das ganze im Fleiſch ent— 
haltene Eiweiß gerinnen und dasStück 
zähe werden. Indem man das Waſſer 
abkühlen läßt, bleibt unter der geron— 
nenen Schicht der volle Saft im Fleiſch, 
es bleibt weich und wohlſchmeckend. 

Dieſer hier bewieſene Grundſatz 
tritt bei kleinen Fleiſchſtücken noch auf— 
fallender in die Erſcheinung, wo es gilt, 
unter der gebratenen Oberfläche ein 
recht ſaftiges und weiches Fleiſch zu er— 
halten. Da ſehe man darauf, daß das 
Fett ſiedet und ziſcht, ehe man z. B. das 
Beefſteak bei raſchem Feuer hineinlegt, 
damit es auf beiden Seiten ſchnell einen 
gebräuntenlleberzug erhält, wobei man 
ſich beim Umwenden keiner Gabel be— 
dienen darf, um das Herausauellen des 
Saftes zu verhindern. Dann zieht man 
es vom Feuer fort und läßt es einige 
Minuten ziehen. 

Aus al’ diefen Reoeln geht hervor, 
daß eine gute Köchin denfend und in= 
telligent fein muß, und daß das Stu- 
dium und die Nußanmendung ber 
Erfahrung eine wefentliche Grundlage 
der Kochkunft ift. 


Jans nad) polnischer Art. 
Berliner Geridt3fzene) 


Unter ber breiten, bartlofen Ober- 
!ippe ein fharfgefchnittener Mund und 
darunter ein jpig gehaltener blonder 
KRinnbart. Das gab feinem Geficht et- 
was Hämifches, Verbiffenes und ent» 
ſprach der That, der er befchuldigt 
war. nn ber Hand hielt er ein augen- 
ſcheinlich ſchon viel benutztes Exemplar 
des Bürgerlichen Geſetzbuches. Ohne 
erſt die Anrede des Vorſitzenden abzu— 
warten, legte er los: Herr Jerichtshof, 
nach't Bürjerliche Jeſetzbuch ſtimmi et 
mit die Anklage nich. Da ſteht Sach: 
beſchädigung un Hausfriedensbruch 
drin, nach't neie Bürjerliche Jeſetz⸗ 
buch ⸗ 


Vorſ.: Ach was, legen Sie das Buch 
ba mal fort und antworten Sie mir, 
mas ich Sie frage! Sie find der Zim- 
mermann Wilhelm Lehmann? — An 


fL.: Jawohl, ſo bin ick wenigſtens je- 
’t neie Bürjerli | 
Ka nn Ms Sad 
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nes bom. Direktor ber 


— 
„Nee 7 1 
Wogesit bemjemäß, fage id dajejen 
„ja”, denn i8 ei ooch nich jang richti 
denn in’t janze Bürjerliche Jeſetzbuch 
18 von die Strafthaten nifcht zu fin> 
den. Hier, uf Seite 177 fteht mat. — 
Borf.: Nun fage ich Yhnen zum legten 
Male, laffen Sie mich mit Ihrem Bür- 
gerlichen Gefegbucdh zufrieden! Wir ha= 
ben bier mit dem Strafgefegbud zu 
thun. Berftanden? — Angell.: So? 
Na, denn muß jd mir darin finden, 
aber jo jeht et immer, erfchtena fommt 
e3 ander3 und zmweetens wie man bentt. 
— Borf.: Nun erzählen Sie kurz, wa3 
fih am 21. Dftober in der Wohnung 
bes Zimmermannd GStanjed zugetra= 
gen hat! 

Ungell.: Mein Freund Karl Sohni 
un id arbeeten jchon einige Jahre zu= 
fammen bei dvemfelben Meefter. Dann 
fam nod der Polad, der Stanjed hin= 
zu, infomeit en janz juter Kolleje, aber 
jroßfpurig bis uf die Knochen. An den 
jenannten Sonntag maren wir bet 
Vormittags bei unferen Budiler in ber 
Mülerftraße. So jejen zmölfe rum 
fagt mein Freind Karl, det er nad) 
Haufe jehen wollte, feine Frau hätte 
eene Brühſuppe jekocht. Die habe ic 
oo, fage id. Ach, Khr Volt hungri- 
ges, meent da der Polad fo recht aus 
iebermiethijem Herzen, habe ich doch zu 
Haus ein Gans jefochtes. Wat? rufen 
wir DBeede, eene jefochte Jans? Dei 
muß ja een jchnurriges Sericht find. 
Sa, jagt der PBolad, mas Deutjcher 
nicht fennt, er frißt nicht. Und denn 
erzählt er ung, mie feine Frau fo’n 
Ihier zurecht macht, fo daß fie au3- 
nahmämeife delifat jehmeden thäte. 
Na, wat wollen Sie jagen? Karl un 
id mir werden neijierig, un da denPol- 
lad feine Wohnung dichte bei war, jo 
jingen wir mit ihm rum, um ung die 
Masterade mit die Jans mal anzufe- 
ben. Wir fommen rin in eene fleene 
Stube, mo man in die erften fünf Mi- 
nuten bor Qualm un Dunft feene 
Hand vor Dogen jehen fann, un mo 
eene barbarifche Hige war. Menſch, 
fage if zu vemPollad, was i8 det vor’n 
unbefömmlicher Yeruch, der hier ver= 
treten i8! Deine De beforgt wol die 
Kinderwäfche von’t verjangene Jahr? 
Als unfere Oojen fi) denn nu een bi3- 
fen durch den Qualm durchjearbeitet 
hatten, da fehen wir wat, det wir den= 
fen, wir follen lang hinfchlagen. Id 
babe zmwee Feldzüge mitjemadht un bin 
een janzes Endefen in der Welt her- 
umjelommen, aber, Herr Jerichtähor, 
fo wat war mir denn doch noch nich 
por Oogen jefommen. — Borfigender: 
Aber erzählen Sie doch nicht gar zu 
meitläufig! — Ungefl.: Alfo denten 
Sie fi, in die Ede fteht een Kleener 
Kanonenofen mit’n jlühenden Leib. 
Oben uff Steht eene jroße eiferne Pfan= 
ne voll fochendet Waffer, un darin liegt 
eene Jans. Mor dem Ofen iS eene 
Holzbante hinjeftellt, un dabruff fteht 
een Topp. Nu mar die Jans fo in bie 
Pfanne rinjelegt, dat fie mit den Hals 
ieber den Rand hing un mit denSchna= 
bel in den Topp rinfiette, der vor dem 
Dfen ftand. Mie die Suppe in ber 
Pfanne nu fo derbe fochte, lief fie lang- 
fam durch den Hals von die Jans und 


| durch den Schnabel in den Topp ein. 


Wie in ’ne richtige Deftillation. Karl 
un ie wir wollten ung bobtlachen. 33 
fie denn oo) ausgenommen? frage id 
den Pollad. Un er fticht mit fein Ta= 
ichenmeffer fo’en bisten rin und hebt 
fie fo'n Endefen ho. Richtig, ausje- 
nommen mwar fie. Bon die Därme 
machte fie Jänfeklein, erzählte Frau 
Stanjed. Un die Suppe wäre jehr 
ihön un fräftig, da käme ooch noch 
Paprifa ran. Karl un id wir moll- 
ten ung trudeln vor Lachen. Als Karl 
aber die Jans unten befehen un ihr 
noch mal hoch heben wollte, da murde 
die Frau, die mittlerweile wohl merfen 
mochte, det wir fie uzen wollten, unje= 
miethlich un fagte, wir follten machen, 
det wir raußfämen. Wir jingen denn 
oo. Untermwejens fage id zu Karl: 
Du, dabruff muß id erft Eenen jeneh⸗ 
mijen, mir dreht fi allens im Leibe 
tum. Karl hatte detjelde Bebürfniß. 
Ehe wir aber zu unſern Budiker kom— 
men, müffen wir an eenen Drojeriften- 
laden vorbei. Dabei frieje id mit 
denem Male eenen pugigen nfall. Yı 
rin in den Zaben un lafje mir vor’n 
Srofchen jeftopenen Zimmet un born 
Srofchen jeftoßenen Korrdemom zu— 
fammen in eene Tüte machen. Denn ſa— 
ge ick zu Karl, er foll man immer bor= 
an jehen, id fäme jleich nach. ‘cd denn 
Schnell wieder zurüd nach den Polladen 
feine Wohnung un frage die rau, ob 
id nich mein Tafchentuch hätte Liegen 
ielaffen. Die Frau fucht uf alle Stühle 
un uf’n Fußboden. Nee, jagt fie denn, 
bier i8 et nicht. Mit eenem Male ver- 
änbertfich der Yeruch in der Stube fo 
merfmwürdia, halb riecht et nad) Scho- 
tolade, halb nach Fett und Halb nad 
janz mat Sonderbaret. Nu aber raus! 
dachte id un machte, det id fortfanı. 
Wie ſo'n kleener Feez nach't Bürgerli⸗ 
che Jeſetzbuch als — 

Vorſ.: Ach was, halten Sie jetzt den 
Mund! Sie haben das Gewürz heim— 
lich in die Pfanne geſchüttet? — An— 
gekl.: Ja, det kann ick nich abſtreiten. 
— Borf.: Sie haben den armen Zeus 
ten das Eſſen dadurch verdorben. — 
Angekl.: Ick habe an den Mittag ooch 
nifcht effen fünnen. Uebrigens habe ick 
dem Stanjed am anderen Morjen eene 
Markt achtzig Yennije zu drei Bfund 
Schweinebaud jejeben. — Borf.: Es 
war immerhin ein recht Jchändlicher 


Scherz. 
Der Gericht3hof Hielt nur eine Sady- 


bejchädigung für erwiefen und erfann= 
te hierfür auf 20 Mark Geldſtrafe. 


Zu einfamer SöHe. 
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[en der 
Männer. 


Wir find der Anfiht, dag fein Mann groß und weiſe genug ift, das gange feld bet 
medizinijchen Wiffenichaft und der Chirurgie zu bemeiftern. Viele Aerzte haben diefes zw 
thun gejucht, find aber mit Rejultaten konfrontirt worden, welche gewöhnlich enttäuſchend 
für fie jelbft und oft unglüdlic für die Patienten ausfielen. Aus diefer Urfache ent« 
fhlojjen wir uns, gleich bei dem Beginn unferer profeffionellen Qaufbahn unfere Pragis 
auf eine einzige Klafie von Krankheiten zu bejhränten und dafür Kuren zu erfinden und 
zu vervolllommnen. Wir behandeln deshalb nur, was wir abfolut ficher find zu heilen. 
DBaricocele (Rrampfaderbrud), Striftur, Blutvergiftung, Zmpotenz (Unvers 
mögen), verlorene Mannestraft und verwandte Krankheiten und Schwächen der 
Männer. Ter Behandlung und Kur nur diefer Krankheiten haben tvir die beften Yahre 
unjereö Lebens geweiht. Umfere Sprech: und Operationszimmer find mit ben neueften 
Snftrumenten ausgeftattet, tweldhe jo nothivendig find in der modernen Methode der Ber 
handlung. Unfere Zeugniffe, profeffionell und finanziell, find don den beften Würgerm 
Chicagos und Umgegend, welche von uns furirt und glüdlich geworden find, Wir erft 
hen jeden franten Mann, daß er unfere Methode unterfucht und fi überzeugt. Mir ges 
brauchen feine jogenanten Speecifics, eleftrifhe Gürtel oder andere betrligerifche 
Erfindungen, welde jo oft heutzutage angewendet werden. Unjere Bildung, Grfahs 
rung und unjer Gemwiflen verdammen alle jolhe Duadjalbereien. 
Krankheit einzeln und twiflenfhaftlic, wir paffen genau darauf auf, und vorſichtig ver⸗ 
folgen wir die Symptome mit wechjelnden Medizinen, durch jedes Stadium, und ibir 
jegen unjeren guten Namen auf das Refultat. Die Krankheiten, die in unfere Speziali« 
tät einbegriffen find, werden unten ausführlicher angeführt und verdienen bon ZJebem 
forgfältig gelejen zu werden, der medizinifhe Behandlung braudt. 


Varicocele (drampfaderörun). 


Was au immer die Urfahe von Varicocele fein mag, die [hädlichen Refultate ind gm 
befannt, als daß fie noch weiterer Ausführunng bedürfen. E38 ift genug, wenn wir jagen, 


daß es den Geijt bedrüdt, den Körper jhwädt, das Nervenfpftem foltert, und zufegt gu _ 


vollftändiger Erjchlafiung führt. Wenn Sie ein Opfer diefes Uebels find, dann erfuchen 
wir Sie, nad) unjerer Office zu fommen, wir werden Ihnen dann unjere Methode erfläs 
ren. Wenn Sie nie Methode verftehen, danır werden Sie fi) nicht wundern, dak wir ik 
den legten 12 Monaten über 300 Fälle furivt haben. Die Schmerzen hören fofort auf, 
Gefhrwulft und Entzündung laflen bald nad. Das angefammelte Blut wird bon den ber» 
größerten Venen vertrieben, diefe nehmen jchnell ihre normale Größe, Stärke und 


Kraft wieder an. Alle Zeichen von Krankheit und Schwäde verfhwinden, um Kraft, 


Stolz; und Mannbarkeit Plag zu machen.- 


Striktur. 


63 macht nicht8 aus, wie lange Sie an Striftur litten, oder wie viele Werzte Sie 
enttäufcht haben. Wir werden Sie furiren, fobald Sie zu unferer Office fommen, nit 
etiva mittelft Schneiden oder Sondendehnung. Unjere Behandlung ift neu, ori inet und 
vollftändig jehmerzlos. Sie löft die Striftur vollftändig, entfernt Hinderniffe in ber 
Harnröhre. Sie bietet allen unnatürlihen Ausflüffen Einhalt, bejeitigt' Entzündung, 
reduzirt die Vorftehe-Drüfe, wenn vergrößert, reinigt die Blafe und Nieren, kräftigt die 
Organe und ftellt wieder Gejundheit in jedem Theil des Körpers. her, welcher burd; Die 
Krankheit angegriffen ift. 


Blutvergiftung. 


Meil diefe Krankheit fo wirklich fchredfich ift, wird fie gewöhnlich der König ber geheis 
men Krankheiten genannt. Sie kann erblich oder zugezogen jein, wenn das uftem er 
damit vergiftet ift, dann drüdt fid) die Krankheit durch Gczema, rheumatifche Schmerzen, 
fteife oder gejchmwollene Gelente, kupferfarbene Flede am Geficht oder Körper, Heine Ges 
fhiwüre im Mund oder an der Zunge, wehen Hals, geihiwollene"Mandeldrüfen (Xonfils), 
Ausfallen der Haare oder Augenbrauen und zulest Anochenfrag aus. Sollten Sie biefe 
oder ähnliche Symptome haben, dann fonfultiren Sie uns fpfort. Wenn wir nad einer 


Unterjuhung finden jollten, daß Ihre Befürchtung unbegründet ift,fo werden wir Ihnen ° 


das fofort fagen. Aber wenn Ahr Shitem vergiftet ift, Dann werben wir Ihnen das 9 
und ehrlicd, jagen und Ahnen den Weg zur Wiederherftellung zeigen. Unjere jpezielle 
handlung von Blutvergiftung ift thatfächlich das Rejultat eines, Nebensftrdiums, fie if 
von den leitenden Aerzten Europas und Amerikas gutgeheifen. Sie enthätl keine gefähr- 
lichen Droguen oder fchädlichen Mebizinen irgend einer Sorte. Sie geht zu der 
der Krankheit und zwingt die Unreinheiten aus dem Körper. Sehr jchnell verfchwinbet 
jedes Zeichen und Symptom für immer. Das Blut, das Fleifh, die Knochen und das 
ganze Eyftem wird gereinigt und zur vollftändigen Gefundheit zurüdgeführt, und ber 
Patient ift wieder im Stande, jeinen Verpflichtungen und Bergnügen nachzugehen. 


Impotenzʒ. 

Männer, Viele von Euch ernten jetzt die Früchte Eurer vergangenen Sunden. Eure 
Manneskraft iſt im Verfall und wird bald vollſtändig verſchwunden ſein, wenn Ihr nicht 
bald etwas für Euch thut. Ihr habt keine Zeit zu verlieren. Impotenz, wie ſehr viele 
andere Krankheiten, ſteht niemals ſtill, entweder Ihr bemeiſtert die Krankheit, oder die 
Krankheit bemeiftert Eud) und füllt Eure Zukunft mit Elend und unbejchreibbarem Web. 
Wir haben fo viele derartige Zuftände behantelt, daß wir jo befannt mit denjelben find, 
als Ihr mit dem Tageslicht. Ginmal von uns turirt, werden Sie niemals mehr mit 
nervöjer Schwäche, erichöpfter Lebenskraft, Energielofigfeit, Abneigung gegen Gejells 
haft, Gedächtnigichtwäce, Nervofität und anderen Symptomen beläftigt, weile Gud 
Gurer Mannbarkeit berauben und Euch unfähig machen, Euren Gefchäften, Vergnügen 
und Verpflichtungen nachzugehen. Unfere Behandlung wird alle diefe Symptome befeiti- 
gen und wird Euc) ivieder zu Dem, was die Natur Eud, beftimmmte, zurüdführen, näms 
lich: al3 gefunder, kräftiger, glüdlicher Maun, mit vollfommenen lörperkihen, geifigen 


Bakultäten. 


Medizin frei bis gebeilt. 


Mir laden überhaupt foldhe mit hronifchen Uebeln Behaftete nad der Unftalt ein, 
die nirgends Heilung finden fonnten, um unfere neue Methode zu verjuchen, die aid uns 


fehlbar gilt. * 
Konſultation frei. 


76 ©. Madiſon Str., nahe MeBiders Theater. 


Dffice-Stunden von 10 Uhr Morgens bis 4 Uhr Nachmittags, u. von 68 Uhr Abenbs. 
Sonntags nur von 10—12 Uhr. ERS 


eingerichtet hat. Zwar war im diesjäh- 


tigen Winter, was äußerft felten vor» | Anlage alles Lob verdient. Gef 


permanent . 
kuirl 
zu bleiben. 


Wir behandeln jede 


Zelephonleitung, deren jehr fchiwierige 
hren 
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das Waffer dem 


fommt, bis faft zum Jahresfhluß auf 
der aanzen bairifchen Hochebene und im 
Alpenvorlande bis zum Fuße der Zug- 
Ipige bin noch fein Schnee gefallen. 
Zange aber wird e3 vorausfichtlich 
nicht mehr dauern, bi3 ber muthige 
Meteorologe unter Umftänden für viele 
Mochen von jeder Zufuhr und etwaiger 
Hilfeleiftung abgefchnitten if. Denn 
wenn auch die Zugfpige bei günftiger 
Witterung im Winter keineswegs fel- 
ten beitiegen wird, fo ift da3 doch im= 
merhin eine Sache von vielerlei Zufäls 
ligteiten, auf die niemals mit Gewiß⸗ 
beit gerechnet werben fann. Trotzdem 
bat Herr Enzenäperger wegen ber ber 
bältnigmäßigen Enge de3 ihm zur 
Verfügung ftehenden einen Wohn: 
raums (er hat 16 Om.Fläche) das An 
erbieten, ihm eine weite Perſon beizu- 
geben, abgelehnt. Die fehr. gute Dich» 
tung der Wände ermöglicht eine auffal- 
Iend leichte Heizbarkeit des Wohnzim- 
mer? und be3 barüber angebrachten 
Raumes für miffenfchaftliche Inſtru—⸗ 
mente. Durch Konferven, Sped, Säfe, 
Maccaroni, auch durch frifch erhaltenes 
Yleifch (nach einem von Profeffor Em- 
merich angegebenen Berfahren) und 
. er friſch ge * 
iſt für die rung geſorgt, währen 
in oben niemals 
——— werden 


u 4 


den): „Das fage 
h Di jeberzeit 


fönnen dem Obfervatorium und feinem - 
einzigen Infaffen wohl bloß von einem 
fehr jchiveren Sturme - broben. 

boch das im Grofglodner-Gebiet (Fir 
tol), und awar in derNähe bes Moofer- 
bodens gelegene Wiesbadh- Haus, das 
eine Grundfläche von 100 

trog der Verankerung i 

Zragfraft einfach in die Höhe gehoben - 
und vom Gtiurme hinweggetragen wors 


den. Da nämlich die innere Zuft bei 
orfanartigen Windfiößen ® 


plöglichen 
ber fehr ftarfen Verbünnung ber üußes. - 
renLuft nicht hnell genug folgen fann, 
fo entftehen erplofionsähnlicheWirkun- 
gen bon jhwer zu befchreibenber Ge- 
malt. Das Zugfpig-Haus aber, das 
auf eine Drudbelaftung von ; 
auf den Quadratmeter geprüft ift, bat 
meniaftens jenen jehr ftarten Stürmen, 
die e3 in ben Tagen vom 5. 6i3 10, De 
zember legten Jahres umtobten, ohne 
I SEN zu wiberflehen ver 
mochte. x 


— Ein Kenner. — Bean eine 
alte Jungfer ihr eben vollen Bor: 
trät betrachtet, zum Maler): „Du, fie 
ift ganz. beiroffen!" — „Ein Beweis, 
daß fie getroffen!” — 
Frech. — Frau (zum Dienfimäd- 


nit 





500g. 


Rx Yrovinz Brandenburg. 
 Werlin. Nach langjährigen jchwe- 
ven Leiden ift.der Veriagsbuhhanbier 


Bohn Henn Schwerin, der Begründer 


ber „DModeniwelt”, in der Colonie Oru- 
newald geftorben. — An einem Schlag: 
anfall-und Sturz von der Trepp? iſt 


der Mütenfabritant Lepheim, Chort: 


nerftr. 73, plößlich geftorben. — Geln 
5ojähriges Meifterjubiläum beging der 
Schuhmachermeiſter und Hausbeſitzer 
Carl Peſchel, Kanonierſtr. 12. — Zu 
einem Jahr Gefängnig und Verfeguing 


"in die zweite Klafje des Soldatenjtan- 


des ift bon der Berufungsinftang bes 
Kriegsgerihts Der Unterofficier 
Straugmann vom 20. Infanterie Re- 
giment veruribeilt worden, weil er ſich 
im Manöver an einem 4jährigen Rinde 
vergangen hatte. — Von einem Auto- 
mobil todigefahren wurde in der Lir- 
denitrafe der 60 Jahre alte Droſchken— 
kutſcher Gottlieb Wercknow, ber bei 
dem Fuhrheren Vier in Borhagen fuhr 
und unter feinen Berufsgenoljen den 
Spitznamen „der ſchleſiſche Conſul 
ührk air 
re Carl Ribbach. 
der ehemalige langjährige Küſter der 
Si. Goithardtkirche, iſt im nahezu vol⸗ 
lendeten 83. Lebensjahre geſtorben. 

Frankfurt. Aus dem Leben 
ſchied der Kaufmann und Stadtver— 
ordnete Karl Höhne. Der Verſtorbene 
erfreute fich in weiteren Kreifen unferer 
Bürgerfchaft, namentlich aber in der 
Dammporftabt, großer Beliebtheit. 

Landsberg. Am Herzichlag 
ftarb der Kantor und Hauptlehrer a. 
D. Yellmann von ber Rnaben-BVolt3- 
Schule in der Brüdenvorjtabt, der am 
1. October 1895 nah Öljähriger 
Dienftzeit in den Nubeitand getreten 
war. 46 Jahre hatte er im Schuldienſt 
Landsbergs gewirkt. 

Spandau. Bei jeiner Verneh- 
mung bor dem Unterfuchungstichter 
verhaftet wurde der Buchhalter der 
ftäbtifchen Steuerfaffe Wollny, der ſich 
Unregelmäßigkeiten in ſeiner Amts⸗ 
führung hatie zu Schulden kommen 
iaffen. Zur Verdeckung von Unter— 
ſchlagungen hat er falſche Eintragun⸗ 
gen gemacht und ſchließlich Kaſſenbü⸗ 
cher bei Seite geſchafft. 

Provinz Oftpreußen. 


Allenftein. Don der Kaijerin 
erhielt die jeit 40 Jahren beim Miüh- 
Ienbefiter Sperl bebienftete Marie 
Spihr das goldene Kreuz. 

Bartenftein. Anderthalb Jahre 
Sefängnik Ddictirte die Straffammer 
dem Knecht Julius Warmel aus Stab— 


ad zu. Derjelbe hatte im Auguft die 


Scharwerkerin Emilie Kösling auf ei- 
nem Feldiwege mit jeinem Erntewagen 
aus Fahrläffigfeit überfahren. Die 
Kösling erlag nach kurzer Zeit ihren 
Berlegungen. 

Hobhenjtein. Kreis - Sculin- 
fpector Thaer hier ijt zum Geminar- 
Director in Waldau ernannt worden. 
‚ &nfjterburg. Bei der Gtabiver- 
ordneten.= Stihmwahl wurden gemählt: 
Sn der 1. Abtheilung Kaufmann Fri 
Haflenftein, in der 2. Abtheilung Fa⸗— 
brifbefiter Drengwig und in der 3. 
‚Mbtheilung Bädermeijter Karl Katt- 
lubn. 

ei Biehnen. Die Kämme- 
rer Ruflaub’fchen Eheleute feierten die 
goldene Hochzeit. 

Ragnit. Bürgermeijter Qeufch er- 
fuhr als folder eine Wiederwahl. 

. W@rovinz Weltpreußen. 

Danzig. Stationsgehülfe Wohl- 
fahrt, 22 Jahre alt, der als Fahr: 
tartenverfäufer auf dem Gentralbahn- 
Hof angeftellt war, fam wegen linter- 
Ihhlagung zur Haft. — Dur unvor- 
ſichtiges Umgehen mit brennenden 
Streighölzern entitand in dem Spiri- 
tuofenteller der Firma Pregell in ver 
Heiligengeiftgaffe ein gefährliches 
Teuer, das aber, bevor e8 zu Erplo- 
ſionen kommen konnte, gelöſcht wurde. 
— Rentier Weſtphal gerieth unter ein 
Fuhrwerk; er ſtarb im Lazareth an 
Gehirnerſchütterung. 

Elbing. Ganz plötllich ſtarb der 
Stadtverordnete Lemke im Alter von 
50 Jahren. Gefund mar er eben auf: 

ftanden, als er, plößlich, vom Herz- 
jchlage getroffen, todt zufammenbrad). 

Moder Die GSpritfabrif von 
Sultan u. E. murde arößtenthei!s 
burch Teuer zerftört. Der Schaden 
wird auf eine halbe Million geichägt. 

Neuenburg. Xn der Oberför- 
fterei Neuenburg, im Belauf Hammer, 
war der etma 19 Yahre alte Käthner- 
Tohn Paul Kohland aus-Lippint beim 
Dolzfällen beihäftiat. Er wurde von 


= "einem nieberftürzenden Baume fo un- 


glüdlich getroffen, daß der Tod fofort 
eintrat. 


“Straßburg. Ueber das Ver— 

mögen bed Moltereipächtere Michael 

Soerburger ift das Goncursverfahren 

eröffnet worden. Goncurävermwalter 
ift Rechtsanwalt Goerigf. 

Toltemit. Zum Bürgermeifter 

HM Kreisfecretär Wippih aus Heils- 

berg gewählt worden. 
Yropinz Pommern. 


Stettin. Geftorben ift Kauf: 
mann Johann Friedrich Auguſt 
Schneppe, das älteſte Mitglied unſerer 
Corporation der Kaufmannſchaft, der 


er im Jahre 1838 beigetreten war. Der 


Werftorbene ftand im 99. Lebensjahre. 
"Barginfhom. Yür 40jährige 


> treue. Dienftzeit wurde dem Dienjtmäd- 
Hin Marie Müller durch die Kaiferin 
> Daß goldene Kreuz verliehen. 


Britter. Unter allgemeinerXheil- 
nahme begingen'die Altfiger Friedrich 
Dbhm’jchen Eheleute die, goldene Hoch⸗ 
Schlame. Mehrere junge Bur- 

1. überfielen den Landivirth SFried- 
‚Bojt und-verlegien ihn fchmer. — 
ebeiter Karl Stolpmann aus War- 
om, welcher hierfelbit beim Draurer- 

d Simmermeifter Jeratich beichäftigt 
perunglücte baburh, daf er beim 


„einer Ladung enter 
” hf) in Ser Relar twidelt 


Sugemühl. Xon einem Eife 
bahnzuge überfahren. uno gerootet 


murbe auf.dem Bahnhof Lebehnte ber 
Tifehler Anton Siemert von bier. 

Wildenbrud. Diefer- Tage 
feierte das Mebermeifter Gärtner’iche 
Ehepaar das Felt der diamantenen 
Hodzeit. Der Yubilar erfreut fich in 
feinem hohen Alter noch der beiten Ge- 
fundheit und nährt ich bis heute redlich 
bon feiner Hände Arbeit in Feld und 
Garten. 

Provinz Schlesmwig:Sbolftein. 

Altona. Ein Achtundbierziger, 
der in den mweitelten Kreijen der Benol- 
ferung befannte und beliebte Oberpoſt— 
fecretär Heinrich, ein geborener Dit- 
marjcher, feierte ten Tag, an welchem 
er vor 50 Kahren bei der hiejigen Pojt- 
berwaltung als Beamter eintrat. 

Shehoe. m Laden des Leber: 
händlers 9. YA, Sandberg No. 29, 
entitand Feuer, das troß Jfofortigen 
Eingreifens der Feuerwehr erjt ae= 
dämpft werben fonnte, alS bereits er= 
hebliger Schaden verurfadht war. 

Meldorf. , Catharina Strafau, 
Süinderfrau bei Rechtsanwalt Hanfen, 
bier, feierte ihren 80. Geburtstag. Die- 
felbe ift über 40 Jahre in der yamilie 
des Juſtizreths Vorſtel in Itzehoe in 
Dienſt geweſen; Landrath Dr. Johanſ— 
ſen überreichte der Jubilarin das gol— 
dene Verdienſtkreuz für 40jährige 
treue Dienſte. 

Neumünſter. 
jahre iſt der frühere 
Mahn geſtorben. 

Sonderburg. Der älteſt-Bür— 
ger unſerer Stadt, der frühere Töpfer— 
meiſter A. Winter, verſchied im 92. 
Lebensjahre. 

Steinberg. Unter großer Be— 
theiligung feierten der Senior der Leh— 
rer in der Landſchaft Angeln, Lehrer 
a. Di Yöns hier, und feine Ehefrau das 
Felt der goldenen Hochzeit. 

Wiſch. So ſchnell griff ein Feuer, 
das im Wohnhauſe des Emil Jatobſen 
entſtand, um ſich, daß an ein Retten des 
Gebäudes nicht zu denken war; ein be— 
nachbartes Haus wurde erheblich be— 
ſchädigt. 

Provinz Hchlefien. 

Bunzlau. Der biöherige unbe- 
Joldete Beigeordnete der Stadt Zeih, 
Henry Richter, ift al3Bürgermeifter der 
Stadt Bunzlau für die gejegliche 
Umtsdauer von 12 Yahren beftätigt 
worden. 

Beuthen. Wegen mifjentlichen 
Meineids verurtheilte das Schmurge- 
tiht den Privatfchreiber Baul Orda 
aus Kattomwit zu 5 Jahren Zuchthaus. 

Gleiwitz. In Concurs gerathen 
ſind Droguenhändler Georg Heim und 
Schuhwaarenfabrikant Paul Wie— 
ſchütter. 

Grottkau. Zum Bürgermeiſter 
wählten die Stadtrerordneten den Dr. 
Schönhuth aus Leobſchütz. 

Neiſſe. Bei einer Zielübung auf 
dem Kaſernenhofe hat ein Musketier 
von der 9. Compagnie des 23. Infan— 
terie-Regiments einen ſcharfen Schuß 
abgegeben. Das Geſchoß traf drei 
Mann der 3. Compagnie des Pionier— 
Bataillons No. 6, welche in der Ziel— 
richtung exercirten. Einer der Pioniere, 
Piella, iſt todt, ein Zweiter ſchwer ver— 
letzt, ein Dritter leicht. 

Ober-Glogau. Wegen der un— 
ter den Kindern der Stadtſchule herr— 
ſchenden Diphtheritis wurde der 
Schulunterricht eingeſtellt. 

Seidenberg. In einem Gaſt— 
hauſe erhängte ſich der „Zauberkünſt— 
ler“ Max Grundmann. Schwermuth 
dürfte das Motiv der That geweſen 
ſein. Bereits vor einiger Zeit hatte 
Grundmann einen GSelbjtmordverfuc 
berübt. 


Sm 91. Leben: 
Boiizeidiener 


YSrovinz Polen. 


Birnbaum. Die Arbeiter Mei- 
demannjchen Eheleute zu Kapline fei- 
erten die goldene Hochzeit. — Ym Tei- 
che bei Hermsdorf fand man die Leiche 
der 20jährigen Tochter des Gaftwirths 
Pürfchel von hier. Db Mord oder 
Selbftmord vorliegt, ift noch nicht 
aufgeklärt. 

Bromberg. Oberregierungs- 
tath a. D. Beterfen, der lange Jahre 
bis zu feiner 1895 erfolgten Benftoni- 
rung der Bromberger Regierung ans 
gehört hat, ift, im Alter von 71 Jah— 
ren in Sannober geftorben. 

Gollantjcd. Bürgermeifter Kat 
ift auf weitere 12 Jahre einftimmig 
wiedergewählt worden. 

Grünemiefe. Brettfchneider 
Sulius Schulz fiel von einem Arbeits— 
wagen und blieb todt liegen. 

Ssnomrazlam. Sommerzien- 
rath Goedfe, Juftizrath Höninger und 
Tabrifbefiter KRurbiaq haben ihr Man- 
dat ald Mitglieder des Stadtratb3 nie- 
dergelegt. 


Yrovinz Hachlen. 


Magdeburg. n Zahlungs- 
Ihmierigfeiten geriethen die firma 
Gertner u. Lenfer, Sparherdfabr., und 
der Brauereibefiger Albert Schöhau. 

Eisleben. Bergrath Schrader 
it zum Director der Mansfelder Ge- 
werfichaft erwählt worden. 

Elrleben. Scheune und Gtal- 
lungen des Schmiedemeifters Haude 
brannten ab. 

Erfurt. Der bei der Berfiche- 
rungs = Gejellichaft „Zhuringia“ ans 
geitellte Beamte Edardt feierte das 
25jährige Jubiläum als Verſiche— 
rung&beamter. 

Halle. Erhängt hat fi in ihrer 
Wohnung, Krutenbergftraße 5, die 
Briefträgerfrau Füchlel. Sie litt feit 
Jahren infolge Gicht und Rheumatis- 
mus unerträgliche Schmerzen. — Den 
Dienſtknecht Jachmann, der aus gren- 
zenloſer Eiferſucht ſeine Geliebte mit 
Meſſerſtichen tödtlich verletzte, hat das 
Schwurgericht zu ſechsjähriger Zucht: 
hausſtrafe verurtheilt. 

Merſeburg. Die Verlegung 
des zwölften Huſaren-Regiments 
von hier nach Torgau zum L. April 
ur ift vom Kaifer genehmigt wor: 

en. —— gr : 

Naumburg. Bahnmwärter fren- 

überfahren 


zel wurde von einem Zug 


| 


i neb 


9. 
mwurbe erft am 1. October neu eröf 
Yrovinz Hannover. - 

Hnnoder. Der Dachteder Wah- 
mann, Behnfenftraße 5 in Linden, 
ftürzte bei vem Ausbefjern des Dadjes 
der Synagoge vom Dad auf das 
Straßenpflafter. An den erhaltenen 
Berlegungen verftarb der Verunglüdte 
auf der Stelle. 

Bledede Cein 50jähriges 
Dienjtjubiläum feierte der Kreisjetre- 
tär Herr Kammeyer., Herr K. ift Jeit 
Sahren der dienjtältefte Kreisfefretär 
in der Monardbte. 

Clausthal. Der 17Ttähriae 
Sohn Karl der Wittme Lreitfohl in 
Clausthal, der in der „Wujbereitung“ 
arbeitete, fam der Iiransmilfion zu 
nahe, wurde vom Treibriemen erfaßt 
und viele Male herumgefchleudert. 
infolge der erlittenen fchmeren Ber- 
legungen ftarb der Unglüdlice gleich 
darauf. 

Diepholz. 
das Mobnhaus des 
v. Ahlen. 

Goslar. euer entitand cuf 
de m&rundftüde des Schneiders Wild. 
Dhlendorf, Trollmönd No. 16. Nie- 
dergebrannt tft ein Theil des bemohn- 
ten Hintergebäudes Jomwie ein Stallae- 
beäude. 

Hoya. Dem Landwirth Johann 
Harries in Ulvelen ift die Rettung? 
medaille am Bande verliehen worden. 

Walsrode m benachbarten 
Witenboigen fiürzte der Ultentheiler 9. 
Ehlers jo unglüdli von der Borer- 
treppe auf die Diele, daß er einen 
Schädelbrud; erlitt und wenige Stun: 
ten darauf Starb. 

Yrovinz Weftfalen. 

Unnen. Smifchen dem Gajtwirth 
Reifen und dem Bergmann Wuguft 
Filcher fam e8 zu einem Wortwechjel, 
weil der Wirth dem Filcher feine We- 
tränfe verabreicden wollte. Als Fiſcher 
mit erhobenem Stuhl auf Leijen ein- 
drang, gab diejer auf Fiſcher zwei Re— 
bolverfhüffe ab, der todt niederfanf. 
Filcher war 26 Yahre alt und Ernäd: 
rer feiner Mutter. 

Dortmund. Das Perfonal des 
biefigen Theaters ftellte feine Thätig- 
feit ein, da der Direktor Pollad die 
Gage nicht zahlen fonnte. 

Hagen Dur ein Großfeuer 
wurde da3 Waarenlager der „Hagener 
Textil-Induſtrie“ eingeäſchett.. Der 
Schaden beträgt eine halbe Million 
Mark. Der Betrieb des Werkes iſt 
durch den Brand nicht geſtört — Fa— 
brikarbeiter S. Glotzbach aus Alten— 
hagen wurde ermordet aufgefunden. 

Horſtmar. Kaplan Franz 
Münſtermann, der ſchon ſeit 36 Jah— 
ren in unſerer Gemeinde wirkt, fei— 
erte ſein diamantenes Prieſter-Jubi— 
läum. 

Paderborn. Hilfsheizer Bür- 
ger ftürzte auf dem hiefigen Bahnhafe 
bon der Mafchine und erlitte unbebeu- 
tende Quetfchungen. 

Stegen. In der Grube „Ale 
Dreisbah“ wurden 8 Bergleute ver: 
Ichüttet, 7 find geborgen, 1 tft todt. 

Rbeinpropin;. j 

Köln Auffehen erregte bier die 
Verhaftung des Kanzliften der hiefigen 
Handelsfammer, Georg Pfaff, >er 
Gelder im Betrage von 10,000 Mart 
unterjchlagen hat. 

Barmen. Kaufmann Otto Ko- 
gel hat Eonfurs angemeldet. 

Bonn. Ein Veteran der PBauis- 
firche von 1848, Gerichtäpräfident a. 
D. Karl Schorn, ift hier im Alter von 
82 Yahren geitorben. 

Irier. Aus dem biefigen Dom 
wurden ein Kelh im Werthe von 1500 
Mark,die goldenen Franzen der Tuba 
Dede jowie der Dbertheil eines aus 
dem 13. Nahrhunderts ftammenden 
Biſchofsſtabes geſtohlen. Von dem 
Diebe, der ſich zur Ausführung der 
That in den Dom hatte einſchließen 
laſſen, hat man noch keine Spur. 

Vierſen. Der Senior der hieſi— 
gen Aerzte, Sanitätsrath Dr. Heim— 
bach, feierte ſein fünfzigjiähriges Dok— 
torjubiläum. 

Rheydt. Der Kommerzienrath 
Ulrich Stelzer von hier wurde in 
Hamburg verhaftet. Er hat eine Bürg— 
ſchaft des Kommerzienraths Jörtz am 
400,000 Markt gefälſcht und ſich dieſe 
Fälſchung vom Bürgermeiſteramt be— 
glaubigen laſſen. 

Srovinz Seſſen⸗ Naſſau. 

Baumbach. Feuer zerſtörte die 
Doppelſcheune des Landwirths Hein— 
ich Riemenſchneider. Der angeſtreng— 
ten Thätigkeit der Feuerwehrmann— 
ihaften 9 e3 zu verbanfen, daß bie 
Nebengebäude verfchont geblieben find. 

Borfen. Metropolitan Ender: 
mann ftarb nad) längerem Leiden. Er 
zählte zu den ältejten evangelifchen 
Geiftlihen Helfen: und mar auch viele 
Sahre hindurch im Amte eines Kreis: 
ſchul-Inſpektors thätig. 

Brotterode. Die 17Tjähriae 
Stieftochter des MWegemwärters Pak ift 
auf de mnfelSberge von einem Frem- 
den überfallen und nah Bergemalt!- 
gung verwundet worden. Das Mäd- 
chen wollte bei einer Waldquelle Waf- 
fer holen. 

Haimbad. Sein 50jähriges 
Priefter- Jubiläum feierte Pfarrer 
Schneider. 

Hartenrod. Yn den hieligen 
Schwerſpatwerken gerieth der Ober- 
müller Bär in das Mühlmwerf, jo dak 
ihm Arme und Beine abgeriffen mur- 
den. Der Aermijte war fofort ein? 
Leiche. ; 
Mitteldeutfche Staaten. 

Ultenburg. Yn Eonfurs gerie- 
tben die yirma E. Lauer, Inhaber 
eg Lauer, und die Firma Heinrich 

ohl. 

Blankenburg. Großes Auf— 
ſehen in allen Kreiſen der Bevölkerung 
erregte der plötzliche Tod des hieſigen 
vaniers Otto Fifcher, des Inhabers 


Niedergebrannt ift 
AUderbürgers W. 


der i 

Großenhbaufen. Beim Spie- 
fen jtedte der Tjährige Sohn bes 
Maurer Dittmann eine Bohne in den 
Mund, die ihm in der Luftröhre fteden 
blieb; derfinabe fand den Erftidungs- 
tod. 

Mittelhbaufen. Xei der Bür- 
germeifterwahl fiegte Landmwirth Wil: 
heim Xofeph Ellinger mit 129 Stim- 
men über Hermann Klapprodt, der 54 
Stimmen auf fi) vereinigte. 

Preßwitz. Ihre diamantene 
Hochzeit begingen die Eltern des 
Schultheißen Rabold. 

Teichwolframsdorf. Aus— 
zügler Robert Käppel, der von einem 
Jäger angeſchoſſen worden war, iſt 
durch den Tod von ſeinen Schmerzen 
erlöſt worden. 

Weddel. Gemeindevorſteher H. 
Lüddecke hier, der bereits achtzehn 
Jahre ſeines Amtes waltet und ſich all— 
gemeiner Beliebtheit zu erfreuen hat, 
wurde einſtimmig für die nächſten ſechs 
Jahre als Gemeindevorſteher wieder⸗ 
gewählt. 

Sachſen. 


Dresden. Im Alter von 57 
Jahren ſtarb nach kurzem Krankenla— 
ger der Rathsſekretär Ernſt Heberlein. 
— Prof. Dr. Karl Moriß Welte, 
Oberlehrer a. D. 1841 in Brießnitz 
geboren, welcher viele Jahre an der hie— 
ſigen Annenſchule thätig war, iſt ge— 
ſtorben. — Schaffner Muſchter, in 
Dresden-Friedrichſtadt ſtationirt, 
verunglückte bei der Einfahrt eines 
Dresden-Görlitzer Güterzuges in De— 
mitz tödtlich. PR 

Buchholz. PBürgermeifter Graf 
wurde während einer Anfprache, Die 
er anläßlich einer Abendunterhaltung 
hielt, von einem Schlaganfall betrof- 
fen, der eine rechtsjeitige Yahmung zur 
Tolge hatte. 

Beiersdorf. Als der GStell- 
macher Ernit Zunge von der Abend: 
mablsfeier nah Haufe geben wollte 
glitt er auf den Stufen der Kirche aus 
und fiel fo unglüdlich, daß fich jein al- 
te3 Bruchleiden derartig verjchlim- 
merte, daß er bald darauf jtarb. 

Borna. nm der Sparwald’fchen 
Scheune wurde die verehelichte Agnes 
Große vom Eplinder der Majchine an 
den Kleidern erfaßt und ihr ein Fuß 
zerquetſcht. Im Krankenhaus mußte 
ihr der Fuß unterhalb des Knöchels 
abgenommen werden. 

Chemnittz. Zu 15 Jahren Zudt- 
haus verurtheilte das hiefige Schmur- 
gericht den Handarbeiter Andreas Mo= 
der aus Elbogen wegen Mordverjuds 
und Einbruds. 

Riedberg. Schadenfeuer ver- 
nichtete das Wohnhaus des Gutsbe— 
figer3 Schmidt. 

Schedemwit. Das 4ljährige 
Söhnchen des Bergarbeiterd Schubert 
ftürzte in den Mühlgraben und er= 
tranf. Ueber das Vermögen des 
Holzhändlers Franz: Grunert ift der 
Eonfurs eröffnet. - 

Scheergrund Dem Militär: 
invaliden Bruno Paul Lange ijt Die 
Erlaubniß zum Tragen der ihm für 
die Errettung eines Knaben verliehenen 
filbernen Lebensrettungsmedbaille am 
meißen Bande ertheilt worden. 

Schönlinde. lnmeit ver Bret- 
fchneidemühle fand man den 82 Jahre 
alten Hausbefiter Anton Zill, welcher 
fih am Abend zupor auf dem Heime: 
ge verirrt hatte, erfroren auf. 

Unterſachſenberg. %. Aug. 
Böhm fen. feierte mit feiner Gemap- 
lin die goldene Hochzeit. Gleichzeitig 
beging die Firma F. U. Böhm die Ju 
belfeier des 5Ojährigen Beſtehens. 

Sbeilen:Darmitadt. 


Darmftadt. Xn der Herbert: 
jchen Hofbuchdruderei feierte Schrift: 
jeger E&. Kramer fein 25jähriges Ge- 
Thäftsjubiläum. — Vor dem hiefigen 
Schmurgericht hatte fich der Schloffer 
Gebhard Pfluger aus Ravensburg 
wegen Zodtjchlags zu verantworten, 
weil er eine ihm untreu gewordene Ge— 
liebte, ein Dienftmädchen aus Würt: 
temberg, die auf feine Vorhaltungen 
nicht zu ihm zurüdfehren wollte, nach 
einer erregten Unterredung mit einem 
Revolver auf offener Straße niederge- 
fhoffen hatte. Das Urtheil lautete auf 
5 Jahre Gefängnif. 

Mainz. Wegen Raubes erhielt 
der 23jährige Schloffer Johann Mül- 
ler 2 Jahre Zuchthaus. 

Micheljtadt. In der Mümling 
fand man die Leiche des ledigen Tage: 
löhners Neff von Ober-Moffau. - Er 
follte wegen eines Forftfrevel3 vor 
Gericht erfcheinen und ift aus Furcht 
por Strafe in den Tod gegangen. 

DOhme3. Bei der Reparatur uns 
jerer Kirche verunglüdte der bei Frau 
Rößner in Alsfeld befchäftigte Dach- 
beder Buchhammer, indem er vom 
Ihurme abftürzte und ein Bein bradı. 

Rodenberg. Sanität3-Auffeher 
Menger von der Strafanftalt Marien- 
Ihloß -beging fein 25jähriges Dienit- 
jubiläum. h 

Rodar. Philipp Beder III. wurde 
wiederum zum Bürgermeifter hierfeldft 


gewählt. 
Bapern. 

Münden. m Alter von 86 
Sahren ftarb der Oberftabs-Nrzt a. D. 
Dr. Wilhelm Fruth. — In der Rei- 
chenbachſtraße nächſt dem Cafs Gröber 
wurde der penſionirte k. Hoftheater⸗ 
maler Herr Otto Stöger vom Schlage 
gerührt und war in wenigen Minuten 
todt. — Regierungsrath a. D. Georg 
Ziebland feierte mit ſeiner Gattin 
Minna, geborne Schnetz, bei beſtem 
— das Feſt der goldenen Hod- 
eit. 

Aſchaffenburg. Im Gefäng⸗ 
niß erhängt Hat fich der megen Be- 
trug3 und Meineiböperleitung verhaf⸗ 
tete Kaufmann Kleeblatt von Seligen» 


t a. M., ein jhlimmer MWucerer, 
en * ein ab Bi 
et 


Fi ag an 


| feblos vor; ber fofort zugezog I Te J 
Heike —— — Arzt 


Necemb: 4 


part. Er litt feit furger Zeit an Ber- 
folgungsmaiı. 
erhtesgaden. Xhre Zab- 
lungen eingeftellt hat die Firma K. 
Reiter, Herren-Garberobengejchäft. 

Yridolfing m Alter von 73 
Yahren verjchied der ehemalige Land- 
tagsabgeordnete und Landrath Alois 
Rehrl. 

Fürth. Hier ſtarb Landgerichts— 
arzt und Bezirksarzt Medizinalrath 
Dr. Wollner. 

Gerſtruben. Großes Jagdglück 
hatte der freiherrlich v. Heyl'ſche Jagd⸗ 
aufſeher Max Speiſer dahier, der auf 
der Höfats (Riffenkopf) vier Stein— 
adler erlegt hat, lauter Prachtexem— 
plare. 

Ingolſtadt. Der Heizer Gott— 
lieb Hüttinger ſtürzte außerhalb Un— 
terhauſen vam Zuge ab und erlitt ſo 
ſchwere Verletzungen, daß er bald dar— 
auf ſtarb. 

Kiſſingen. An den Folgen 
eines Schlaganfalls ſtarb der penſio— 
nirte Stadtkämmerer, Villenbeſitzer 
Paul Hohmann im Alter von 65 Jah 
ren. . 

Kulmbad. Infolge langjamen 
Geihäftsganges find gegenwärtig hier 
gegen 500 Arbeiter verfchiedener Bran=- 
chen ohne Beihäftigung.. Auch aus 
benachbarten Indujtriebezirten treffen 
gleiche Klagen ein. 

Niederafhau Auf einem 
Dienftritt ftürzte der berittene Grenz= 


ı Dberauffeher Leitner vom Pferde; der 


Reiter erlag am folgenden Tage feinen 
Verlegungen. Der- Bebauernömerthe 
hinterläßt Frau und ein fleines Töcdj- 
terchen. 

Feilnbad. Nachts brannte das 
Steindlfchufter-Anmefen am Jenbach 
gänzlich nieder. Der hochbetagte Be= 
fier, der fchon feit längerer Zeit frant 
darniederliegt, fonnte nur mit Mühe 
gerettet werben. Das Feuer dürfte in- 
folge Branditiftung entjtanden jein. 

Württemberg. 

Stuttgart. Der Commis Ye 
(ir Wälde von hier, der in Zürich an— 
geftellt war, ift von dort nad) Unter- 
ichlagung von 5000 Franfen flüchtig 
geworben. = 

Göppingen. Im Putzgeſchäft 
von P. Krayl in der Hauptſtadt wa— 
ren Gasarbeiter mit dem Aufſtellen ei— 
nes Gaſometers beſchäftigt. Dabei 
entzündete ſich Benzin in einer Löth— 
lampe und explodirte. Die Schaufen⸗ 
ſter wurden zertrümmert und, die 
Glasſplitter mit Wucht in's Freie ge— 
ſchleudert, wobei ein Paſſant eine be— 
deutende Verlegung an einer Hand ec- 
Yitt. Das entjtandene Feuer war bald 
gelöfcht. n 

KRannftatt. Infolge Herzläh- 
mung ftarb der allfeitig befannte und 
geachtete Oberlehrer a. D. Sartor !m 
76. Lebensjahre. 

Kolbingen. Bid auf den Grund 
niedergebrannt ift das Doppelmohn- 
haus des Bauern Vinzenz Riede und 
der ledigen Monika Stengele. Wegen 
Berbachts der fahrläffigen Branditif- 
tung wurde die Monifa Stengele ver- 
haftet. 

Zaufen. Mathematifer Heinr. 
Setter, genannt der blinde Heiner, 
wurde von einem Fuhrmert überfahren 
und getödtet. 

Ludwigsburg. Handlungs— 
reiſender Fröhner von hier fiel in 
Augsburg, wohin er nach Veruntreu— 
ung einer größeren Geldſumme ge— 
flüchtet war, der Polizei in die Hände. 
3600 Mark wurden bei ihm noch vor⸗ 
gefunden. 

Murrhärle Beim ſiebenten 
Sohn desWirths Johann Waldemaier 
übernahm der König eine Pathenſtelle 
und ließ das übliche Pathengeſchenk 
überreichen. 

Pfauhauſen. Der 58 Jahre 
alte, verheirathete Dreher Joſeph 
Schweizer von hier hatte ſich nach 
Wendlingen begeben, um Frucht zu 
mahlen, war aber nicht mehr zurückge— 
kehrt. Einige Tage darauf zog man 
ihn in Wendlingen als Leiche aus dem 
Kanal. 

Reutlingen'. Ein verdienter 
Schulmann, der frühere Rektor der 
höheren Töchterſchule, Chr. Reiniger, 
ſegnete nach längerem Leiden im Alter 
von 73 Jahren das Zeitliche. 

Riedlingen. Steckbrieflich ver— 
folgt wird der Ajährige Güterbeför— 
derersgehilfe Karl Berner, der nach 
einer Reihe von Urkundenfälſchungen 
und Unterſchlagungen das Weite 
ſuchte. 

Schnaitheim. Die 23 Jahre 
alte Tochter des Kronenwirthes Eber— 
hard ſtürzte ſich in die Brenz und er— 
trank. Die Unglückliche war wegen ei— 
nes Nervenleidens längere Zeit in der 
Heilanſtalt in Göppingen unterge— 
bracht geweſen und vor einigen Tagen 
von dort zurückgekehrt. 

Wengen-Haidgau. Müller 
Fritſohle ſtürzte bei einer Reparatur 
in ſeiner Mühle infolge des Bruchs 
einer Leiter etwa einen Stock hoch her⸗ 
unter und blieb auf der Stelle todt. 

aden. 

Karlsruhe. Die Strafkammer 
verurtheilte den Kellner Friedrich Gei—⸗ 
ger wegen Erpreſſungsvberſuches zu ei- 
nem halben Jahr, den Kellner Haller 
zu einem Monat Gefängniß. — Nachts 
entgleiſte auf dem Offenburger Bahn⸗ 
hof ein Güterzug. Der Bremſer 
Bechthold aus Freiburg mußte mittels 
Aexten aus dem Cabriol herausge⸗ 
hauen werden. Er erlitt einen mehr⸗ 
fachen Unterſchenkelbruch. Der Mate⸗ 
rialſchaden iſt edeutend. 

Freiburg. Im Hauſe des 
Stadtraths Walter entſtand eine Gas⸗ 
exploſion, wobei Fenſterſcheiben zer⸗ 
trümmert und Schaufenſter durch⸗ 
ſchlagen wurden. Frau Walter und 
das Dienſtmädchen erlitten Brand- 


wunden. .. 

. Gerlad3hbeim. Mit 38 von 

40 abgegebener® Stimmen fiegte bei der 
d Mei- 


* 


-63 Jahre alt, aus dem 


Grötzingen. Nachts gerieth der 
verwittwete Gärtner A. Braun unter 
einen Güterzug und fand den Tod. 

Hauſach. Das große Sägewerk 
und die neu eingerichtete Kunftmühle 
bon Karl Streil cingen in Flammen 
auf. Der Schaden beträgt ca. 100,000 
M. Der Brandftiftung dringend ver- 
dächtig ift ein Gägerburjche, den Streil 
entlaffen hatte. 

Mannheim. Megen Unterfchla- 
gung wurde der 25jährige Buchhalter 
MW. Chrift aus Wiesbaden mit 2 $ah- 
ten 3 Monaten Gefängniß belegt. Er 
hatte als Buchhalter des hiefigen Ho- 
tels „Pfälzer Hof” 3,734 M. unter- 

chlagen. 

Nußloch. Der Ratha- und Poli- 
zeidiener Jacob Anmeiler ift geitorben. 

Riegel. Al der 20jährige 
Stredenarbeiter Kempf einem Güter: 
zuge ausmeichen wollte, wurde er von 
einem Echnellguge erfaß: und getödtet. 

Rothenberg. Das S5jährige 
Kind des Fabrifarbeiters Bez, das eine 
Petroleumlampe ummarf, wobei die 
Kleider Teuer fingen, mwurde derart 
verbrannt, daß e8 nach wenigen Stun= 
den ftarb. 

Shliengen. Der Straßenmwart 
Krohmer hatte jich mit einem Bejenrei3 
am Handgelenf gerigt und die fleine 
Wunde nicht beachtet. ES trat Blut: 
bergiftung ein, die den Tod zur Folge 
hatte. Der Bedauernsmwerthe Hinter- 
läßt eine Familie von 9 Köpfen. 

Iheningen. Ein Brand, der 
in dem Defonomiegebäude der Wittrme | 
Flaig entſtand, konnte glücklicherweiſe 
auf ſeinenHerd beſchränkt werden. Das 
Vieh wurde gerettet, doch iſt der Scha— 
den an Futtermaterialien ſehr be— 
trächtlich. 

Rheinpftalz. 

Speyer Das feit dem 1. Dc- 
tober 1899 hier erfcheinende national- 
liberale Barteiorgan, das „Speperer 
Zagblatt“, ift eingegangen. Man 
Ipricht im eingemweihten Kreifen von ! 
einem jehr bedeutenden Deficit. 

Ludwigshafen De aus 
Kaiferslautern nad) Unterfchlagung 
bon 12,000 Marf geflohene Geichafts- 
agent Peter Schi hat fich hier in einem 
Hotel erjchoilen. — Abgeftürzt von 
einem im Bau begriffenen Fabrik— 
Kamm der Badifchen Anilin- und ©o- 
dafabrif ijt der 19 Jahre alte Kamin- 
bauergehiife Hermann Mittendorf aus 
Effen. Die Verlegungen, die der Ver— 
unglückte hierbei fich zuzog, waren jo 
Ichrwerer Art, daß ter Tod faft augen 
blidlich erfolgte. — Beim Spielen mit 
einem Rebolver fand der 13 Jahıe alte 
Eugen Conrad den Tod. 

Neuftadt. Auf dem Friedhof 
erihoß fich aus unbelannten Gründen 
der 24 Yahre alte Schneider Auguft 
Winter von hier. 

Niedertirhen. Kürzlich ma 
ren e8 25 Jahre, daß unjer im 84. Le- 
bensjahre jtehender Pfarrer Straub, 
geboren in Aljterweiler, hier ſeine In— 
jtallation al& Pfarrer hielt. 

Elfaß:Sothringen. 

Ars a. d. M. Auf dem hiefigen 
Bahnhofe wurde der Weichenſteller Pe— 
ter Gobert überfahren und büßte da— 
bei das rechte Bein ein. Der Unglück— 
liche wurde in das Blandinenſtift nach 
Metz verbracht. 

Forbach. Geſtorben iſt nach 
längerer Krankheit der Communalbau— 
meiſter Matthias Ennen im 50. Le— 
bensjahre. 

Me tz. Des Landes verwieſen wurde 
der Italiener Enrico Iſias aus Man— 
tua, nachdem er eine-Gefängnißitrafe 
wegen Betrugs verbüßt hatte. 

Rufacd. Auf dem hiefigen Bahn 
hof wurde der Briefträger Krater To 
fchwer verlegt, daß er bald darauf 
ſtarb. 


Mecklenburg. 
Schwerin. In der hieſigen ka— 


verübt. Den Dieben fielen außer meh— 
reren werthvollen Gegenſtänden die 
beiden Altarkelche (im Werthe von etwa 
1000 Mf.) in die Hände. 
Neuftrelig. Auf dem Gute 
Hildebrandshagen brannte das Vieh: 
Dem Brande fielen au 
der Milchkutfcher und ein SDchfen- 
fnecht zum Dpfer. Ferner find 40 
Pferde und 140 Kühe verbrannt. 
Oldenburg. 
Dldenburg. Der ältejte Bür- 
ger unfererStabt, Herr Oberintendant 
a. — — in voller för 
perlicher und geijtiger Fri einen 
95. Geburtstag. BT 
Weil. Fräulein Will zu Birken- 
feld bat der Klein-flinderbemahran- 
ftalt zuQarel 25,000 Marf, xm Kran- 
fenhaufe „Johanneum” 8000 Meart 
und den unbemittelten Confirmanden 
der Landgemeinde Varel 10,000 Mark 
bermadht. 
Freie Städte. 
Hamburg. n feiner Wohnung 
ftürzte der in den meiteften Kreifen be= 
fannte Makler Lüders plöglich todt zu 
Boden. — Infolge einer Spriterplo- 
fion ift die Effigfabrif von Mar Fir- 
men am Eilbefermeg zum größten 
Theil ein Raub der Flammen gemor=- 
den. — Syn Concurs gerieth das Hotel 
de l’Europe, bi3 vor Kurzem das por= 
nehmite Gafthaus Hamburgs und Ab- 
fteigequartier aller Fürftlichkeiten. 
Bremen. Gapitän J. D. Knip- 
penberg, der Führer bes non Buenos 
Aires in Hamburg eingetroffenen Bre- 
mer VBolichiffs „Sufanne”, wurde auf 
der Heimreije plößlich vom Irrſinn be— 
fallen. — 3. F. Rohr in Vegefad legte 
fein Amt ald Stabtdirector, welches er 
feit 13 Jahren befleidet bat, nieder. 
Sein Nachfolger ift Dr. Willmann. 
Lübed. An Eoncurd gerieth Aug. 
Buſch. — Ihr 50jähriges Geſchafts⸗ 
jubiläum beging die Firma Laakmann. 
chweis. 
Altdorf. Hier ſtarben Frl. Eme— 
rentia Renner von der Handlung Ge- 
fchioifter Nenner im Alter von 58%ah- 


haus nieder. 


fat 


ren, und Gallus Stuß zum „Gambri-' h e 
aus“, im jugenbfien Sfter” von BL — Geftorben ift: na 


a 


| 
tholifchen Kirche wurde ein Einbrud 


— 328 weibli- - 


Bern. Im Alter von 80 Ja 


hren 
ſtarb dahier Herr Dändliker, Gründer 


und Leiter des befannten Anftitutes 
ber Dänbdlifer - Krantenfchweftern. 

Emmen. Nachts ift die Scheune 
des Yakob Suter im Hinter - Emmen- 
baum faft gänzlich nievergebrannt. 

Freiburg. Ym Auguft brannie 
das Haus einer Wittme Bopvet zu Aus 
tigny ab und e3 entjtand ein Schaden 
bon 40,000 TFrancd. Als Branpdftif- 
terin wurde ein 16jähriges Dienftmäd- 
chen ermittelt, und e3 gab an, unter 
dem zwingenden Einfluß des ibelbe- 
rüchtigten 28jährigen Yules Roffier 
gehandelt zu haben. Das Mädchen 
wurde zu 8, der intelleftuelle Urheber 
zu 15 Sahren Zuchthaus verurtheilt. 

Fulenbach. Letzter Tage jtarb 
nach langjährigem jchweren Leiden 
Alt-Lehrer Jakob Jäggi. 

Kriens. Unterhalb des „Haf— 
nerhüsli“ wurde der in Kriens wohn— 
bafte circa 50 Jahre alte Zimmermann 
Safob Hammer mit zerjchmettertem 
Kopfe als Leiche aus dem Kriensbach 
gezogen. Er jcheint auf dem Heim= 
wege verunglüdt zu fein. 

Lütisburg. Xm benachbarten 
Dufersmwil brannten die dem Bauer 
305. Rojenaft zugehörigen Gebäulich- 
feiten (Doppelmohnhaus mit Scheune 
und Stidlofal) vollitändig nieder. An 
Mobiliar fonnte wenig gerettet wer: 
den. Das Feuer entjtand in der 
Scheune infolge Stehenlaffens einer 
Lampe in der Nähe von leicht brenn=- 
baren Gegenftänden, wie Stroh und 
Dürrhol;. 

DOberägeri. Hier mwurbe ber 
Genior der Gemeinde, Xaver Nukbaus 
mer, im Alter von 85 Jahren zur leß« 
ten Rube beitattet. Noch vor Aur= 
zem arbeitete verjelbe vom Morgen 
bis zum Abend auf den: Felde. 

Rothenflub. Der 6ljährige 
Samuel Jenni-Büek wurde in der 
Scheunentenne bemußtlos aufgefuns 
den. Bon der Heubühne jtürzend, 
hatte er das Genid aebrochen und ftarb 
in Kurzem. 

Walchwil. Hotel und Penfion 
Neidhart, jammt Dependance und 
Nebengebäude, find durh Kauf an 
oh. Nep. Doswald von Neuheim, 3. 
3. wohnhaft in Luzern, übergegangen. 

MDoporne. Der in den 60ern fte- 
hende Zimmermeifter Kohn YButty fiel 
bom Dache eines Haufes, auf dem er 
arbeitete, zur Erde und zerfchmetterte 
ftch die Hirnfchale, fo daß der Tod ſo— 
fort eintrat. 

Öefterreid: Angarn. 

Wien. Hier ift der ehemalige 
Polizeidirector von Trieft Karl Pich- 
ler Edler dv. Deeben in feiner Woh- 
nung, IV., Hechtengaffe 1, im 80. 
Lebensjahre geftorben. — Der unter 
dem Namen „Steiter = Hana“ in Wien 
befannte Eeilfünftler und Bauchrebner 
Kohann Baumann ift im Alter von 43 
Sahren im Elifabethhofpitale geftor= 
ben. — Ein befannter Wiener Gaft- 
mwirth, der ehemalige Befiger des re- 
nommirten Altwiener Gafthaufes „zu 
den drei Raben“ in der inneren 
Stadt, Herr Franz PBuctl, bat fich im 
Barte in Schönbrum erjchoffen, 

Lin. Sn der Scloßfaferne 
Tchoß fih der Jäger Johann Oberham- 
mer de3 4. Tiroler Kaiferjäger - Regi- 
mentes. Oberhammer ſollte ſtraf— 
weiſe zwei Jahre nachdienen. — Der 
Mediciner Traxelmayer hat ſich er— 
ſchoſſen. Die Urſache des Selbſtmor— 
des ſoll ein amerikaniſches Duell ſein. 
Traxelmayer jr. war Präſes der Bur— 
ſchenſchaft „Bermania“. 

Brixen. Der Senior des 
deutſchtiroliſchen Klerus, Benedikt 
Paldele, Auguſtiner-Chorherr in 
Neuſtift, wurde todt in ſeinem Bette 
vorgefunden. 

Budapeſt. Als gemingefähr— 
liche Hochſtapler wurden verhaftet der 
Agent Julius Hermann, der Schilder—⸗ 
maler Ehrenſaft und der Maſchinen— 
agent Ignaz Krauß. 

Bregenz. Hier ſtarb, 92 Jahre 
alt, der Aufſeher am ſtädtiſchenFried— 
hof, M. Mohr; derſelbe war einer der 
älteſten Bürger von Bregenz und der 
älteſte Feuerwehrmann von ganz Oe— 
ſterreich. 

Jetterwitz. Im Spaß legte der 
Jagdpächter Karl Weber mit einem 
Gewehr auf den Häuslersſohn Karl 
Ketzer an ;plötzlich entlud ſich das 
Gewehr und Ketzer ſtürzte ſchwer ver» 
letzt zu Boden. 

Lieſing. Der 31jährige Con—⸗ 
ducteur Klemnet ſtürzte auf dem Süd⸗ 
bahnhofe ſo unglücklich auf den Schie— 
nen, daß er überfahren und ihm der 
Kopf vom Rumpfe abgetrennt wurde. 

Stocke rau. Hier hat ſich der 
Offiziersdiener Franz Groß auß 
Kleinmünchen in Oberöſterreich aus 
unbekannter Urſache erſchoſſen. 

Stuhlweißenburg. Der 
23jährige Wagnermeiſter Ludwig 
Horväth beging mit ſeiner Geliebten 
Agnes Fülöpp Doppelſelbſtmord. Aus 
den zurückgelaſſenen Abſchiedsbriefen 
geht hervor, daß das Liebespaar des⸗ 
halb den Tod ſuchte, weil die Eltern 
des Mädchens ihre Eheſchließung vers 
hinderten. 

Ssuxemburg. 


Dommeldingen Ein unbe 
fannter junger Menich, der durch das 
Dad in die Mühle eindringen wollte, 
welche hier oberhalb des Schloffes des 
Herrn Eollart liegt, blieb“ am Dache 
hängen. Man fand ihn leblos auf, 

Düpdelingen. Hier "befamen 
mehrere Staliener mit Iuremburger 
Arbeitern Händel, im Verlauf - derer 
ein Staliener einen Revolverfchuß ab- 
feuerte, und die Kugel der 15jährigen 
Tochter des Unternehmers Schmitt, bie 
auf der Hausthüre ftand,; in’s Bein 


drang. : 
Greiveldingen. Ehefrau 

J. P. Frieden, geb. Suf. Laut von 

bier, welche in den legten Jahren fon 


ichen von Geiftesgeftörtheit gege- 
De na Clan ae 


jungen Leben ein Enbe.- ge 


EZ 


— 
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Sind fon die Stoffe der eleganten 
Ball- und Gejellichaftstoiletten für Die 
repräjentirende Damenivelt von aus⸗ 
aefuhterr Schönheit, Tünftlerifcher 
Zeichnung und herrlichem Farbenſpiel, 
jo erhalten fie doch noch einen erhöhten 
Glanz dur bie verfchiedenartigite 
Bujammenjtellung und die Eigenart 
des Schmudes. Worzugsmeife verwen⸗ 
dei man für. diefe Toiletten farbige 
Seide und Sammet (warzer Sam- 
met ift jeßt weniger modern), doch find 
felbftverjtändlich dafür auch bejonbers 
bei noch jugendlichen Erfcheinungen 
Spiten, Tül, Gaze u. dergl. zuläflig, 
wenn fie nur Eleganz und Vornehm- 
heit mit duftiger Jugendfrifche ber= 
binden. 

Die Blumenarrangements beftehen 
in langen Ranten mit großen Tuffs, 
in Halbfrängen oder einzelnen Vous 
quets, mit denen fich große Tüllrofet- 
ten, Windungen, NRüfchen, duftige 
Epiten, pliffirte Gaze oder TÜl zu 
einem harmoniichen Zufammenmirien 
verbinden. Für Toilette au Geide 
und Sammet fommen zu den genann= 
ten Dingen no Spitenapplifationen, 
Paflementerien, Stidereien, jchmale 
BPelzitreifen u. dergl. Hinzu. Steben 
den Kleidern aus point=lace-Spiße, 
Tüll mit Seiden- ober Bailletten- 
ſtickerei, bringt die Mode noch wunder— 
hübſche, ſchwarze Gazekleider, die eben— 
fo apart als kleidſam ſind. Zu ſol— 
chen Toiletten iſt ſelbſtverſtändlich das 
ſeidene Unterkleid unerläßlich, wie 
denn überhaupt faſt alle eleganten Ge— 


ſellſchaftskleider loſe auf Seide gear— 
beitet werden. Tüll- und Gazekleider 
haben nur mäßige Schleppen; auch 
bei den Seidenkleidern ſind ſie nicht 
übertrieben. Mit den ganz langen 
Ueberſchleppen beſchränkt man ſich 
meift auf große, ceremonielle Gelegen- 
heiten. Sehr beliebt und grazids ilt 
bie mäßig lange Schleppe im Watteau- 
aejehmad, die ganz jchmal etwa in der 
Mittel des Rüdentheils unter der Gar: 
nitur des Kleides beginnt. Ungefähr 
6 Zoll unterhalb des Taillenabjchluffes 
verbindet fie fi erft mit dem Rod, 
um mit diefem Zufammen nach unten 
bin breit außzufallen. 

Die bon jungen Frauen gern ges 
mählte Empireform müffen ältere Da= 
men freilich meiden. Gie tragen meijt 
feite, mit Schneppe oder Schößchen ge- 
arbeitete Taillen mit reicher Garnitur 
bon Einfügen, Aufichlägen, Stide- 
reien, Inkruſtationen aus Spitzen, ge— 
ſtickter Goldgaze und anderem mehr. 
Schließt ein Gürtel die Taille ab, ſo 
iſt dieſer nur ſchmal und bildet vorn 
eine Spitze. 

Unſere erſte Abbildung veranfchau- 
licht ein Kleid aus ſchwarzer Guipure— 
garnitur und Toquehütchen. In kräf— 
tiger Wirkung hebt ſich die ſchoͤne gelb⸗ 
liche Guipureſpitze von der ſchwarzen 
Ducheſſeſeide ab, aus der das Kleid ge— 
arbeitet iſt. Der Rock iſt mit Aus— 
nahme eines ſchmalen Vordertheils 
uingsum in ziemlich tiefe, vertikale 
„alten gefteppt, die nach unten frei 
ausfpringen. Um bie Taille jhlanter 


ericheinen zu lafien, hat man den jeit- 
lich mit Knöpfchen gefchloffene Gürtel 
aus ftumpfem jchwarzem Taffet ge: 
mwählt; für benfelben ift ein 10 Zoll 
breiter Schrägftreifen erforderlich, der 
durch Fiſchbein gefteift wird. Die 
leicht überbaufchende Blufe ift ganz 
und gar in feine vertikale Falten ge: 
fteppt und oben paflenartig, fomie 
unten ala Abjchluß mit Guipurefpiße 
verziert. Der Spihenbefag ift mit 
ſtumpfem, ſchwarzem Taffet und 
ſchwarzer Gaze unterlegt, damit die 
Mufteruna fich recht klar und charakte 
riſtiſch abhebt. Am Handgelenk find 
die in Längsſäumchen genäßfen Aer⸗ 
mel mit Spthzenbeſatz, an den Schul⸗ 
tern. mit epaulettenartigen Garnitur- 
theilen bekleidet i i 


* 
* 


iſt. Elegante Straßſchnallen 
Tülldraperien und ſchöne 
Federn garniren den 


@ 
— — 


Seegrune, gepunktete Seidengaze 
bildet das Material für das reizende 
Ballkleid, Figur 2, deſſen —— 
mit ſchmalen, gleichfarbigen Taffet— 
ſtreifen eingefaßt ſind. Die Taille 
umſchlingt eine breite Schärpe aus 10 
Zoll breilem Chinéeband, deren Enden 
mit Sammetband abgebunden ſind. 
Die obere Garnitur der Taille bilden 


zwei je 83 Yards weite, mit Taffet— 
ſtreifen begrenzte Volants, die auf der 
Taille feſtgeheftet und mit dem Rand 
derſelben zuſammen mit Schrägſtrei— 
fen eingefaßt werben, den Chinebänd- 
hen dedt. Die Garnitur feßt fich über 


| dem Oberarm, Uermel imitirend, fort. 


Eine aus 17 Blättern beftehende Blü- 
tbenrojette aus hellgrüner, mit Taffet 


2 Be rer 
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ſel Wight hat die e Königin Vie⸗ 
toria von England die altersmüden 
Augen zum Todesſchlummer gejälof- 
fen. Während der ungewöhnlid; Ian= 
gen Negierungäzeit der Berftorbenen 
find die Blätter der englifchen Ge- 


# auf u In. 


riobe, daß burd) 


en die 


an — —5 


ſtaltung des 


Hand in Hand damit ging bie po 
ſche Entwicklung des Volles, deſſen 


ſchichte mit einer überaus großen Zahl 


der wichtigſten Ereigniſſe gefüllt wor- 
bei. Die Aufgabe, ein junges Mädchen 
zur Herrjcherin eines Reiches zu erzie= 
ben, ba& mit der Größe des alten Rom 
ben Vergleich herausforbert, war einer 
beutfchen Mutter bejchieden. Georg 
II., König .von England, endete im 
Wahnfinn. Sein Sohn, der Prinzre- 
gent, jeit 1820 König von England, 
Geora IV. biieb kinderlos und auch 
Wilhelm IV., fein Nachfolger auf dem 
Thron, hatte feine Erben. So heira= 
thete denn Georg’3 III. vierter Sohn, 
der Herzog von Sent, in borgerüdten 
Kahren die Prinzeffin von Kobura, die 
verwittwete Fürſtin von Leiningen, 
und ihnen ward am 24. Mai 1819 die 
Tochter, Prinzeffin Victoria, im Pa= 
laft zu Kenfington geboren. Sie war 
fein Sahr alt, al3 der Vater ftarb. 
Die Mutter lebte in tiefer Zurücdgezo: 
aenheit einzig dem Wohl ihrer Tochter. 
Die erfte Erzieherin der Prinzeffin 
war eine Deutfche, Fräulein Lehzen, 
der fie treue Anhänglichkeit bemahrte, 
und Deutfch blieb zeitlebens fir fie 


umrandeter Gaze und ein gelblicher } 


Staubfnoten Thmüdt die vordere 
Mitte der Taille, ein hinten unter ei> 
ner Schleife gefehloffenes Gazebandeau 
den Hal2. 

Zu der recht elegant wirkenden Ioi> 
lete, Fiqur 3, ift bellrother Sammet 
verarbeitet. Der theilmeife mit in 
Säumden genähtem Sammet befleide- 
ten, born gefchloffenen Taille liegt ein 
kurzes, unten bogenförmig ausgefchnit- 
tenesßolerojädchen au3 glattem Sam-= 
met auf, daS zweimal mit feiner 
Ichwarzer, mit Gold burchmufterter 
Borte beſetzt iſt. Das Jäckchen ſchließt 
vorn etwas übereinandertretend mit 
Haken und Oeſen. Oben wird die 
Bluſentaille von einem in Säumchen 
genühten Stehkragen, unten von einem 
glatten Gürtel begrenzt. Die ſi 
unterhalb des Ellenbogens leicht er— 
weiternden und hier mit einer Friſur 
beſetzten Aermel haben Unterärmel aus 
Sammet, der in Säumchen genäht iſt, 
und als Abſchluß eine über die Hand 


fallende Friſur. Die Friſuren ſind 
mit Börtchen beſetzt. Der maleriſch 


wirkende, ſchwarze Filzhut hat einen 


runden Kopf und eine breite, ſtark ge— 
wölbte Krempe. Auf der linken Seite 
ruht eine lange ſchwarze und eine 
weiße Feder, die von einer bauſchigen 
Schleife aus breitem, ſchwarzem Taf— 
fetband feſtgehalten werden. Von der 
Schleife aus zieht ſich eine Bandwin— 
dung nach hinten, die dort über die 
Krempe greift und wieder nach vorn 
zurüdfehrt, mo fie auf einem unterges 
feßten Bügel baufchige Schleifen mit 
Straßornamenten bildet. 

Für das hübſche aus rothem Wol— 
lenſtoff angefertigte Kleid, Figur 4, 
iſt ein Boleroröckchen gewählt, das 
durch den breiten mit Guipure beſetzien 
Batiſtkragen recht jugendlich wirkt. 
Die Garnitur bilden ſchwarze Sam—⸗ 
metſtreifen, die ſich, vorn ein Tablier 
abgrenzend, zweimal über den Rock 
bis zur hinteren Tollfalte ziehen und 
den unteren Rand umgeben. Ueber die 
pliſſirte Bluſe legt ſich das kurze, ein⸗ 


geſchlitzte Jäckchen, das von Sammet- — 


ſtreifen umrandet wird. Den Ab— 
ſchluß der kürzeren, unten etwas wei— 
ter geſchnittenen Oberärmel bilden 
krauſe Manſchetten aus Sammet, den 
Stehkragen deckt ein gefalteter Sam— 
metſtreifen, der hinten überhakt wird. 
Guipureſpitze ſchmückt die glatten 
Unterärmel. 


— — — — — — 
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Niezufrieden. 


mr. 8 Mh nig bieß Yahr, mit dem ' tugal 
Schinde' je 


viele, diele Obſt und 


Be 


Königin Victoria. 
und die rigen eine Mutterfprache. 
Selten erinnerte Wilhelm IV. Teine 
Nichte an die Zukunft, denn er gab die 
Hoffnung auf eigeneNahtommenfchaft 
nicht auf. Unter der Leitung borzüg- 
licher Lehrer wuchs die Prinzeffin her- 
an und am 20. Yuni 1837, drei Wo- 
hen nachdem fie großjährig geworden, 
murbe fie Nachts von ihrer Mutter aus 
dem Schlummer gemwedt mit der Nach- 
richt, fie fei Königin von England. 
Erit am 28. Juni 1838 wurde fie in 
der alten Wejtminjter - Abtei gekrönt. 
Sm zweiten Jahre ihrer Regierung, 
am 10. Tyebruar 1840, vermählte fich 
die junge Königin mit ihrem etwas 
jüngeren Better, Prinz Albert von 
Sachjen-Coburg, und vier Söhne und 


| 
1 


fünf Töchter entfproffen diefer Che. | 


Um 14. December 1861 ftarb ber 


| 
! 


Prinz = Gemahl an einem typhöfen | 


ieb d i ice, 
Fieber, und auch eine Tochter Alice, | ber abeffinifee. fyeldzug, während bef- 


Großherzogin von Heilen, jomwie zwei 


Söhne, Herzog Alfred von Sadjen: | 


Coburg-Öotha, und Prinz Leopold, 
Herzog von Albany wurden ihr durch 
den Tod geraubt; bon ihren fünf 
Schmwiegerfühnen find brei nicht mehr 
am Leben. hr Nachfolger auf dem 
Throne, Albert Eduard, Prinz von 
Wales, wurde am 9. November 1841 
geboren, und ift jeit dem 10. März 
1863 mit einer dänifchen Prinzeffin 
vermählt. 

Königin Victoria, die im Jahre 
1878 den Titel einer Kaiſerin von In— 
dien annahm, hat den „Record“ als 
Regentin ſchon am 23.September 1896 
gebrochen, denn damals regierte ſie be— 
reits länger als irgend ein engliſcher 
Monarch vor ihr: nämlich 59 Jahre 
Z3 Monate und 5 Tage, und damit war 
die bisher längſte Regierungsdauer, 
die ihres Großvaters König Georgs 
des Dritten, um einen Tag übertrof— 
fen. 


Im Krönungscoſtüm. 
ſchern hat nur einer dieſen Record ge⸗ 
ſchlagen, nämlich Louis der Vierzehn⸗ 


te, der bon 1643 bis 1715 auf dem 
| Throne der Bourbonen faß. 


Mähs 
rend bie Königin aber bon Anfang an 
die Pflichten und Verantwortlichkeiten 
ihrer —— übernahm, 
ſtand Louis der Vierzehnte als Kö— 
nig lange unter Vormundſchaft, und 
daſſelbe gilt von anderen engliſchen 
Herrſchern, wie Heinrich dem Dritten, 
Erward dem Dritten und Heinrich 
dem Sechſten, die außergewöhnlich lan⸗ 
ge Zeit auf dem Throne ihrer Väter 
ſaßen. Die Durchſchnittsdauer der 
Regierung engliſcher Herrſcher ſeit 
1066 war 283 Jahre; die Königin 
aber hat nicht nur alle Herrſcher, die 
fie 1837 auf dem Throne fand, ſon⸗ 
bern auch alle, die während der näch⸗ 
ſten 11 Jahre den Thron beſtiegen, 
überlebt. Während .fie regierte hat 
Preußen fünf Serzjäer gehabt, Rus 
land, Dänemark, Spanien und Bor- 
vier, Schmweben Lob 


| 


VBrinzgemahl Albert. 


Rechte fich erweiterten und das in hö— 
berem Maße ala früher die Geftaltung 
der Verhältniffe zu beeinflufien be= 
gann. Auch feine Gejittung hob fich, 
obwohl in den breiten Mafjen bes eng- 
Yifchen Volfes noch heute mehr Roh- 
heit zu finden ift, ala in den gleichen 
Schichten der mitteleuropätfchen Län- 
der. Königin Victoria hat auch eine 
beträchtliche Ermeiterung des enali= 
chen Colonialbefites gejehen. Aber 
berjelbe ift nur durch zahlreiche Hlutige 
Kriege erworben und erhalten worden. 
E3 it ganz intereffant, einmal die 


Kriege Herzuzählen, welche die an ber | 


Spike der Friebensbewegung jtehen- 
den Engländer in diefem Zeitraum ge= 
führt Haben. Im Sahre 1838 begann 
der erite afghanifche Krieg, nach deſſen 
Beendigung im Jahre 1841 ber erfte 
Krieg gegen China anhob. Dann 
folgten in geringen Zwiſchenräumen 
der Sith-Krieg, der Kafferntrieg, der 
zweite Krieg gegen China, der zweite 
Krieg gegen die Afghanen, ein neuer 
Sith-Krieg, ein Kampf gegen die Bir- 
manen, dem nach einem neuen Saffern= 
friege fchnell ein zweiter folgte. Das 
find die friegerifchen Unternehmungen 
Englands bis zum Ausbruch desrim- 
friegd. Nach diefem gab e3 mieber ei- 
nen Krieg Mit China, während beflen. 


der Aufftand in Indien ausbrad), fä 


Wales. 

Nach kurzer Paufe folgte der Krieg ge- 
gen die Mari, der faft gleichzeitig mit 
einem neuen Feldzug gegen China 
ftattfand, dann folgte ein neuer Krieg 
gegen die :Maori, einer gegen bie 
Alchanti, die. Campagne in Bhutan, 
fen eine Erpedition gegen die Bafuti 
unternommen murbe, und der bon ei= 
nem britten Maorifrieg gefolgt mwurbe. 
Dann wurden mieber einmal bie 
Alchanti befriegt, ein Zug gegen bie 
Kaffern, ein anderer gegen die Zulus 
unternommen und jelbjt gleichzeitig 
das Kriegsbeil gegen die Afghanen ge= 
Ihmwungen. Noch ehe diefe Unterneh: 
mungen beendet waren, brach derftrieg 
in Bafuteland aus, gleichzeitig mit die- 
fem der Krieg gegen Transpaal; nad 
deffen Beendigung fam der egyptijche 
Feldzug, dann der im Sudan; diejem 
folgte eine neue Unternehmung gegen 
Birma, dann Kriege in Sanfibar und 
Indien. Nah mehrjähriger Paufe 
murbe ber GStod » Erchange = Krieg 
gegen bie Matabele arrangirt und enb- 
ih haben die Engländer eine Cam= 
pagne in Tſchitral, ſowie den Krieg 
gegen Prempeh, König der Aſchanti, 
geführt und den zweiten Sudanfeld— 
zug unternommen. Einen der fluch— 
würdigſten Kriege, die England je 
unternommen, hinterläßt die verſtor— 
bene Königin ihrem Sohne und Nach— 
folger als furchtbares Etrbe. Wäh— 
rend ihrer Regierungszeit ſind auf die 
Dahingeſchiedene wiederholt Attentate 
verübt worden und auch dieſe haben 
dazu beigetragen, daß der Greiſin auf 
Englands Königsthron außer dem 
Glanz des Lebens ein reich bemeſſen 
Theil von Leid wurde. 


Tiefſinnig. 


Vagabund (philoſophirend): „Merk⸗ 
würdig, wie man ein Mitteleuropäer 
und trotzdem ohne Mittel ſein kann!“ 


Die reiche Partie. 


—— ——— 


Im Departement Morbihan, dem 
ſüdlichen Theile der Bretagne, von der 
Seelüſte nicht weit entfernt, liegt ein 
Bezirk, der einige der größten und in— 
tereſſanteſten Ueberbleibſel der Kelten 
und Turanen aufzuweiſen hat. Der 
ganze Bezirk, der einen Flächenraum 
von mehreren Quadratmeilen umfaßt, 
iſt ſozuſagen dicht mit Dolmen, Tumu⸗ 
lithen und Monolithen beſät und ge— 
währt dem Auge des Beſuchers einen 
höchſt eigenartigen, überaus reizvollen 
und eindrucksvollen Anblick. In un— 


mittelbarer Nähe des Städtchens Car-⸗ 


nac ſelbſt bilden die Menhirs (Stein— 
ſäulen) elf lange, parallele Linien oder 
Alignements. Vom Mittelpunkte aus 
betrachtet, ſcheint es, als befände man 
ſich in einem aus Steinen von rieſigen 
Dimenſionen beſtehenden Walde. Viele 
dieſer Blöcke erreichen die Höhe von ca. 
25 Fuß, andere überſchreiten dieſelbe 
gar, und mancher dieſer Koloſſe wiegt 
ſchätzungsweiſe 100,000 Pfund. Ur—⸗ 
ſprünglich müſſen die Steine zu Tau— 
ſenden vorhanden geweſen ſein, und es 
bleibt nur die Annahme, daß viele von 


Die Ehe des Fürſten von Monako 
iſt geſchieden eb E3 gab in die- 
fer Ehe einen eigenthümlichen Yami- 
lienwirrwarr. Die am 10. Februar 
1858 geborene Fürftin mar eine gebo- 
tene Heine, in erfter Ehe mit dem Her: 
309 von Richelieu vermählt, und heis 
tathete nad dem Tode des Herzogs am 
30. Detcher 1889 in Paris den Fürs 
ften von Monato. Aus ihrer erjten 
Ehe entjtammen zwei Kinder, ein 
Knabe und ein Mädchen. Der Fürft 
bon Monafo war feinrfeitö in erjter 


Säfte: „Wenn nur ber verfluchte 
NRahtwächter zu tuten aufhöret’! Der 
medt und noch unfere Weiber auf!” 

Mirtö: „Das werden mir glei 
haben! Der wartet nur auf jeinem 


Menfchenhand Später wieder entfernt |- 


wurden, fo 3. B. von den Bauern zu 
dem Zmede, ven jo gewonnenen Boden 
zu bebauen, und dies um fo eher, um 
dem Staate vorzugreifen, der dann 
auch Tpäterhin fich der Pflicht zur Er=- 
haltyng ber intereffanten Stätte ange: 
nommen hat. 


Riefenftein in Kardef. 


hr zwei Meilen in öftlicher und meit- 
licher Rigtung und find gemäß der 
durch größere, freiliegende Tyelder be= 
dingten Theilung in drei zufammenge- 
hörige Gruppen gealiebert, denen die 
anſäſſigen Ortsbewohner vor vielen 
Yahrhunderten, ald Hier die bretonifche 
Sprache noch die eigentliche Umgangs- 
[prache war, die Namen: Le Menec (bie 
Grinnerungsftätte), Kermairo (die 
Zobtenftätte) und Kerlefcant (die Ver- 
brennungzitätte) beileaten. 

Auf vielen diefer Dolmen find pri- 
mitive Figuren eingemeißelt und Aus- 
grabungen haben Ajche, Treuerfteine, 
Brudftüide von rohem Steingut und 


thönernen Gefäßen unter ihnen und in | 
ihrer unmittelbaren Nähe zu Tage ges | 
fördert; Weberrejte menfchlicher Ges | 


beine hat man jedoch troß eifriger und 
gründlicher Nachforfchungen nicht auf: 
finden fünnen. Der eigentliche Zmed, 
der der Errichtung diefer fonberbaren 
Steindentmäler zu Grunde liegt, ift 
mit zahlreichen Ueberbleibfeln teltifcher 
und anderer Urvölfer im Laufe dereit 
in Bergeffenheit gerathen und bildet bis 
jet ein miojteriöjes Räthjell. Man 
nimmt heute allgemein an, daß die 
Alignements Grabftätten anzeigten. 
Dieje Wahrfcheinlichteit gewinnt mes 
fentli an fejterer Geftalt, wenn man 
die Pebeutung der obigen Namen ber 
Gruppen von Menhirs, wie die münd- 
liche Ueberlieferung biejfe Bezeichnuns 
gen bon Generation zu Generation 
fortpflanzte, in Betracht zieht. 


Tifh der Kaufleute 


Einer der Ihönften und vollflommen= 
ften Dolmen Frankreichs iſt 
„Zable des Marchands* (Tiſch ber 
Kaufleute). Er befteht aus einem 
Etein von riefigen Dimenfionen, ift 
auffallend gleihmäßig geformt 
ruht auf drei Trägern. Hinter ihm 
befindet fich ein etwas fleinerer Stein, 
ber eine Art Vorhalle bildet. In dem 
inneren Sreife de3 Erbbodens unter 
dem Dolmen ift die Erbe entfernt und 
dadurch die Grundfläche dem Auge be3 
Beichauers fihtbar. In diefe Grund» 
flähe ift eine Yigur, bie einen Schild 
darjtellt, roh eingemeißelt; außerdem 
ziert die Abbildung einer Gteinart das 
Monument. Angeftelte Ausgrabun- 
gen haben Steinärte an’3 Tageslicht 
beförbert. Außer dem jchon erwähn- 
ten „Zifch der Kaufleute“ geben wir in 
unferen Abbildungen einen ber größten 
Steine in Kardef wieder. 


von Logik. 


Na, Herr Studioſus, wer'n Se 
mer heute endlich emol zahl’n?“ 

„Bitte, haben Sie nur noch bis zum 
Erften Geduld! Ich will ein jchlechter 


Kerl fein, wenn id Sie dann niet 


Die Alignementd erjtr:den fi} unge> |” 


ar # 
Fürftin Alice Shlaftrunt! „. ©... 
Ehe mit Lady Mary Douglas = Ha= 
milton vermählt. Aus diejer Che, die ! 
am 3. Januar 1880 von der römischen 
Kurie für nichtig erklärt murde, 
ftammt der am 12. Yuni 1870 geborene 
Erbpring Ludwig von Monalo. Laby 
Douglas heiraihete fpäter den ungari— 
fhen Magnaten Grafen Taffilo Fefte: | 
ticd, Die Fürftin Alice wird ihren | 
dauernden Wohnfit in Paris nehmen, 
der Fürft das Schloh Mardais im 
Saone = Departement beivohnen, Ivo | 
auch jeine erjte Hochzeit mit Laby 
Douglas ftattfand. | 


— — — — 


Ein Voſtpalaſt. 


— —7 Karlsruhe das 

neuerbaute Reichspoſt- und Telegra-⸗ A(nachdem er lange Zeit einen, ihm 
phengebäude in Anweſenheit des Groß⸗ hekannten Angler — „ah 
herzogS bon Baden und feiner Gemab: muß wirklich Ihre Geduld bewundern 
lin jowie des Gtaatsjetretärd des |, möchten Sie mir nicht 85 pum- 
Reihöpoftamts v. Podbielsti feierlich pen?“ 

eingeweiht und dem Verfehr übergeben. 
Hufeifenförmig erhebt fich das maffive 
Baumerf, dad feine Hauptfront ber 
berfehrsreichften Straße in Karlärube, | 
der Kaiferftraße, zumendet, mährend | 
die Seitenflügel rechts und lints fich | 
nad) zwei Nebenftraßen erftreden. Die 
beiden Yrlügel find durch einen mit ber 
Hauptfront parallel laufenden Quer: 
bau verbunden. rn einem fi von 
jeder Weberladung fern haltenden 
Baroditil, wie er im badifchen Lande 


Der rechte Mann. 
W 


— 


—— 


Boshaftes Mißverſtänd— 
niß. 


vorherrſcht, errichtet, wirkt dasGebäude 


der Hauptpoſtamt, die Poſtkaſſe und bie 


und | phie und TFerniprechweien fomwie für 


ihon durd) die Wucht feiner Ausdeh- 
— * und durch * Un CR: 2 
taltung feiner Bauart. rei Ein= * 
1 Graf: „Die ameritanifchen Jagb⸗ 
— gründe werden allmälig auch immer 
weniger ergiebig.“ 
Herr: „Ach, wollen die reichen Er—⸗ 
binnen nicht mehr jo wie früher as 
beißen?“ 


Das Poſtgebäude. 


gänge öffnen ſich an der Hauptfront 
gegen die Straße. Durch das Mittel— 
portal gelangt man zur Haupttreppe 
und weiter zu den Räumen der Ober— 
poſtdirektion; die Seitenportale füh— 
ren zu den dem Publikum geöffneten 
Hallen. Während das Erdgeſchoß das 


Gardiſt: „Die neue Pulverkammer 
iſt in die Luft geflogen!“ 
Hauptmann: „Um Gottes willen — 
wo iſt denn der Poſten?“ 
Gardiſt: „Der hat glücklicherweiſe 
gerade im Wirthshaus geſeſſen!“ 


— — 


Beleidigt. 


Rechnungsſtelle enthält, iſt das zweite 
Geſchoß für die Dienfträume der Ober: 
poftdirection, das dritte für Telegra- 
die Dienftmohnungen der Directoren 
beftimmt. Der Bau » Entwurf des 
Karlsruher Reichspoitgebäudes ift im 
Reichspoftamt unter der Oberleitung 
des Geh. Oberpoftrath3 Hate ausge: 


| arbeitet worden, während bie örtliche 


| 


Bauleitung dem Regierungdbaumeifter 
Walter unter der Beauflichtigung bes 
PVoftbauraths Saeger übertragen var. 


= 


Der unheimliche Schatten. 


„Sie, Ihren Dackel ſchau'n S * 
wie dumm der in d' Welt nein ſchauf 


„Sie wiſſen ja gar net, was mein 


Dackel von Ihnen denlki!“ 


Nette Wirthſchaft 


„Jeſſas, Muckerl, da ſchau her, in 
Deiner Stuben is a Rhinoceros!” 


— 


— 





Spegiefe Bargains diefe Woche 


si,» 


PIANOS 


Außer unferem Lager von neuen Pianos, welches immer das 
volftändigfte in Chicago ift, offeriren wir 
Kine große Mannigfaltigkeit von Inftrumenten, 


beitehend aus Pianos, nur leicht in der Politur bejchädigt, Pianos, 
die eine turze Zeit permiethet waren und Pianos, die in Taujc für 
Kimball-Pianos genommen wurden, zu Preijen, die 


eine Erfparniß von $50 bis H100 
bedeuten, von den Preifen, Die gewöhnlich für Inftrumenie gleicher 
Güte verlangt werden. 
Wir fucen 50 Square Binnos, 

für welche wir jet höhere Preife bezahlen, als jpäter in der Sai- 
ion, wenn das Angebot größer ift, als die Nachfrage. Wenn Ihr be: 
abfihtigt, Euer altes Square-PBiano für ein Upright umzutaujcen, 
fommt zu uns diefe Woche und fihert Euch einen Bargain. 


Belle Werthe für Euer Geld. 
Seite Preile. Deutliche Zahlen. Leichte Abzahlungen. 


W. W. KIMBALL CO. Mes 


S.W.-Ecke Wabash Ave. & Jackson Blvd. 
Geo. Schleiffarth, beutjcher Berfäufer. 


mens , * ⸗ ——— 
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| Beamten, William Gordon von Bab 
| River und AUngmine Slater von Good 
Ray. Ueber die Vorliebe der Indianer 


LYON & HEALY’S 


ö—————————————— — 


————ï——————————— — — 
— 


Januar-Räumungs-Ver⸗ 


Ahr bei Eurem Juſpektions-Beſuch vor- x u — 
kaufen könnte, wann er will. Wenn er 


| für Whisky fagte Polizift Gordon: 


„Der Indianer liebt Whisfy haupt 


fachlich deshalb, weil die Regierung 


ihn ihm verbietet. Er ift wie ber ‚Junge, 
ber den Tabafgenuß kennen lernt, meil 
feine Eltern ihm mit Schlägen drohen, 
fall3 er raucht. ch gebe zu, daß der 
Sgndianer das Zeug lieber hat, als ir- 
gend etwas Anderes und daß er fich bei 
jeder Gelegenheit betrinft, aber ich 


' glaube, er würde fich wie ein meißer 


ı Mann benehmen, wenn er Gchnaps 


S125 





5150 


w 
5175 
5200 taufen ein dauerhaftes neues Piano, per= | 

fett in Zon und Anfhlag und nad! 
Ä fünftleriihem Modell angefertigt — ein | 
Piano, auf deffen Beſitz Jedermann ſtolz 
fein würde. 
faufen ein volle Gröhe Kabinet Grand 
Upright; verzierte Vorderfeite,. Einer der 
neueften Entwürfe; drei Perale und | 
die neueften Verbeiferungen. 
und aufwärts faufen ein prachtvolles 
neues Sterling Piano, 1901er Modell. 
Ferner eine Auswahl aus perichiedenen 
ſpeziellen Uprights, herabgeſezt im 
Vreiſe. Sowie feine, wenig gebrauchte 
Fiſchers und Krakauers. 


8215 


5265 
8275 


3300 





8325 


3375 


Wabash Ave. und Adams Str. 


Sparfam veranlaßte Käufer follten nicht zögern, 
eine Adee zu geben, jo wird ein Inipeftionsb.fucd 
Diefes 

5 taufen ein Upright Piano in tabellofen 

würde er ihn nicht wollen. Der Wis— 
als die obigen — gebraudte Piano, in 
faufen ein Upright Piano in tadelloſem | zurüd. Gäbe man ihm die verbotene 
auf diefen Preis heruntermarfirt find, 

Die einzigen Indianer auf den Re= 

oder ohne MandolinsAttehment); ferner | 

thern retournirt, jorwie zublreiche wenig | 

Siemat d ſolcher Werth 

Niemals zuvor wurde ein ſolcher Werth — 
rung wurden vor etwa 12 Jahren ein⸗ 

Das übrige Land der Reſervationen 
ziehen ihr Gemüſe, ihre Kartoffeln 

dukte, wie z. B. ein alter Indianer, der 

laufen die Auswahl von drei feinen Fi— 

eine große Heuernte einheimſt. Er hat 
laufen ein großes Cabinet Grand Maho— 

bringt. Alle Knaben und Mädchen 
Von den Fiſcher Pianos braucht weiters 

Ferner hochfeine wenig gebrauchte Kna— Grad erreicht haben. Alle jüngeren 
uftern. 

Fun — 8 2 1 
ee ipäter in höhere Lehranftalten in Ca 
und aufwärtd — eine wundernofle Uus= | Poliziſt Gordon unterhält auf eigene 
joeben berabgejegt wurden. ferner präd- 
und eufärte Taufen ein neues Knabe | Männer und Frauen ber Stämme lefen 

! 
nahgeahmt, al irgend ein anderes Pia: | 
| Ru : 

& 9 — 
kaufen cin gung der Indianer zur Arbeit ge 
eine klei 
u ansahlung getauft werden; | Xu, eine große Befferung ift einge- 
und air Sorten Pianos find in Die * En ar 
Ent eingeidloffen. * größten Theil des Jahres. Sie ſind in 
Billigere Pionos, von ung gelauft, Minen fpäter lienoberhäupter find mohlhabend, fie 
Nene Pianos zu vermiethen bon $5 aufwärts, Eine 

nen fämmtlich in Häufern, die von de— 

ftödigen Häufern. Sie finden Tapeten, 
en 
BWBisconfins Noihhäute. 

. Q . . 
Bor den Bundesgrokgefchtnorenen | JUNTEN Leute haben bdiefelben Spiele 


fauf von Pianos. 
diene und gebrauchte Inflcumente zu pe: 
jiellen Preifen von $75 aufw. 
Sich betreffs eines Pianos zu entjcheiden, denn ba 
5 beinahe unmöglich für uns ift, Euch dur eine 
Anzeige in der Zeitung von ben offerirten Werthen 
zu Eurem Ruten fein, den Ihr erhaltet, wenn Yhr 
jest kauft. 
Verzeichniß wird Euch eine Jdee geben von 
dem, was 
finden werdet: 
Zuftande, pajiend für einen Anfänger. | Schnaps zu jeder Zeit haben könnte, 
890 taufen ein Upright Viano, etwas befier, | . Bm. DI : er A 
tadellojem Yuftande. Sowie Auswahl aus | conjiner „Indianer iſt en ziviliſirter 
einigen fehr feinen Square Pianos. Stamm, aber er meilt jede Kontrolle 
Zuftande und mwirtlid guten Ton, Wir | n — 
haben auch einige neue Nianos, welche Frucht, dann hat dieſelbe keinen großen 
en 
faufen ein Hübj:5 meucs Upright in | Werth mehr für ihn. 
Mahogany:Gebäufe, völlig garantirt (mit | 
eine Auswahl in verichiedenen Pianos | ferbationen, die Geld bon der Regie: 
von zuverläffigemfFabrifat, von den Mies | rung ziehen, find die Poliziften, die $10 
gebrauchte Inftrumente in perfeftem Zu: ; Per Monat, Kleider und Koft und 2o= 
gis erhalten. Die Rationen der Regie- 
offerirt, tie unfer neues Mahogany $175 | 
rn gejtellt, al3 die Oberhäupter ber Fami- 
lien armen von je 80 Adern erhielten. 
bleibt jpäteren Generationen referpirt. 
Alle diefe Indianer find Farmer, fie 
"I 
u. f. io. für fich und Heu und Hafer für 
ihre Pferde. Einige verfaufen Pro— 
Häuptling Chegafiscafh, oder auch Jim 
(her Walnuß Uprighte, zurüdgebradht | Bladburn bon Bad River, der jährlich 
bom Vermiethen während der Feiertage. | 
gany ober Eiden (ifger-liprigbt, Mann | moderne Mafchinen und preßt fein Heu 
—* einem neuen nicht unterſchieden wer-⸗ in Ballen, bebor er e3 auf den Markt 
en. 
und aufwärts faufen ein Fiicher Piano. ” : = : . 
wenig gefagt zu werden, als daß jte die | müſſen bom 6. bis 21. Jahre die Regie⸗ 
populärſten je hergeſtellien Pianos find. rungsſchule beſuchen oder bis ſie den 8. 
bes, thatſächlich ſo gqut wie neu. Sowie J 
neue Uprighis don mit fortgeführten | Qeute können daher zum Mindeſten le— 
und aufwärts kaufen ein RKrafauer, Von fen und ſchreiben. Viele gehen dann 
dieſem Piano ſprechen Kritifer in böchft 
Ginfiht eines ber feinften je angefertig. | tSle, Ylambeau und Tomah. Poliziſt 
Be. ' Slater hat zwei Töchter in Tomah und 
wahl in Tunfivolfen ilprigbts di micht | N F E 
forigeführten Facons zu Preifen, melde | Koften feinen älteften Sohn in ber 
tige wenig gebrauchte Steinwayliprights. ' Staatönormalfchule in Welt Superior. 
von neueftem Modell, Das loniaf | 3 
Knabe Upright wurde ee — gerne Bücher und Zeitungen. 
yo don früheren Aabeen. „Hat fich viele Beflerung in der Nei- 
und aufwärts Taufen ein neues Gteinmway ! 
fl — > 
gu Sord + 
Leichte Abzahlungen. Pianos tön- zeigt?“ murde Polizit Gordon ge 
nen gegen | fragt. 
der Reit in Tleinen monatlichen Ab ah: | * 
* Keine Preiserhöhung, * | treten,” entgegnete er. „Alle Männer, 
Aa € Übzahlungen gewünid;t werden, | mit Ausnahme der Alten, arbeiten den 
Auswärtige Käufer folten für die fpezief: Bar- | den Holzfällerlagern und auf ihren 
gainlifte fchreiben, ebenfalls fü ’ J 0013 Tage a 
? Rianos, wbenfats fut unſere Frochtraten Farmen beichäftigt. Faſt alle Fami— 
Ur Ihiden Pianos nad überall. 5 
beim Einfauf don Steintwans oder Knabes umge: haben bon $3000 bi3 54000 Geld, er- 
taufcht Werben. Steir 8 * * — 
bon uns verfauft. und anebes werden nur | Yaft aus ihren Baumflämmen, bei ben 
— Wenn gefauft Indianeragenten deponirt. Wir moh- 
nen der Weiken faum zu unterfcheiden 
| find. Sie finden bori bon Cottages 
mit 4 Räumen bis zu hübichen zmel- 
Delanitriche, Teppiche und hübjche MÖ- 
bel in Allen. Faft in jevem Haufe ift 
ein Klavier oder eine Orgel und bie 
in Madifon, Wis,, erfchienen fürzlich | Toie Die Weiben. Die rauen find jo 
gegen ziwanzia inbianifche Männer und | qute Haushälterinnen, mie man fie bei 
nn um Yustunft über bie üblen | den Weiten findet. Sie haben gelernt 
Ioen des & | zu fochen und mollen moderne Defen 
gen des Genuffe von Feuermwafler erg: 
auf ihre Stammesgenoffen zu geben und Kochgeſchirre. Auf dem Tiſch liegt 
n ben legten 50 Jahren ſind aus bin ein weißes Tiſchtuch und gegeſſen wird 
di J— | pon feinem Porzellan. Die meilten 
en In ianern, die bor diefer Zeit mit | linaeren Frauen und Mäbchen fpielen 
ben SKriegsfarben bemalt und mit ; Jüngeren rauen U 


, : labier und Orgel unb biele fingen 
felbftgegerbtien Moccaffins bekleidet aud) ganz gut. Gie zeigen großes In- 


“ waren, tüchtio» Bürger gem i Be zer = * 
- ich in ihrem ': — "isn | tereſſe für die Kirche. J Odenah, mit 
ihrer Reinlig;ieit umb ihrer Sprade einer indianifchen Bevölkerung von 


boch beide fehr vernünftige Menfchen. 


nicht von den yarmern unterfcheiden, 
wenn bie rothe Hautfarbe und das 


®  ihmarze Haar nicht wären. Die Ans 
Dianer ftammten von ben vier Refer- 


bationen im Norden bed Staates, von 
Slambeau, Bab River, Reb Cliff und 


Ray. 

Indianifche Poliziften begleiteten fie, 
it der fhlimmite Feind der India⸗ 
ner re * * 
e uicht ihre Kehlen hinabgegoſſen 
werbe und das Scheufal in ihnen mede, 
jelches feit bem Tage, an welchem 
$ta8 auf bem Sriegäpfabe. gewadhien 

immer in ihnen jchlummert. 
gehören 


inbianifen Bo 
ften und Angefebenften ihres 
— * man Gtge, 


| 
| 


etwa 800, haben mir eine fatholifche 
Kirche für $7000 gebaut. Bei ung gibt 
e3 wenig Proteftanten, da ba& jüngere 
Element die Religion ber Väter ange- 


| nommen bat, die von den Fatholifchen 


Mifjionären befehrt wurden.” 

Gordon, ein Halblut-$ndianer, fieht 
eine große Zufunft für die Indianer 
Mizconfinz voraus und faate, daß bie- 
felben in etwa 25 Jahren Bürger bes 
Staates fein, Steuern bezahlen und 
ihren Theil dazu beitragen werben, daß 
derStaat groß und proßperirend wird. 


— & ein Heuhler! — Schwieger- 
bater: „Dftern Tann meine Frau ganz 
Ihnen 


gut ein paar Wochen zu = | Zu 


men.” - | 
Sie teinesfallg be 


he; 


‚Be 


In der Leipziger Straße hätten fie 
fih verlobt. 

Am Potsdamer Thor, gerade, als 
Hanni an der Straßenbahn=Halteftelle 
borüber fam, war Eberhard Land aus 
dem Magen gejtiegen und mit audges 
Itredter Hand auf fie zugetreten. 

„sräulein Hanni! Endlich, endlich 
treffe ih Sie mal ganz allein.“ 

Und wie er dad gejagt hatte, und 
das fchöne Geficht fi fo dicht ihren 


! vom Herbftwinde gerötheten Wangen | 


; entgegenneigte, mar ein Zittern über 
| ihre tindliche Geftalt gegangen, Doc 
lächelte fie heiter, unbefangen wie im= 
| mer, wenn fie mit dem Yreunde ihres 
Bruders zufammenfam. 
„Sch habe wichtige Beforgungen dor, 
Herr Doktor. Und Sie?” 
I „Sch auch,“ entgegnete er rubig. 
;i Und wie im ftummen Einverjtänd- 
| nif bog er an ihrer Seite in die Leip- 
| ziger Straße ein. Er blidte fortgejeht 
tief geſenktes 


| in ihr jugendfrijches, i 
jpielte ein 


| Untlig. Um jeine Lippen 
| Lächeln. 

Zuerſt jprachen fie von den Auslagen 
in den Schaufenftern, vom legten gejel= 
lioen Beifammenfein, und pen der be= 
ginnenden Saifon der Wintervergnüs 

en. 

Hinter der Friedrichftraße blieb er 
plößlich. or einem der großen Mode- 
bazare ftehen, und deutete auf ein 
Herbitfoftiim von perlgrauem Tuch). 

„Iſt das nicht Außerft chic, Fräulein 
ı Hanni?“ 

Sie nickte. Unwillkürlich flogen ihre 
Blicke vergleichend von der Eleganz im 
Fenſter über ihr ſchlichtes, dunkelblaues 


„Kommen Sie nur, Herr Doktor, 


| Cheviotkleid. 
das iſt nichts für mich, das iſt etwas 
für reiche Leute.“ 

Er ſchritt langſam neben ihr weiter, 
und ſchob ſeinen Arm unter den ihren. 

„Ich will aber, daß auch Sie ſo et— 
was Schönes umgibt, es war wie ge— 
ſchaffen für Sie Elfenkind. In lauter 
Gold und Edelſteine möchte ich Sie 
hüllen,“ ſagte er leiſe. 

Hanni lachte und wurde dunkelroth. 
In ihrer Verlegenheit riß ſie das Löch— 
lein in ihrem baumwollenenHandſchuh, 
welches der Spitze des Zeigefingers eine 
Straßenausſicht erlaubte, noch bedeu— 
tend weiter auf. 

„Sehen Sie mal, Hanni, wir ſind 
Wir brauchen doch keinen Roſenduft 
oder Nachtigallenſang, um uns unſere 
Liebe zu geſtehen — — was?“ 

„Unſere Liebe?“ 

Es ſollte ſcherzhaft klingen, kam aber 
wie eine bange, an das eigene Herz ge— 
richtete Frage heraus. 

Er neigte fiegesficher dag Haupt. 

„a, Hanni, unfere Liebe! Sind Sie 
etwa böfe darüber?“ 

Sie fhüttelte haftig den Kopf. Das 
monnejfame, ſüß erwartungsvolle Be— 
ben, das einen Augenblick über ihren 
Körper gegangen, wich ruhiger Ent— 
ſchloſſenheit und großem, freudigen 
Stolz. Doch konnte ſie kein Wort über 
die Lippen bringen. Auch hob ſie den 
Blick nicht zu ihm empor, der Monate 
lang in ihrer Eltern Hauſe als ver— 
trauter Gaſt ein- und ausgegangen. 
Stumm ſchritt ſie neben ihm durch 
die haſtenden Menſchen. 

Er preßte krampfhaft ihren Arm. 

„Hanni, warum antworten Sie mir 
nicht? Glauben Sie nicht, daß wir 
ſehr gut zuſammenpaſſen werden, als 
Mann und Frau?“ 

Bei ſeinen leiſen, warmen Worten 
ſchoſſen ihr die Thränen in die Augen. 
Sie dachte an den Vater daheim, wie 
er geſtern erſt mit trüben Blicken ſeine 
beiden Töchter gemuſtert und kopf— 
ſchüttelnd dabei geſagt hatte: „Wenn 
doch wenigſtens eine von Euch verſorgt 
wäre! Ich wüßte kein größeres Glück 
fir Dich, Hanni, als einen gutſituir— 
ten Mann zu kriegen!“ 

Das junge Mädchen hob den Kopf. 
Die blauen Augen ruhten voll auf dem 
ſtattlich ſchönen Manne, dem heimlich 
und öffentlich umſchwärmten Liebling 
aller ihrer Freundinnen. 

Er ließ ſich lächelnd betrachten. 

“Na — — gefall ich Dir, 
Hanni?“ 

Sie vergaß die Menſchen ringsum, 
vergaß Ort und Zeit bei ſeiner Frage. 
Mit beiden Händen umklammerte ſie 
ſeinen Arm. 

„Ja — — Du mußt mich aber ſehr, 
ſehr lieb haben,“ ſchluchzte ſie auf. — 

Nach acht Tagen waren ſie offiziell 
verlobt. 

DieEltern der jungenBraut ſchwam— 
men förmlich in Wonne. Das war ein 
Glück, das war ja ein ganz ungeheu— 
res Glück, was ihre Aelteſte da machte. 
Ein Rechtsanwalt, ein ſtudirter Mann, 
und ſie, das kleine, vermögensloſe Be— 
amtentöchterlein. 

Die zierliche Frau Rath wußte gar 
nicht, was ſie den Verlobungsgratulan⸗ 
ten Alles erzählen und vorſetzen ſollte. 
Sie war völlig aus dem Gleichgewicht 
gebracht vor Stolz und Freude. 

Dem älteſten Sohn Paul, der ſeiner 
Familie den willkommenen Freier zu— 
geführt hatte, wurden wahre Ehren— 
diplome zu Theil. Die ſiebzehnjährige 
Frieda lag ihm fortgeſetzt mit der 
Frage in den Ohren, ob er nicht noch 
einen Freund auf Lager hätte. Er 
brauchte ja nicht mal ſo elegant und ſo 
ſchön wie Hannis' Bräutigam ſein, nur 
reich, unermeßlich reich! 

Sie fam fih in ber,erften Zeit wie 
berzaubert war, die junge Braut. Ver- 
wandte, Freunde, alle hatten fie ein 
Sonntagskind genannt, hatten ihr 
Blumen über Blumen gebradt. Nur 
einer hatte nicht viel bei feinem Glüd- 
munfch gefprochen. Ontel Franz, der 
jüngere Stiefbruder der Hausfrau, ber 
fi auf das Schreiben von Romanen 
gelegt hatte, die fehr unbekannt waren. 
m Dften Berlins, bei einem alten, 
wunberlichen. i 

. gem 


fleine 


Gerliner Stizze don €. Senih) n 


"100 Difi 


‚100 Driitent: 
6n0 109 Ver alernenehen Rome 
fitenfarten für 50 druden. Karten 


wir werben 
= oder Bis 5 
auf Karton Hochfeinfter Qualität ge 


werden 
dr 


Große Vorinventur-Bargaind. 25 Prozent Rabatt von den ma 


Thee Caddies und Rofe Yars von feinem amerifani- 


fhen geichliffenen Glas — jhwere Ster: 
ling Silber Dedel—$4.50:Werth für 


51.95 


Nuder- und Salben:Büchien von fchönem amerifani= 


fchen geichliffenen Glas — jhwere Sterling 


Silber Dedel—regul. $1.50:Dualität für 


39€ 


Lavender Salz: Flafchen, Nuder: und Salben-Büchfen von 


ihönen amerifaniichen gejchliffenen Glas— 


guter Werth zu $2.25 — morgen — 


5 Uhr Mefjing Theeteffel mit Mejling Stand— vollftändig 


mit PRatent:Lampe — jpeziell 
marfirt zu 


Gold-Verzierungen — 


98 


Deiterreihifche Porzellan Dinner-Sets — hübjche Verzie: 
rungen — 101 Stüde — einfchließl. Suppen:Terrine und 
großen Fleifch-Tellern—durhiweg mit Gold: 
Verzierungen— waren $20.00-Montag für 


1.50 


1° Stiderei-Seide. 


Brainerd & Urmfitong’s Stiderei = Seide 
>» &tö de 


in allen Farben uyn 
nie zubor für 
verfauft — Mo 


* 


A, g 
8 — 
*8 


Größen — wur 
weniger als 4c per Strang 
ntiag— 


Aroker Verkauf von Tafefgelchier: Seraöfehungs-Werkaufoon geſchliſenen gfus 


rfirten Preifen des ganzen Lager von Chamber Zoilet Get3, die wir nicht weiter führen. 


Bierter Floor. 


Mufter-Stüde in Teplik Vaſen —ſchöne Berzierungen 
—getupfter Hals und Gold: Berzierungen— 
$1.50:Werth für 


de 


QZuder: und Cream:Set3 in tiefem amerikaniſchen 


geichliffenen Glas — fhhwere Sterlin-Silber 
Berzierung—vertauft für $12.50 Montag 


85 


Einhundert Muſter-Stücke von Venetian handgemachten 


Glas-Verzierungen —prächtig und begehrens⸗ 
werth — werth 84. 00 — für 


Verzierte Porzellan-Teller in allen Größen —Krüge in al⸗ 
len Größen —Zucker- und Cream-Sets, Ramikins mit Tel⸗ 
lern, engliſchen Jet Theetöpfen, ete. — ſpe⸗ 
ziell für Montag nur 


19.95 


c 


250 


Vor⸗Inventur Baſement⸗Bargains für Montag 


— ⸗ —— — — — — — —— 


Räumung 
Reſt-Partien: 


Lawns, Dimities, 
Cambrics, Prints, 
C Gingbams. Mills. 
Jacquards, Batiſtes 
u. ſ. w. 


4 


Hemden,⸗“ſowie 
—A Stoffe, 
in Madras, Zephyr, 
Chambrays 
fords, bedruckten French. 


Waſchſtoffe. Muslin. 


Percales. Draperies, 
ungariihesTun, Art 
Tidings, Den'm3 


12:c 
frlannelettes , Mer: — * 


Cr: 
Oz: 
cerized Novelties, werth bis zu Ze die Yard. 


Meter von Betttuchftoffen, Bezugftoffen, Cambric, Nainjoot und Muslins — prächtige 
Werthe in diejer Partie—twir beftellten 75 Kiften direft von der Fabrik und die leiten 
werden Montag zu lächerlich niedrigen Preijen geräumt. 


Songcloth, 36 und 40 Zoll breit 
eream umd weißes Nainioot — 3 
bis 12 Yard Längen — Werthe 
zu 25c die Yard. 


bi 
bis 


bc 


öc 


KRifienbezug- Stoffe und Petttuchitoffe 
9:4, 8:4 und 8:4, feine Standard 
bi3 33 Vards—werth 


10c 


Fabrilate — 1} 
bis zu 3öc. 


Elegante Partie in einſchl. Wamſutta, 
Fruit Loom, Lock— 


Räumungs-Partie von Kiſſenbezügen, gemacht aus feinen 
Caſes in zwei Erö— 
wood, Dwight und 


Standard Marken. 
5 7 Sorten, gut 1 2! 
— alle „Jul 
C Een u C Pepperell. 20 
Flanell — aſſortirte Farben 5e 


macht, fertig zum 
Nepperell Betttücher — 2x2, * 
Vards — 37e 


39 


Gebrauch — einfach 
und hohlgeſäumt. 


Reſter von Outing und Tennis 
und Mufter— 


wieber in den ftillen Wintel jeines Ur- 
[prungs zurüdfehrte Das jchredte | manchmal räthjelgaft.“ | 
jedoch den blonden Riefen nicht ab. Une Er verfuchte gleichfalls zu lächeln. 


„Dummer Onfel, Du bift wirklich | an dabei, fie ftand ftill, ganz ftil am 


1.95 für $S5 Palenl-Koder- Schude. 


| Morgen tft Eure lette Gelegenheit, um jene fafhionable $5 Glanzleber- 
| Schuhe für 1.95 zu kaufen. Verfäumt nicht diefe Schuh = Bargains. 


1.95 


für $4 ınd $5 Dreß: und Promenaden-Damenfhu= 
he, elegante Schnürjchuhe mit Tuch-Obertheil, facon= 


gemäße vorftehende Sohlen — Kid und fchweres Bor Calf — 
Schnürfchuhe in Größen AU bis E, 23 bis 8, einjchlieglich hun= 
derte von Paaren $3=, $4= und $5-Schuhe, von unjerem zweiten 
Flur Schuh = Dept. herabgejhidt — einzelne und die übrig ge= 


bliebenen Partien. 


1.45 


für $3 Vici Kid Damen- Schuhe — 
leichte biegjame und mitteljchwere 


Sohlen — Schuhe mit Patent und Kid Spigen 
— :Vefting Obertheil un ganz Kid — alle Grö- 
Ben in einigen yabrifaten — jedes Paar durch 
aus zuverläffig — alle auf den Bargaintijchen. 


95€ 


für $2.00 Damen = Schuhe — gemadt 
von ausgejuhten Dongola Leder — 


Kid Spiten und biegfame Sohlen — gutes 


Ajjortiment von Größen. 


Fenfter, mit ihren blauen Blumen in 
der Hand. Gie geleitete ihn auch nicht 


berdroffen, geftüßt durch die Zinfen 
eines Eleinen, ererbten Kapitals, dich- 


tete umd fchrieb er weiter und brachte | 


die Sonntage gewöhnlich im Kreije der 
feinem Schaffen jehr bedenklich qegen= 
überjtehenden Verwandten zu. 

Nur Hanni würdigte feinen Werfen 
die gebührende Beachtung. Sie lachte 
und meinte mit ihm bei feinen Di'htun- 
gen und Kletterte jeve Woche die Trep- 
pen zu feinem Zimmer empor, um in 
findlicher Unbefangenheit dem jugend= 
lichen Ontel alle ihre Eleinen Zeiden und 
Yreuden anzubertrauen. 

Als fie fich verlobt hatte, Tieß er tage= 
Yang meder etwas von fich jehen noch 
hören. Dann ftand er eines Morgens 
ganz früh, ganz feierlich und unbehol- 
fen mit einem winzigen Veilchenjträuß- 
en bor ber Nichte im Wohnzimmer 


und blidte mit feinen grauen, Elaren | 


Augen forjchend in ihr erglühenbes 
Geſichtchen. 

„Da, Kleines!“ 

Weiter ſagte er nichts, als er ihr die 
Blumen entgegenhielt. 

Die Mutter ſtrich mit ſtolzem Lächeln 
über ihre neue, ſchwarze Seidenſchürze 
und wies auf die vielen koſtbaren Roſen 
und Fliederſträuße ringsum. 

„Das Glück, Franz, das ungeheure 
Glück, was das Mädel hat! Is nichts 
und kann nichts, und ſolche Partie! 
Frau Rechnungsrath Weigel meint, er 
würde noch mal Juſtizrath, ſo viel 
Klienten hat der Eberhard.“ 

Der große, blonde Mann antwortete 
gar nicht. Die ruppigen Haare hingen 
ihm tief über die blaſſe Stirn. Unver— 
wandt blickte er in das Geſicht der 
Nichte. 

„Biſt ſchmal geworden, Kleines. 
Ordentlich Ränder haſt Du um die 
Augen.“ 

Sie lächelte. 


„Ab, Onkelchen, man kommi ja— 


gar nicht mehr zur Beſinnung bei dem 


Trubel. Die vielen Beſuche empfangen 


und erwidern, jeden Tag kommt mein 
— — — kommt Eberhard, und immer 


bis in die Nacht ſitzen wir zuſammen.“ 
„Ja, und denk' mal, Franz,“ wandte 
bie Mutter wieder ein, „in der Leip= ' 


ziger Straße werben fie wohnen. Die 
feinite Gegend! 
mein Schwiegerfohn jchon möblirt, nun 


braucht Papa blos noch für ebenjo viel | 
zu forgen. Wir waren neulich mal da, ı 
Alles roth mit Gold in den Border: | 


ſtuben.“ 


Der Hüne griff vorſichtig nach der 


kleinen Hand vor ihm. 


„Hanni. . . . Mödelchen, haſt 


„Frag' doch nicht ſo dumm,“ warf 


die Mutter dazwiſchen, „das iſt doch 
ganz ſelbſtverſtändlich.“ 


„Ja, Ontel, das ift doch ganz feldft- 


berjtändlich,“ wiederholte Hanni. 
Er blieb unbemeglich vor ihr ftehen. 
Sie fah ganz reizend aus in der hel— 
len Dorgenbloufe. Die Veildhen Hatte 
fie vor das Geficht gepreßt und jog, leiſe 
athmend, den Duft der Blumen ein. 
Als die Räthin hinausging, um nach 


Drei Zimmer hat! 


ihn | 
mol fchredlich Iieb, Deinen Schaf?“ | 


| &3 entftand jedoh nur ein trübes 
| Zuden um bie Zippen. 

„a, ich will nämlich verreifen.” 
„Wohin denn?” fragte fie erfchredt. 
„Weit fort, megen einer neuen Ars 
| beit, einem beftellten Roman, Hanni.” 
| Ihre Augen öffneten fich weit. 


| „Aber doch nicht vor meiner Hoch | 


| zeit, Onfel; nein, da3 darfjt Du mir 
| 


nicht anthun! Den ganzen Tag mwürs | 


ı de Du mir dadurch verderben.” 
Bei ihren flehenden Worten fuhr er 
| ganz überrafcht zu ihr herum. Mit 
todestraurigen Bliden fah er fie an. 


| „Wann — mann fol’s denn los 


ı gehn?“ 
8 hatte e3 ganz ruhig, ganz gleich- 
| giltig gefragt. 

Sie lachte harmlos. „Denf’ mal, in 
bier Wochen jchon.“ 

„Sp, jo, habt’3 ja mächtig eilig." 

„sa, weißt Du, Eberhard ilt jo 
ſchrecklich ungeduldig!“ 

Als ſie das ſagte, ſo unbewegt, ſo 
lieblich lächelnd in ihrer Naivetät, hielt 
er nicht länger an ſich. Er riß ſie förm— 
lich zum Fenſter hin, in das grelle, 
blendende Herbſtlicht hinein. 

„Sags mir, Kleines, ſags mir, mir 
ganz allein. Haſt Du ihn lieb, Deinen 

Schatz? Fällſt Du ihm um den Hals 
in ſchrankenloſer Seligkeit, fühlſt Du's 
bei ſeinen Küſſen wie Lenzesbrauſen 
durch die Seele zieh'n, daß jeden, jeden 

Morgen neue Blüthen drin erwachen? 

Möchteſt Du auf und davon, ja, wenns 

ſein müßte, in Noth und Tod mit ihm 

gehn und ihm Dein Herzblut, Dein 
junges, warmes Herzblut in der Bruſt 
lächelnd opfern, wenn's ihn glücklich, 
wenn's ihn wunſchlos machen könnte?“ 
| Sie ftand ganz betäubt bei feinen 
leidenfchaftlichen ragen. 

Er nahın ihreYand, er ftreichelte wie 
einem Kinde ihr Geficht, er hätte fie 
emporheben mögen, und mie ala Pri- 
maner damals das Kind, fie in jeinen 
mächtigen Armen dur das Zimmer 
tragen. 

„Sprich doch mas, Kleines, prich 
doch was, ich, — — ich hab’ Dich ja fo 
ı Tieb, ich bin doch Dein beiter Freund, 
' Dein alter Ontel, der3 immer jo gut, 
I — — bombenelement, immer jo |chred= 
| lich qut mit Dir gemeint hat.“ 

Sie hob langjam das Haupt empor. 
Ein paar Haare, die ihr in die Stirn 
gefallen waren, jchob fie zurüd, und jah 
ji dann mit gleihjam ermwachenden 
| Augen im Zimmer um. 

Und dann lächelte fie. E3 war ein 
| verwirrtes, Hilflojes Lächeln, dieſes 
Zuden um ben jugendlichen Mund. 

„Hätteit das Alles nicht jagen follen, 
ı Ontel Franz. 
 Didter, Du, — — Du, 
gottbegnadetes Menjchentind, wie Du 
: jelber immer jagft. ch aber nicht, i 
' bin ja fo jhredlih dumm, fo fchredlich 

tlein und unbedeutend. Und was Du 

da von ber LViebe jagt, jo lebt fie doch 
ı nur in der-Phantafie; im Leben, im 
' wirklichen Leben. hier mitten unter den 
ı Menfchen, die mich beneiden und be= 
mundern, fieht das Alles ganz, ganz 


Nein, hätteft mich nie= | 
ı mals jo fragen dürfen. Bijt bod ein | 
—_— — ein! 


lein, 
En | 


der jeit der Verlobung engagirten Auf: “ 

märterin zu jehen, 309 Son: raſch Ihe | ander auß. ; A 

Hand aus ber des Onfels, und jchob | . „So! Ra, {ft man Ihön, daß Du 

ihm einen Stuhl an,ben Tifc). jetzt ſo vernünftig geworden biſt! 
„Bit Du Die nicht jegen, Onkel⸗ — * wohl auch keine Verſe mehr, 

—* as? 

Er fehüttelte den Kopf. „Ach nein, Dntel, dazu habe ich jegt 
„Rein, laß man, ich geh’ gleich wie- | feine Zeit mehr. ft ja au Alles Un- 

ber. Nur jehen mollt’ ich Dich noch | Inn, wie Eberhard fagt.“ 

mal — — nur nod) mal fehen in Dei- , Er lachte rauf auf, nahm feinen Hut 

nem bräutlichen Glüd.“ bom Zifh, und Inöpfte fich den grauen, 
Sie trat undewußt ganz dicht zu ihm 


unmodernen Mantel zu. 
heran, und ftrich mit leifem, weichem | Adieu, fei mir nit böfe — — 
inger über fie Wange. Kleined. Wirft Du noch manchmal zu 
„Rod mal? Wie Du das fonderbar 


(OB! ie ih Yen jeht tree mann | > era Gen m meh hun falle 
.. Geh! ih in ee Hrzen 


che 


wie ſonſt aus dem Zimmer und lauſchte 
auch nicht auf die Abſchiedsworte der 
Mutter draußen im Korridor. Blaß 
und fröſtelnd ſtarrte ſie in die Herbſt— 
ſonne und zerpflückte mit zitternden 
| Fingern ein Veilchen nach dem anderen. 


Es war wenige Tage vor der Hoch— 
geit 
ſaß 


Hanni 
| Yeniter. 

' Die Räthin ging aufgeregt im Zim- 
| mer auf und ab und räumte unter den 
| vielen Gegenftänden, die täglich und 
u ins Haus gejchidt murben, 
auf. 

„Er bleibt lange heute, der Cber- 
hard,” meinte fie vormurfspoll. 

Hanni antwortete nicht. 

Die Mutter trat an das Fenfter, und 
ftrich mit der Hand haftig über ba3 
ı Haar ihrer Xelteften. 

' „Run nod ein paar Tage, Hanndıen, 
dann biſt Du Frau Doktor Land. Ein 
 Glüd, daß ed endlich fo meit ift! Ach 
| fürchtete immer, e3 fünnte noch irgend 
| etwas dagmwijchen fommen. hr feid fo 
‚ein fleifeg Brautpaar, der Eberhard 
| und Du. Aber Frau Rechnungsrath 
Weigel meint, das wäre jet jo Sitte 
| in der wirklich feinen Gejellfchaft.“ 

„Mama?“ 

Hanni fuchte unruhig die Hand ber 

Mutter. 

„Die war Dir benn damal3 zu 
| Muthe vor der Hochzeit, Mama?“ 
| Die Räthin lachte. 
| „Wie joll mir denn gemefen fein, 
| Kind? Glüdlih war ich, und habe 
| meinen Brautunterrod fertig geitidt. 
ı Du fennft ihn ja, habe ihn ja neulich 
' für Frieda zurecht gemacht. ch hab’3 
i nicht fo gut gehabt, wie Du. Ich hab’ 
| mir Alles jelber nähen müffen zur 
Ausfteuer.“ 

„Haft — — haft Du Papa fehr lieb 
gehabt? Go lieb, dak Du toll und 
thöriht ihm an den Hals Flogelt in 
Ichranfenlofer Geligfeit, daß Du —” 

„Unfinn, was Du auch immer zus 
; fammen fragft in legter Zeit! So ver= 
| et ein Mädchen überhaupt nicht 
| fein. 
| Hanni fentte tief den Kopf. 
|... münfjchte aber, ich fönnte das 
| jo! Wirklich, Mama! ch wünfchte, 
| ich könnte nachher dem Eberhard fo ent= 


im Dämmerlidt am 


} 
| 
| 
| 
| 


ı gegenfliegen, jo felig, — — ad), jo 
ſelig — —“ 

| „Hanni, umGottesivillen, wie fommft 
| Du denn nur darauf? Du bift do 
| fonft nit fol Ihr ſagtet doch 
| immer alle Beide, die Leute follen 
| feinen Grund zum Spotten haben.“ 

Das junge Mädchen ftand Iangfam 
auf. Ihre Stimme war ganz beijer. 

Sol ih Dir mal mas fagen, 
' Mama? — — — Ich liebe Eberhard 
| nicht, ich — ich mag ihn nicht in feiner 
| höflichen Weußerlichkeit, in jeiner ewmi- 
‚ gen Angft, den Sollegen nicht im= 
| poniren zu fönnen. Ich will ihn nicht 
| beirathen, ich mill hier, will bei Euch 
bleiben, Mama!“ 

Völlig fprachlos blieb die Räthin vor 
ihrer Tochter ftehen. 

Hanni drängte fi immer bichter ge- 
gen bie Mutter. 

„Hilf mir bo, Mama, fag’ Du es 
ihm, ich fann e3 nicht, er tfut mir fo 
leid, er —“ 

„Mädchen, was ſoll das heißen, um 
Gottes willen, was würden denn die 
Leute dazu ſagen!“ 

„Das iſt doch ganz egal, Mama.“ 

„So, glaubſt Du?“ 

Die Stimme der Räthin wurde im— 
mer erregter, immer lauter. 

Mir aber iſt es nicht egal, und 
Papa als Beamter dürfte überhaupt 
folge Schmad; in feiner % 


Pt 


En 


| 


| 
| 


| 


| 
| 


Hanni, Du mußt doch fühlen, daß das 
nicht mehr geht.“ 

„Auch wenn ich fpäter mal unglüd- 
lich werde, Mama?“ 

„Unglüdliih? Gott auf Deinen 
Knieen wirft Du danken für diefe Che, 
diefe Partie ald armes Mädchen.“ 

‚Dann wollen wir wenigitend noch 
die Hochzeit um etwas verfchteben. Ych 
kann noch nicht, kann nicht mit biefer 
Unrube im Herzen. Ya, geht das, 
Mama?“ 

„Rein, das geht nicht, bad ift ganz 
unmöglih! Schon der Leute wegen.Die 
follen nicht3 zu reden haben über uns, 
wir werben uns benehmen, wie e3 fich 
in guter Familie paßt.“ 

Als das Mädchen nicht antwortete, 
fonbern immer nur mit großen, fragen 
den Augen an der Mutter hing, fuhr fie 
ruhiger fort: 

„Laß gut fein, Hanncdhen, und fei 
bernünftig, Du bift nur fo aufgeregt 
bon ben legten Wochen. Nachher, wenn 
Du erft Frau bift, und Deine fchöne, 
elegante Häuslichkeit haſt, lächelſt Du 
über Deine überſpannte Mädchenſehn⸗ 
ſucht. Und dann auch, Hannchen, paß' 
mal auf, was Du jetzt vielleicht noch 
vermißt, wirſt Du in der Ehe finden, er 
iſt ja ein ſchöner, ein ſo feiner Mann, 
Dein Eberhard.“ 

Hanni hielt immer noch den Arm der 
Mutter feſt. 

„Glaubſt Du das wirklich, glaubſt 
Du das ganz beſtimmt, daß ich Alles, 
Alles in der Ehe finde, was ich brauche, 
Mama?“ 

Es lag ein ungeheures Vertrauen in 
dieſer Frage des bangen Kindes an die 
Mutter. Gerade, al3 ob von der Ant- 
ort fein ganzes Schidfal abhängen 
follte. i 

m Zimmer war e3 dunkel gemor» 


ben. 

Die Räthin konnte aber doch noch 
da3 jchimmernde, foftbare Brautge- 
mand dort auf bem Sopha, melches der 
Bräutigam am Vormittag gefchidt 


-batte, deutlich unterfcheiden. 


„5a oder nein, Mama, bitte, bitte, 
antworte mir doch“, flehte gem 

„a,“ fam ed bon den Lippen ber 
Räthin. „Ja Hanni, Du wirſt es 
finden, das Glüd.“ 

Draußen erjchallte bie Thürglocke, 
und man hörte bon ber Berliner Stube 
bad Hereinftürmen des Bruder 
Tertianer. 

Die Räthin jehritt fo Fräftig hinaus, 
daß die Spiten über bem Brautfleib 
fich im Luftzug blähten. 

Hanni ftand unbemweglidh. Sie konnte 
die Stimme des Bräutigam3 verneh- 
nehmen, und bie freundliche Begrüßung 
der Mutter im Korridor. 

„Endlich, Eberhard, Dein armes 
Bräutchen hat Dich fehon mit Sehn- 
fucht erwartet.“ 

„a, berzeib — — e8 ging nit 
eher, Mama. Ich habe noch Alles gere- 
gelt mit der Kirche, damit die Aus 
Ihmüdung meinen Verhältniffen ent» ' 
Ipricht. Und dann aud) ift e8 Dir mohl 
tet, Mama, das Souper im Hotel mit 
franzöſiſchem Sekt. — Es iſt ſchon 
beſſer ſo — — der Leute wegen.“ 


— Auch ein Heirathsantrag. — 
Fräulein: „Ich habe jeden Tag zehn 
Dollars zu verzehren!“ — Herr (ſchüch⸗ 
tern): „Sollten davon nicht zwei Pers 
ſonen leben können, gnädiges Fräu—⸗ 
lein?” 

— Verdächtig. — „Ein hübſches 
Pärchen da brüben. Ob bie verheira- 
thet find?“ — „Hm! Bon ihm weiß 
ich’3 gewiß, denn ich kenne feine Frau 
Uber von ihr kann ich’3 nicht beftimmt 
fagen!“ , 

— Schöne Vergnügen. — Freund: 

gb fo verbuns 


milie nicht 
Ib, 1003 wir | gen, weni 





